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Ausland. 

Aus deutſchen Gauen. 
Vieles Gerede verurſachen die jüng- 

ſten Auslaſſungen des kühneuLord 
Beresford im britiſchen Unter⸗ 
haus. — Dieſer ſchlägt einen 
deutſch⸗engliſch⸗amerikaniſch⸗ japa⸗ 
niſchen Bund gegen Rußland 
vor!— Dentjchland und der Drey⸗ 
fns-Fal.— Der Streit über die 
Erbfolge in Sadjen = Koburg- 
Gotha. ParlamentarisheStreifs 
lihter. — Eine Benzin-Erplojion 
in Wilhelmshaven. — Allerlei. 
Berlin, 10. $uni. Die deutichländi- 

fche Brefje intereffirt fich lebhaft für bie | 
Nede, welche Lord Charles Beresford 
gejtern im britifchen Unterhaus über 
die Politif Großbritanniens in China 
hielt. Auch im bdeutichen Umt des 
Yusmärtigen findet man den betreffen- 
den, radikalen Vorfchlag von Lord Be- 
reöford ziemlih merfwürbig. Diefer 
berlangt nämlih in dürren Worten, 
bag England, die Ver. Staaten, 
Deutfchland und Japan ein Bünbnit 
zur Belämpfung der Uebergriffe der 
ruffifchen Hanbels-Xntereffen in China | 
fchließen und überhaupt gemeinfame 
Geihäfte im Reich der Mitte machen 
follten. 

Mas Lorb Beresford zunädhft im 
Auge bat, ift eine Reorganifirung ber 
&inefifchen Armee, und er fcheint es für 
das einfachite Ding von der Welt zu 
halten, daß die genannten vier Mächte 
bor die chinefifche Regierung träten und 
ihr erflärten: 

„Wir erlauben ung nur, borzus 
Thhlagen, daß Sie e3 uns überlaffen, 
hr Kriegäheer zu reorganijiren. Ob- 
gleich wir genug eigenen Trubel haben, 
würde e3 uns doch großes Vergnügen 
maden, au ein menig mit Ihrem 
Trubel beläftigt zu fein. Wenn Gie 
alfo damit einverftanden find, jo mer- 
ben wir nach den Vertheidigungsfräf- 
ten Ihres Reiches jehen und eine chine- 
fifche Armee organifiren, welche mit je- 
der Macht auf der Erde fertig werden 
fönnte, — ausgenommen natürlich mit 
uns, : Rußland jcheint fi ein Bischen 
zu wichtig in Ihren Angelegenheiten zu 
machen, und e3 märe ganz gut, wenn 
Sie dem ruffifchen Bären einen Winf 
mit dem Zaunpfahl geben mürben, 
nicht zu weit zu gehen; ein folcher Wint 
wäre eine wohlgeiibte, mit modernen | 
Verbeſſerungen ausgeliattete Armee. 
Darum laffen Sie verträuenspoll uns 
dafür forgen. Vielleicht möchten Sie 
fagen, daß es ‘hnen nicht viel Unter: 
fchied mache, ob Sie von Rußland an 
die Wand gebrüdt würden, oder von ei= 
ner Kombinaiion bon vier Mächten, 
melche fo begieriq find, Jhr Heer und 
Shre Flotte und fo nebenbei aud 
xhren Handel zu fontrolliren. Doc 
nein! Co denkt Xhr gewiß nicht, und 
‘hr werdet uns qütiglt entfchuldigen, 
wenn mir darauf beitehen, uns hier 
häuslich einzurichten, und merdet uns 
freunblichit Pla machen — ja Ihr 
müßt!“ 

Das ungefähr ift der Vorfchlag des 
genialen Lord Beresford in feiner mei- 
teren Entwidlung ! Wie man aber 
England, Deutjchland, die Ver. Staa- 
ten und Xapan in ein joldes Som- 
pangniegefhäft friegt, das Hat der 
fühne Lord noch nicht verrathen, — 
und das ift doch wohl die Hauptjache 
dabei. 

Zur Zeit ift übrigens John Bull in 
Deutichland aus verfchiedenen Grün- 
ben nicht3 weniger, al3 gut angejchrie= 
ben. So aud in Verbindung mit der 
Erbfolgefrage in Sachſen-Koburg— 
Gotha. Nicht nur die Benölferung die= 
ſes Ländchens jelbit, jondern ganz 
Deutjchland ift mehr oder weniger da= 
rüber entrüftet, daß die Herren Eng- 
länder diefe Angelegenheit mie eine 
englifhe Yamilienfrage behandeln! 
Britifche Blätter Jagen ganz offen, es 
fönne für England ganz merthpoll 
fein, wenn fi ein Engländer unter 
den beutfchen Bunbesfürften befinde 
und unter gewiffen Umjftänden ab: 
jcehmächend auf die äußere Politik des 
deutfchen Reiches wirken würbe. 

Der „Hannoverifche Kourier” jagt, 
trog amtlicher Ableugnungen habe der 
Herzog von Connaught endgiltig jei= 
nen und feines Sohnes Entſchluß 
ausgefprodhen, zuguniten des Herzogs 
von Albany auf die Ihron-Nachfolge 
in Sachſen-Koburg-Gotha zu verzich— 
ten. Man brauche ſich aber deutſcher— 
ſeits den Herzog von Albany nicht ge— 
fallen zu laſſen, der überdies eine 
ſchwache Konſtitution habe, und wenn 
der ſachſen-koburgiſche Staatsminiſter 
v. Strenge für den Herzog von Albany 
zu arbeiten gedenke, ſo werde er fin— 
den, daß die ganze deutſche Nation ge— 
gen ſein Programm Einſprache erhebe. 
Dieſe und andere Zeitungen dringen 
darauf, daß die Reichsbehörden etwas 
in der Sache thun ſollten. Im Landtag 
von Sachſen⸗-Koburg-Gotha hat Mi— 
niſter v. Strenge die gewünſchte Auf: 
tlärung über dieſe Angelegenheit nicht 
gegeben, ſondern nur die Hoffnung 
ausgeſprochen, daß bald eine gütliche 
Schlichtung exzielt werde. 
Die neuerlichen Entwicklungen im 
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| ſpannter Theilnahme verfolgt, obgleich 
diefe Theilnahme nichts mit Drepyfus 
felöft zu thun hat. Es ift befannt, daß 
e3 dem Kaifer Wilhelm jehr darum zu 
thun ift, endlich diefen berühmten 
Brozepfall aufgeklärt zu fehen, jodaß 
die Welt nicht mehr daran zieifeln 
fönne, daß Deutfchland feinen Theil 
an den Unterhandlungen mit den fran- 
zöfifhen Landesperräthern aehabt 
habe, melche jene verruchte Verfchmöos | 

| rung ausbrüteten. Befonders liegt 
| dem Kaifer daran, daß alle jene fran= 
zöfifchen Infinuationen, al3 ob er per= 
fünlich in folche Verhandlungen ber= 
wickelt geweſen jet, ein- für allemal als 

| Unfinn dargethan werden. . 
Der Reichstag beendete die zmeite 

Lefung der Kranten = Verficherungs- 
Vorlage und lehnte den, von der jozia= 
Iiftifhen Fraktion beantragten Zuſatz 
ab, monad) die Zimangsverjiherungs- 
Beitimmungen au) auf das häusliche | 
Dienjtperfonal und auf Landmwirth- 
Thafts- und Förfterei = Arbeiter aus= 

| gebehnt werden follen. Die Debatte 

ı drehte fich abermal® vorwiegend um 
| die befannten verdammenden Auslafs | 
| fungen des Kaifers über die ländlichen 
| Urbeiterwohnungen in den öftlichen 
Provinzen. (Obwohl der Präfident 

| des Haufes erft dem fozialiftijchen Ab- 
| geordnetenGinger verboten hatte, dieje 
| Auslaffungen in die Debatte hereinzus 
| ziehen.) Don vielen Seiten wurden 
| Einzelheiten geliefert, welche erfennen 
| Yießen, daß jene faiferlichen Aeußeruns 
| gen nur zu wohl begründet waren. 

mania”, des leitenden Zentrums - Or- 
gang, fann man annehmen, daß bie 
Zentrumspartei gegen die\nti-Streif- 
oder Zuchtshaus = Vorlage der Regie: 
rung jtimmen wird. Bleibt es dabei, 
fo ijt natürlich die Niederlage Diejes 

| Entwurfes fiher, von welchem Viele 
| glauben, daß er lediglich den Sozialbe- 
| mofraten neues Agitations - Material 
liefern würde. Die Stimmung gegen 
diefe Vorlage wird auch im Reichstag 
fe/bft eine immer erbittertere. 

| Der preußifche Landtag mag in der 
| nächften Zeit gleichfalls mehr, ala ge- 
| mwöhnlich von fich reden machen. Denn 
| e8 fehmwirren ja dort Auflöfungs = Ge- 
| rüchte umher, und in der geftrigen Si- 
tung des preußifchen Abgeorbneten- 
haufes, als die Gemeindewahlen-Re- 
form = Frage auf’3 Tapet kam, ſprach 
der Konfervative Heidebrand ganz of= | 

fen die Weberzeugung aus, daß das 

Haus Binnen: drei Tagen aufgelöjt 
würde! 

Eine ſolche Auflöſung könnte ſo— 

wohl durch den Widerſtand gegen die 
dasGemeindewahlen = Reform, mie 

| durch das Drängen des Kailer® auf 
| die Annahme der Rhein-Elbe-Kanal- 
| Vorlage in der jegigen Sejjton herbei= 
' geführt werben. 

Berlin amüfirt fih über ein Ge- 
| Tehichtchen, welches der Kaifer auf 
| feine Koften erzählt. Dasfelbe paf- 

firte auf einer fürzlihen Bahnfahrt 
I nach Potsdam. Der Kaifer hatte fich 
| zu einem Mahl niedergejegt, ala der 
Bahnzug fich mit einem 

lich, daß der Adjutant des Katjers zu | 
feine | 

Füße imYallen mit joldher Gemalt uns | 
Boden gefchleudert wurde, und 

ten gegen den Mahlzeit-Tijch jchlugen, 
daß die Schüffeln fämmtlich gegen die 
Dede des Waggons flogen, dann fra= 

| hend nieberfielen, und die ganze 
| PBroft = Mahlzeit In Einem Haufen 
| por den Füßen Sr. Majeität laa. Der 
| Kaifer nahm diefes Bahnunglüd in 
gutem Humor auf und lachte herzlich, 
| ehe er den eingeflemmten Adjutanten 
| aus feiner unangenehmen Lage 300. 
| Nach den legten Nachrichten aus 
dem Bad Nauheim Hat fich der Zu: 
ftand des leidenden Chicagoer Bötel- 
haus-Millionärs Philip 
ganz bedeutend gebefjert. 

Eine [hredliche Erplofion, verurfacht 
durch Entzündung von Benzin, ereig- 
nete fich heute zu@ilhelmshaven in der 
Eiler'ſchen Farben-Fabrik. Die Fa— 
brikgebäude wurden faſt vollſtändig 
zertrümmert, und meilenweit in der 
Runde konnte man die Exploſion ver— 
nehmen. Die Frau und das Kind von 
Hrn. Eiler, ſowie zwei Brüder desſel— 
ben, welche in der Fabrik arbeiteien, 
wurden getödtet, und Eiler ſelbſt und 
ſechs andere Perſonen wurden ſchwer 
verletzt! Viele Andere blieben nur mit 

D. Armour 

knapper Noth vor Verderben bewahrt. | 
Wieder Alarm-Gerüdte. 

Meber den Auftand des Papftes Seo, 

London, 11. Juni. Einer Depefche 
aus Rom zufolge find neue beunrubhi- 

| gende Gerüchte über den Gejundheits- 
| zultand deö Bapftes Leo verbreitet. Es 
heißt, daß die Körperfchmwäche des Pap- 
ftes ganz bedeuten» zugenommen habe, 
und bie Werzte ihm nicht geftatteten, 
| fich nach feiner beliebten Sommermoh- 
| nung transferiren zu laffen. 

Auch in anderer Hinficht haben die 
Aerzte — jo heißt e8 — die peinlichiten 
Borfiht3-Mafnahmen ergriffen, da fie 
gerade den gegenwärtigen Zuftand des 
Papftes für fehr beventlich und eine 
plögliche Wendung zum Schlimmeren 
für leicht möglich halten follen. 

Natürlich find au Diefe Gerüchte 
mit der größten Vorficht aufzunehmen! 

Endlih eine Cinigung ! 

Wien, 11. Juni. Der öfterreichifche 
Minifterpräfident Graf Thun und der 
ungarifhe Minifterpräfident Dr. Ko- 
loman Sell haben endlich die finan- 
zielle Ausgleichafrage zwischen Defter- 
reich und Ungarn glüdlich gefchlichtet. 

Diefe Frage hatte befanntlich . den 
nd ber Doppelmonarchie 
Wei; EM Hrn, 

Nach der jegigen Haltung der „Gerz | 

plößlichen | 
Kud auf die Seite neigte, — jo plöb: | 

Chicago, Sonntag, Den 11. Juni 1899. 

Krieg vor den Tloren! 
England und die Transvaal-Repu- 

plif. — Sir Milner joll die Anz 
wendung von Gewalt offiziell em- 
piohlen haben. — Joe Chamber: 
lain ijt jchon lange dafür! 
Pretoria, 10. Juni. Das Oberhaus 

des Volksrathes der Transvaal-Repu— 
blik nahm Reſolutionen an, worin Be— 

dauern darüber ausgeſprochen wird, 
daß es der britiſche Vertreter auf der 
Konferenz in Bloemfontain, Sir Al— 
fred Milner, nicht angezeigt gefunden 
habe, die, höchſt billigen Vorſchläge von 
Präſident Krüger hinſichtlich der Aus— 
länder-Stimmrechtsfrage im Trans: | 
baal und der Vermeifung des ganzen 
Streites an ein Schiedsgericht anzu-= 
nehmen. 

; Der Volfsraad mies die Regierung 
jan, jene Stimmredts-Vorfchläge in 
die Form einerGefehesnorlage zu brin- 
gen und diefelbe ihm zu unterbreiten. 

London, 10. Juni. J. B. Robinſon, 
| der befannte jüdafrifanifche Millionär 
| und Bergmerfs-Befiter, erhielt ein 
| Telegramm bon feinem Mgenten in 
| Johannesburg (Transvaal), welches 
beſagt, daß die Sachlage daſelbſt höchſt 
bedenklich geworden ſei. Die dortigen 
Uitlanders haben eineMaſſenverſamm— 
lung im Freien einberufen, um 
Standpunkt von Sir Alfred Milner, 

dem britiſchen Vertreter auf der Kon— 
ferenz in Bloenefontain, gutzuheißen. 
Maſſenverſammlungen im Freien be— 
dürfen aber im Transvaal beſonderer 
behördlicher Erlaubniß, und die Ver— 
weigerung einer ſolchen mag die Kriſe 
unerwartet beſchleunigen! 

Hervorragende Uitlanders und ſüd— 
afrikaniſche Kapitaliſten, welche in 
London weilen, 
ein, daß der 

| ftimmen dahin über- 
| Krieg unvermeidlich Sei, 
| menn PBräfident Krüger 
Standpunft verharre. 

| 

auf feinem 

Die Nachricht, dah die Ver. Staaten 
als Vermittler angerufen werden joll- 
ten, war offenbar verfrüht. 

Heute ift wieder eine Abtheilung von 
300 Mann britiicher SKapalleriften, 
meilt Ingenieure, von Southampton 

ı nad Natal abgefahren, — dem briti- 
ı Then Hafen, welcher der ITranspaal- 
| Republit am nächiten Liegt. 

Bemerfensmwerth ift Die Thatſache, 
daß auch jebt, wo wir jo nahe vor der 

| Möglichkeit eines Krieges ftehen, das 
britiide Publitum im Großen und 
Ganzen gar nicht merklich erregt ift. 

Sohannesburg, 11. Juni. Die Maf- 
fenverfammlung, welche die Uitlan- 
ders Samftagabend im Freien abhiel- 
| ten, führte no nicht Die ermartete 
| Krije herbei, jondern „verpuffte” wir- 
fungslog. Die Transvaal-Behörden 
waren nicht jo dumm, die Berfamm- 
lung zu verbieten, fondern fie ließen 
in den Regierungsblättern alle Buren 
auffordern, fich von diefer VBerfamm 

| lung fernzuhalten, wa3 fie auch thaten. 
Daher aing Alles ruhig ab. Die Uit- 
landers waren aanz unter fih und 

| nahmen einfach Beichlüffe an, in de= 
nen jie die Stellungnahme von Sir 
Alfred Milner in der fürzlichen Kon- 
ferenz mit Präfidentftrüger authießen. 

London, 11. Juni. Aus angeblich 

mwohlunterrichteter Quelle wird aemel- 
; det, daß aud Sir Alfred Milner, mel- 
| cher befanntlih al Vertreter Groß- 
; britanniens die Konferenz mit dem 
Iransvaal-PBräfidenten Krüger hatte, 

| in einem Bericht an die britilche Regie- 

rung Sagt, e3 bleibe für England fein 
anderes Argument übrig, al3 die An 
imendung von Gemalt! 

Es iſt nicht unbefannt, daß der bri= 

| tifche Kolonialfefretär Chamberlain 

| Schon Yange für Anwendung von Ge- 
| walt gegen die Transvaal-Republit 

ift, aber der Premierminijter Galis- 

burh fo lang, mie möglich, die Erhal- 
tung des Friedens begünftigt. 

Die Applaus:Maichine. 

| In Berlin und Paris taucht die neuejte Er- 
i  findung auf. 

| Berlin, 11. Juni. Somohl hier, wie 

! 

| 

ni Paris ift die neuerfundene Beifalls- 
Hatfeh-Mafchine aufgetauht und er- 
| regt nicht geringes nierefle. Sie ift 
pon einem öfterreichifchen ingenieur er= 
funden und joll ihren Zmed viel beffer 
erfüllen, als die jogenannte „Elaque“, 

Id. h. die bezahlten Beifalls-Klatſcher, 
| welche in vielen Theatern mit oder 
| ohne Wiflen des Publitums eine Rolle 
| fpielen. 

Die neuefte Mafchine beiteht der 
Hauptfache nad) aus zwei riefigen Le— 
der-Säden, deren Geſtalt einiger— 
maßen an ein Paar Bor-Handjchuhe 

| erinnert, obmohl fie viel qrößer find. 
| Sie find durch einen eleftrifchen Draht 
mit einander in Berbindung und fön- 
nen, ebenfall3 durch elektrifche Zeitung, 
bon der Zoge des Regiffeurs aus durch 
bloßen Drud auf einen Anopf in Be: 
megung gelebt werden. Es ift ganz 
unmdglid, das Geräufch, melches fie 
berurjachen, bon dem natürlichen Bei: 
fallstlatichen einer größeren Anzahl 
Menjchen zu unterfcheiven. Außerdem 
fönnen fie etwaiges Zijchen, das fich in 
den Kreifen des Bublitums erheben 
follte, volljiändig übertäuben. Für 
das TIheaterpublitum ift natürlich der 
ganze Apparat unfichtbar. 

Der Erfinder trifft, wie man Hört, 
auch Vorkehrungen, feinen Apparat in 
| Zondon jowie in New York einzufüß- 
‚zen. * — Aura, lg 2 

— 

den | 

| Der heimfchrende Dreyfus. 

Er wird auch auf dem Schiff ftreng bewacht. 
— Wie wird der Sonntag in Paris ver: 
laufen? 

Eapenne, 10. Juli. Wie bereits er- 
mähnt wurde, bat der vielgenannte 
Hauptmann Dreyfus heute früh mit 

| dem frangzöfifchen Kreuzerboot „Sfar“ 
feine Rüdfahrt nad) "Franfreih an- 
getreten, um feinen zweiten Prozeh zu 
beitehen. Er mar aber fchon geitern 
auf diefes Schiff gebracht und nach fei- 
ner Kajüte „estortirt” worden. Eine 

 Schildwadhe mit Gewehr und aufge- 
pflanztem Bajonett wurde jofort vo® 

| der Thüre der Kajüte pojtirt. 
Seinem Wunfch entjprechend, trägt 

Dreyfus vorläufig noh Zivilkleider. 
Sein Ausfehen ijt nicht unbeträchtlich | 
durch feinen Vollbart verändert, den 
er fich hat ftehen laffen, damit feine 

| hager gewordenen Gefichtszüge nicht 
| allzu fehr auffallen. 

Paris, 10. Juni. Dad „Sournal“ 
fündigt an, daß Graf Chriftiani, mel- 
cher vorigen Sonntag an der Renn— 
bahn zu YAuteuil mit einem Stod auf 
den PBräfidenten Zoubet jchlug, bei fei- 
ner Prozeffirung völlige Abbitte leisten | 
und fich damit entjchuldigen werde, 
daß er ungewöhnlich aufgeregt gewesen 
fei und nicht gewußt habe, was er that. 

Die Bolizei-Präfeltur hat amtlich 
die Ankündigung erlaffen, daß nicht 
meniger, al3 6000 Mann Polizei, 20 

| Schwadronen Kavallerie und eine Bri> 
| gabe Infanterie am Sonntag zmis 
| fhen dem Elnfee = Palaft und dem | 3 N 

| importirten Arbeiter fchließen jich den | Rennplaß in Zongdhamps pojtirt wer: 
den, um neue Kramalle beim Eintref> 

| fen des Präfidenten zu verhüten und 
| im Allgemeinen die Ordnung aufredt: 
zuerhalten. Wenn die Radaubrüder 

| bon der Patrioten-Tiga jammt ihren 
gräflihen Anhängfeln außerdem den | 

| VBorfak ausführen, daheim zu bleiben 
fo wird ja wohl Alles ruhig verlaufen! 

Poitiers, Frankreich, 10. Juni. Das 
Gintrejfen des franzöſiſchen Land— 
wirthſchafts-Miniſters Viger dahier 
war die Veranlaſſung einer ſeindlichen 
Kundgebung von Mitgliedern eines 
katholiſchen Klubs gegen den Miniſter. 
Die Polizei nahm 12 Verhaftungen 
vor. 

Dieſes Vorkommniß hat auch die 
| Eeforgniß um die Sicherheit des Prä- 
ı jidenten Zoubet erhöht! 

SBroteitiren gegen Geheimthucrei. 

Die deutichen Delegaten der Weltfriedens- 
Konferenz. 

Sm Haag, 10. Juni. In der heuti- 
gen Sikung der Friedensfonferenz- 
Delegaten mwurbe die Stlage der deut: 
Ichen Vertreter gegen die, den Delega- 
| ten auferlegte, übermäßige Geheim= 
ı thuerei erörtert, durch welche die Ver— 
| breitung vieler mißleitenden Gerüchte 
begünftigen merbe. 

(Vergleiche die Wafhingtoner Depe- 
| ſche „Mißklänge der Friedenskonfe— 
| renz” an anderer Stelle!) 

| 
| 

Wie man hört, hat Graf Münfter, 
das Haupt der deutjchen Delegation, | lauf der Jacht „Defender“, welche im 

ı Weifung erhalten, darauf zu beftehen, | Planten - 
| daß die Protofolle für die Plenarfi- 
zzungen der Ausſchüſſe ſogleich, nach— 
dem ſie aufgeſetzt worden ſind, veröf— 
fentlicht werden. 

Im Haag, 11. Juni. Die verdäch— 
tige Haltung Englands gegenüber den das Fahrzeug ſelbſt. Eine Partieper— find. An der Iransvaal-Frage 
Sweden der Trriedensfonferenz trat 
geitern mieder recht auffallend zuTaae. 
Sn der Gibung der Konferenz = Ab 
theilung, welche die Krieasführungs- 
Regeln zu erörtern hat, weigerte fi 
der britifhe Miitärdelegat, General 

| 

| 
! 

| 
| 

Ardagb, England auf die Beitimmuns | 
gen der Britlfeler Konvention oder auf 
die Beichlüffe der jegigen Konferenz 
betreff3 irgend welcher Weifungen an 
Kriegsheere zu verpflichten! 

Später erflärte er fich huldvollft be- 
reit, nochmals bei feiner Regierung in 
diefer Sade anzufragen. 

Schlimme Unruhen 

Brechen wieder im ſüdlichen Indien aus! 

| Allahabad, Yndien, 11. Juni. Un 
ter den Eingeborenen im füdlichen In= 
dien find die verhängnißpollen Stam= 
meäftreitigfeiten auf’3 Neue ausgebro- 
hen. Viele Dörfer jollen bereits zer- 
ftört, und eine große Anzahl ihrer Be- 
mohner getödtet fein. 

E3 find britiiche Truppen nach dem 
Schauplaß beordert worden. 
—  — 

Inland. 

Etwas verfrüht 

War die Nachricht von einer britifchamerifa- 
nifchen Einigung betreffs Alasfas. 

London, 11. Juni. Die jüngit ver- 
breitete Angabe, daß Lord Salisbury 
und der amerifanifche Botjchafter 
Choate zu einer Einigung bezüglich 
der alaskaniſchen Grenzfrage gelangt 
ſeien, war nicht ganz zutreffend. 

Es iſt thatſächlich noch keine be— 
ſtimmte Einigung erzielt worden, doch 
ſind die Verhandlungen ſoweit gedie— 
ben, daß man vertrauenspoll ein bal— 
diges, beiderſeits befriedigendes Re— 
ſultat erwartet. 

Etwas dick aufgetragen. 

Ein Bierbrauer-, Cruſt“ mit 1000 Millionen 
Kapital. 

Indianapolis, 11. Juni. Es heißt, 
daß jetzt die Bildung eines ungeheu— 
ren Brauer=„Iruft“ im Gange jet, mit 
einer Kapitalifirung von 1000 Millio- 
nen Dollars. 

Die diesbezüglichen Verhandlungen 
follen bei der fürzlichen : nationalen 
Konvention des Brauereibefiger-Ber- 
bandes in Detroit ihren Anfang ge 

| 
| 

| 
| 
| 
| 
| 

Die Straßenbahn: Gefellfhaft holt „Scabs’’ 
aus St. Louis. 

Eleveland, 10. Juni. Abgeſehen 
von den Bojtwaggons, jtodte heute der 
Betrieb der elektrifchen Straßenbahn, 
deren Angejtellte ftreiten, ziemlich voll- 
ftändig. Die Poſtwaggons murden 
bon den Streifern nicht beläftigt, jon= 
dern mit Hochrufen begrüßt. Ein uns 
verantwortlicher Raufbold bombardir= 
te zwar einen der Kondufteure mit fau> 
len Eiern, aber die Streifer hatten da= 
mit nicht3 zu thun, fondern fie hielen 
den ganzen Tag ftrenge Ordnung. 

Der Straßenbahn: Präfident Ever 
itt hat eine Erklärung an das Publi- 
fum und an die Gemwerfjchaft erlafien, | 
worin er jagt, wegen ver Pflichten Der 
Straßenbahn-Gefelfchaft ald Dienes | 
rin des öffentlichen Verkehrs fei es ihr | 
nicht möglid, auf Kontrafte mit der | 
Gemertichaft ala jolcher einzugehen. | 

St. Louis, 10. Juni. „Hundert 
Mann find bi3 jebt hier bon einem 
Agenten der eleftriichen Straßenbahn 
in Cleveland angemorben worden, de= 
ren Angeftellte am Streik find. Dieje 
und andere, noch zu engagirende Leute, 
welche die Stellen von Streifern ein= 

ı nehmen follen, werden $2 proTag nebit 
Verpflegung erhalten. Die erite Ab- 
theilung ijt bereit3 heute Abend nach 

| 

Cleveland abgegangen. E38 heißt, die 

I 

| befaate Straßenbahn-Geſellſchaft kön— 
ne übergenug brauchbare Leute haben. 

Das Publitum hält größtentheils 
zu den Streifern. Auch manche der 

Streifern an. Wie man hört, ift man | 
im Straßenbahn-Direltorium getheil= | 
ter Meinung darüber, ob man fich auf 
eine Anertennung der Gemertjchaften 
einlaffen Toll. | 

Cleveland, D., 10. Juni. Kein Rad | 
dreht jich heute Ubend an den 14 Li— 
nien, welche zum Konfolidirten Stra= 
pendabn-Spitem bahier gehören! Die | 
Hälfte der Benölferung mußte heute 
den ganzen Tag zu Fuße laufen und 
wird ed auch am Sonntag müffen. 

Wenn der Streit längere Zeit dau- 
ert, jo dürften fich ihm auch die Ange- 
ftellten der übrigen Straßenbahn=Li- 
nien anfchließen, melche nicht zu der 
genannten Konjolidation gehören. 

Außer von St.Loui3, läht die Stra= 
Benbahn=Gefelihaft auch von Chicago 
und Buffalo „Scab3“ herbeibringen. 
Montag früh wird mit aller Macht die 
MWieveraufnahme des Betriebes verfucht 
werden. 

Stapclauf einer Renu-Jadıt. 

„Columbia‘’ vermählt fi) mit dem Meere. 

Propidence, R. %., 10. Juni. Unter 
großem Zudrang ging heute der Sta- 
pellauf der „Columbia“, welche nad) 
den Plänen des berühmten blinden 
Sacht-Erbauers Herreshoff heraeftellt 
oorden ilt und bald an den internatio= 
nalen Jacht-Wettrennen theilnehmen 
dürfte, erfolgreich vor fih, — viel er: 
folareicher, als feinerzeit der Stapels 

Rutſchweg jteden geblieben | 
war. ES war dies ein großes Ereigniß 
für die Freunde des Jachtfports in 
ganz Amerita. 

Ganz ohne Uinfall ging indeß die 
Gejhichte nicht ab, wenn auch nicht für 

ſonen verfuchte unbefugterweife, Bi: 
Photographien von der Yacht zu neh 
men; aber ihr Apparat erplodirte, und 
drei Jungen wurden dabei fchredlid, | 
verlegt. Einer diefer ift bereits feinen 
Berlegungen erlegen. — Tafchendiebe 
nugten natürlich den großen Andrang | 
gleihfalls aus, und einer Diefer er- 
leichterte Kohn Herreshoff, den Brus 
der des genannten Nacht-Erbauers 
um $200. 

Frau C. Oliver Iſelin vollzog die 
Taufe der Jacht. 

Von der Effektenbörſe. 

Starke Thätigkeit, ohne Rückſicht auf aus— 
ländifhe Nachrichten. 

New Horf, 10. Juni. Der Eifeften- 
Markt war heute merkwürdig jtarf 
und thätig, und die Transaktionen 
zeigten ein gleichmäßig bertheiltes In- 
tereffe, alfo ein gefundes Verhältnif. 
Anfangs fand theilmeife ein jtarfes 
Steigen der Preife ftatt; obmohl Ge- 
geneinflüffe thätig waren, und man eis | 
nen ungünftigen Bankbericht erwartete, 
behielt der Markt einen ehr feften Un- 
terton. 

Bejonders thätig waren die Umfähe 
in Öranger-Effeften und in folchen 
der New Norf-Zentral- und der Benn- 
iplvania-Bahn. Die örtlichen Stra- 
Benbahn= und die Confolidated Ga3- 
Effelten waren ftarf und thätig, und 
nduftrial Quarter menigftens im 
Allgemeinen ftark, mit großen lm- 
ſätzen. 

Anthrazitkohlen-Effekten waren un— 
gewöhnlich thätig und feſt, und dieje— 
nigen der ſüdlichen Bahnlinien waren 
in guter Nachfrage. 

Der allgemeine Charakter des Mark— 
tes war diesmal nicht die Folge ir— 
gendwelcher wichtiger Nachrichten oder 
Veränderungen, ſondern lediglich einer 
gebeſſerten Stimmung. Die aus Lon— 
don kommende niedrige Preisliſte und 
die mäßigen Transaktionen für aus— 
wärtiges Konto konnten keinen Ein— 
fluß üben. 

Dampfernahridten. 
Abgegaugen. 

New York: Ems nad Genua u. f. 
m.; Norge nad Kopenhagen u. ſ. w.; 
Rotterdam nad) Rotterdam; La Cham: 

e nad) Hadre; Etruria nad) Liver- 
nad Ol & FT OR — 

Zrägt ſeinen Triumph gelaſſen. 

Der neue „Meiſterſchafts-Klopffechter der 

Welt‘, 

Philadelphia, 10. Juni. Der junge 
californifche Baftorsjohn und Keflel- 
macher Jim Seffrieg, welcher jet, nad) 
feinem reitrigen Siea über Bob Fißs | 
fimmond zu Coney Jsland, N. Q., als | 

Det | 

traf mit feinem | 
„Manager“ Billy Brady und fonjtigem | 
Gefolge hier ein, und heute Abend bort 

der | 
Melt anerkannt wird, 

Meifierichaits = Klopfjechter 

er in der „Ncademy of Mufic” dahier 
| mit Jim Dal, der ebenfalle mitgelom= | 
men ift. 
Spuren von dem „großen“ Kampfe mit | 

Die einzige Braujche in | 
jeinem Geficht tft über dem einen Auge, | 

Seffries zeigt nur 

Fitzſimmons. 

wo er ſchon in einem der erſten Gänge 
einen Schlag von Fitzſimmons erhalten 
hatte. Natürlich wurde 
den Sportsleuten glorios empſangen. 

Er trägt ſeinen Triumph ſehr be— 
ſcheiden und ſpricht anerkennend über 
Fitzſimmons und deſſen Schneidigkeit 
im Austheilen von Schlägen; doch ſagt 
er, er habe ſchon von dem Augenblick 

vereinbart an, da die Preisklopferei 
wurde, das feſte Vertrauen gehabt, daß 
er mit der, von ihm angenommenen 
Taktik ſiegen werde, die ſtets darauf 
ausgegangen ſei, ſeinem Gegner mög-⸗ 
lichſt nahe zu kommen und ihm keine 
Gelegenheit zu bieten, ſeine Haupt— 
ſchläge mit großer Wucht auszuführen. 
New York, 20. Juni. Robert Fitzſim— 

mons, welcher in der geſtrigen Preis— 
klopferei mit Jim Jeffries 
ſcheint jetzt mehr als je gewillt zu ſein, 
ſich für immer von der Klopffechter— 
Arena zurückzuziehen. Er hat aber 
viele Freunde, die ihm dieſen Gedan— 
ken auszureden verſuchen und noch im— 
mer glauben, daß er bei einer anderen 
Gelegenheit ſeine verlorenen Lorbeeren 
wiedergewinnen könnte. 

Auf eine Frage bezüglich feines 
nächſten Gegners in einer neuen Preis- 
flopferei antwortete Neffries, er werde 
borerft eine Tour durch das Zand ma: 
chen, ehe er einen neuen Kampf anneb- 
me. „Doch werde ich jedenfalls,“ füg- 
te er hinzu, „das amerikanische Publi- 
tum nicht am Narrenfeil führen, indem 
ih mich nur alle zwei Jahre auf einen 
Kampf einlaffe. Nachdem ich mich ei- 
nigermaßen ausaeruht, werde ich Wil- 
lens fein, Sharfen entgegenzutreten, 
und ich glaube, verfprechen zu fönnen, 
daß diefer Kampf feine zwanzig Gänge 
dauern wird.“ 

Mißklänge der Friedenskonferenz. 

Angeblicher Widerſtand Deutſchlands gegen 
das SchiedsgerichtsPrinzip. 

Waſhington, D. E., 10. Juni. — 
Staatsſekretär Hay erhielt heute eine | 
Botichaft von einem der amerikanischen | 
Vertreter auf der internationalen Fries | 

Diefelbe be: | 
| fagt, daß die Vertreter Deutfchlands in | 
hartnädigem MWiderftiand gegen das | 
Schied3gericht3-Prinzip beharrten und | 
mweitere Inftruftionen von ihrer Negies | 
rung haben wollten, ehe fte irgendivie | 

bensfonferenz; Im Haag. 

nachgäben. Diefe Oppofition jeitens 
ber deutfchen Vertreter ailt für Tehr 
bedeutfam, da es in diplomatischen | 
Kreifen befannt genug it, daß Die Be- 
ztehungen zwilchen Deutichland und | 
England gegenwärtig arg aejpannte | 

hat | 

Deutfchland bedeutendes Intereſſe, und 
es drohen verhängnißpolle Entwidluns 

' gen. 

Probe geitellt werben; aber Deutich- 

auf einen folchen Brobefall einzulaffen. 
Uebrigens glaubt man nicht, daß dieje | 
Haltung Deutfchlands von Einfluß 
auf feine Beziehungen zu den Ber. 
Staaten fein wird. Denn Deuifchland 
ift ganz entjchieden darauf aus, daß 
die legteren Beziehungen jet und fünf- 
tig, durchaus freundfchaftliche bleiben. 

(Nah Angaben von anderer Seite 
hat da3 Sciebsgerichts-Prinzip auf 
jener Konferenz feinen ärgeren wirls | 

| der Dampfteffelmacher lichen Feind, als gerade England, ganz 
befonder® mas die Erledigung der 
Iranspaalsfzrage anbelangt!) 

Ausflügleritrom nah Europa. 

Er erreichte aeftern in Wem Vorf feinen 
Höhepnuft. 

New York, 10. Juni. Der Strom 
der fommerlichen Ausflügler nah Eus 
ropa erreichte auf den heute abgegan- 
genen Dampfern jeinen bisherigen Hö— 
hepunft. Eine ganze Menge hervorra= 
gender Perjönlichkeiten mar unter den 
Paflagieren diefer Dampfer; darunter 
viele Schaufpieler und Schaufpielerin- 
nen, telche jich von ihrer abgelaufenen 
Spielfaifon erholen wollen, Politiker, 
Vertreterinnen der Frauenbewegung 
u.j.m. Unter Legteren ift eine große 
Delegation von Damen, welche an dem 
internationalen Frauen-Konzil inkon- 
bon theilnehmen werden, das in zimei 
Wochen eröffnet wird. Unter den Bo- 
litifern ift auch Senator Mark Hanna 
mit Familie, 

Muthmafliches Wetter. 

„Man foll den Taa nicht vor dem Abend 
loben.‘ 

Wafhington, D. E., 10. Xuni. Das 
Bundes-Wetteramt ftellt folgendes 
Wetter für den Staat SJlfinois am 
Sonntag und Montog in Ausficht: 

Schön, — jedoch am Sonntag Abend 
Regenichauer im nördlichen Theil (ein- 
ſchließlich Chicagos). 
Am Montag ebenfalls Regenſchauer 

im nördlichen Theil. 
- Deftliche Winde; wärmer am Mon- 

blichen Theil, . 

iveniae | 

er bier von | 

unterlag, | 

Zwei Kenls. 

Glfter Icahraang. 

| Kriegs: Nahrichten. 
Aerztliher Bericht über amerifantfche Der: 

lufte. — Gemifchte Regimenter von Kreis 
willigen und Refruten. 

| | Mafhinaton, D. E., 10. Juni. Eine 
| vergleichente Zufammenitellung des 
| Kriegsdepartements ergibt, daß bie 
Zoll-Einnahmen der ameritanifchen 
Verwaltung in Manila im April d. &. 
fih auf $383,902 beliefen. (m jelben 
Monat von 1896, unter TpanijcherBer- 
mwaltung hatten fie $245,937 betragen, 
und im April 1897 $318,454.) 

MWafhinaton, D. E., 10. Juni. Das 
| Krieg3departemeni hatSchritte gethan 
genau feitzuitellen, wie viele der ameri- 
fanifchen Freitilligen, die fich jet auf 
den Philippinen = Infeln befinden, 
dort im Dienft verbleiben mollen 

ı Wahrjcheinlich werden tiefe al3dann 
zu unausgefüllten Regimentern orga» 
nifirt, und die Qüden werden aladanır 
mit neuen Refruten ausgefüllt werden. 
— Den im Dienft verbleibenden Frei: 

| willigen wird dabei Gelegenheit gebo: 
ten jein, Offiziersftellen zu erhalten 
Man ermwartet,daß dielusführung dies 
jes Planes fich als jehr vortheilhaft 

| für die weitere Führung des amerifa= 
ı nifchen Feldzuges auf den Philippis 
ı nen = Infeln erweifen merde. 

Wafhington, D. E., 10. Juni. Ges 
| neral Otis hat auch den Beriht vom 
DOberftabsarzt der amerifanifchen 

| Armee auf den Philippinen-Anfelr 
| Oberjt Henry Lippincott, über Die 
DVerlufte der Amerikaner im Monat 
März eingefandt. Diefelben belie= 
fen fich darnach auf 93 Todte oder an 
ihren Wunden Gejtorbene (8 Offiziere 
und 85 Gemeine) und 503 Vermundete 
(18 Offiziere und 485 Gemeine), zus 
Jammen 593. 

Die gefammten amerifanifchen®er- 
; Iufte jeit dem 4. Februar (als die jehi: 
gen Yeindfeliafeiten begannen) betru= 
aen 1029 Getödtete und Vermundete. 

Eine Kabeldepejche, welche dasFlot⸗ 
tendepartement heute aus Manila er— 
hielt, meldet den plötzlichen Tod von 
Kapitän Henry Nichols, dem Kom— 
mandanten des Monitorbootes „Mon— 
adnock“, am Sonnenſtich. 

Cubaniſches. 

Die Vertheilung der amerikaniſchen Gelder 
noch immer ſchwach. 

Havana, 11. Juni. Es liegt jetzt eine 
Menge Berichte über die Vertheilung 
des amerikaniſchen Geldes an cubani— 
Ihe Soldaten in einer Anzahl Städte 
und Orte vor. Diefe Berichte befa= 
gen ziemlich übereinftimmend, daß 
nirgends ein großer Andrang zu 
diefem Gelde jtattgefunben hat, und. 
im Ganzen no immer 
100,000 der amerifanifchen drei Mil- 
tionen Dollars zur Vertheilung ge— 
lanat find. 

Wenn es fo weitergeht, fo wird noch 
mehr als ein Jahr erforderlich fein, 
um das Geld zur Uuszahlung zu brins 
gen, das Ontel Sam angemiefen hat, 
und wofür er die Waffen haben till. 

Dabei werden auch die Koften der 
Vertheilung diefes Geldes in die Hun= 
derttaufende gehen! 

Miles bleibt im Lande. 

Er erjuchte nicht darum, den Philippinen 
Krieg zu leiten. 

Wafhinaton, D. E., 11. Juni. Ges 
neral Nelofn WU. Miles ftellt die Anz 
gabe entjchieden in Abrede, daß er den 

 Bräfidenten darum erfucht habe, nad) 
den Philippinen-Inſeln geſchickt 

RR B | werden, um den Ferdzug bdafelbft zu 
Gerade bei diefen Differenzen könnte | en Fe: dzug ſeunte 

der neue Schiedsgerichts-Plan auf die 

zu 

übernehmen. 
Miles' Freunde ſagen, er würde an 

i i ch⸗ ſich ſchon gar nicht ungern nach dem 
land ſcheint keine Luſt zu haben, ſich ſich ſchon q & 

| Orient gehen; aber megen der ge= 
fpannten Beziehungen, melche durch 
die Rindfleifch-Anfchuldigungen ent= 
itanden find, möchte er unter feinen 

| Imftänden um diefen Poften nadhju= 
chen, damit ein folder Schritt nicht 

| mifdeutet werden fünne. 

Spogut wie beendet 

der Kejielmaher: und Sciffsbauers 
Ausitand in Baltimore, 

Baltimore, 10. Juni. Der Gtreit 
und Sciffs- 

Iſt 

bauer-Gehilfen dahier iſt ſogut mie 
zu Ende, mit Zugeſtändniſſen von bei— 
den Seiten. 

Die „James Clark Co.“ und Char— 
les Reeder & Sohn haben fich bereits 
mit ihren Leuten geeinigt, und Mon= 

| tag früh wird bet ihnen die Arbeit wie— 
der aufgenommen mwerden. Man er= 

| wartet, daß dasjelbe am Dienftag au 
| in den Anlagen der „Solumbia Jrom 
Morfs" gejchehen wird, melche gleich- 
falls jchon einige Zugeftändniffe ge= 
macht haben. Auf der ganzen Linie 
berricht eine hoffnungsvolle Stim- 
mung. 

25,000 Kohlengräber 

Drohen mit.einem Strerf. 

Pitsburg, 10. Juni. E3 droht wies 
der ein Streit von nicht weniger, als 
25,000 Kohlengräbern im mittleren 
Diftrift von Pennfplvanien. In vier 
bi3 fpäteftens fechs Wochen foll der 
ganze Gruben = Betrieb in diefen Re= 
gionen in’s Stoden gebracht werden, 
wenn die Grubenbejiter nicht auf bie 
Forderungen der Arbeiter eingehen. 

E3 haben viele geheime Berfamme- 
lungen in diefer Angelegenheit jtattge 
funden. 

Dampiernadhridten. 
Ungelommen. 

New York: St. Louis von South- 
ampton; 2a Iouraine von NHabre; 
Edam von Rotterdam. | 

Philadelphia: Jtalia von Liver- 
pool. 

Bofton: Canada von Liverpool. 
- + Kiverpool: Lucania bon New York, 
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Stadt und: nd: Conny; 

Mayor Harriſon wird morgen 
aus der Sommerfriſche 

zurückkehren. 

Die erſte Inſpektions-Fahrt der 
SDraiuage-Juſpektoren. 

Stadt:Kämmerer Kerfoot und die hohen 
Gasrehnungen. 

Der „„Chicagn General Electric Railway 
69.‘ wird die Erlaubnih zum Trolley: 

beirieb au 22. Strafe eriheilt. 

Die Abwafjerbehörde hat geftern ihre 
Vorkehrungen für bie erjte Inſpek— 
tionsfahrt: beendet, welche die Wiitalie- 
der der Gtaats- -Drainagefommiffion 
am nädjiten Dienftag den aroben Gra- 
ben entlang unternehmen mollen. Prä- 
fivent Boldenmwed und ſeine Amtskol— 
legen werben fih um 8 Uhr Morgens 
mittel3 der Santa Fe-Bahn direkt nad) 
oliet begeben und dort mit ben brei 
Kanal⸗ Inſpektoren zuſammentreffen, 
worauf ſofort die gemeinſame Boot— 
fahrt nach Chicago angetreten werden 
ſoll. In Lockport, Lemont und 

Willow Springs wird angehalten wer— 
den, um den Kommiſſären Gelegenheit 
zu geben, die ausgedehnten Schleuſen⸗ 

Anlagen ER näber in Augenſchein 
zu nehmen. Chef-Ingenieur Fitz— 
gerald, unter deſſen "Oberleitung die 
Snfpeftoren fpäter die einzelnen Gel- 
tionen des gewaltigen Kanalbaues ein- 

gehend prüfen werben, twird fich bei ber 

Auswahl feiner Affiftenten nicht durch 
politifchen „Pull“ irgendwelcher Art 
beeinfluffen laffen, fondern nur die fä= 
hioften und tüchtigften Bewerber be- 
rüdfichtigen, wobei das Ergebniß einer 
eigens hierfür angejekten Zivilvienit- 
prüfung den Auzfchlag geben fol. ©o- 
meit haben fich bereits 50 Applifanten 
gemeldet, doch werben mohl die Mei- 
ften davon bitter enttäufcht werden, ba 
eben nur wenige Pläbe zu bejegen find. 

* * * 

Mayor Harrifon mwirb nicht vor 
morgen Nachmittag aus der Sommer- 
frifhe zurüderwartet. Er vergnügt 
fi augenblidlich noch mit Sagen und 
Filchen in der Nähe von Marquette, in 
Migigan, mofelbft er befanntlich ein 
gemüthliches Sommerheim bejibt. 

* * * 

Wie Stadi-Kämmerer Kerfoot ge— 
ſtern erklärte, iſt ſchon in den erſten 
drei Monaten des laufenden Jahres 
faſt die Hälfte der jährlichen Verwilli— 
gung verbraucht worden, welche die 
Stadt für Gas— und Gafolinbeleud)- 
tungszwecke auswirft. 3 eriftiren im 
MWeihbild der Stadt insgefammt noch 
31,000 ®a:- und 11,000 Gafolin- 
Laternen, und noch in jedem Jahre it 
bie Appropriation hierfür mweit über- 
zogen worden. Die betreffenden Ge- 
fellſchaften erwirkten einfach Zah— 
lungsurtheile gegen die Stadt, und 
Letzlere mußte dann wohl oder übel 
blechen. Im vergangenen Jahre betrug 
die Verwilligung 8290,000, die Rech— 
nung aber belief ſich auf $771,742, und 
ba3 Gemeinmwejen wurde, mie immer, 
gezwungen, die Differenz — $481,742 
— zu zahlen. Diefen eiaenartigen 
Praftiten mil der Gtadtfämmerer 
jegt aber endlich einmal einen Riegel 
oorjchieben; er wird die Angelegenheit 
gleich morgen mit dem Mayor einge— 
benb erörtern, und dann jollen jofort 
die nöthigen Schritter eingeleitet 
werben, um dem lebeljtand ein für alle 
Male abzuhelfen. 

+ * * 

Gefundheit3-Rommilfär Dr. Rey: 
nolds ift geitern von feiner Reife nach 
Eolumbus, Ohio, mofelbft er befannt- 
Ih der Nahresverfammlung der 
„American Medical Aflociation” bei= 
wohnte, zurüdgefehrt. Er erklärte, daß 
die Konvention recht lehrreich gemweien 
fei, und daß er heute mehr als jemals 
zubor befürmworte, daß ein jelbititändi=- 
ges ärztlichee Departement des Bun- 
des⸗Miniſteriums geſchaffen werde. 

*h * * 

Stadt-Ingenieur B. J. T. Jeup 
und Stadt-Anwalt J. W. Kern, von 
Indianapolis, beſichtigten geſtern die 
hieſigen Geleiſehochlegungsarbeiten, 
wobei ihnen der ſtädtiſche Geleiſehoch— 
legungs-Kommiſſär O'Neill als Füh— 
rer diente. Wie die Herren erzählten, 
verlangt die Bürgerſchaft ihrer Hei— 
mathſtadt emphatiſch, daß die mörderi— 
ſchen Bahnübergänge beſeitigt werden, 
doch ſträuben ſich die Eiſenbahngeſell— 
ſchaften hartnäckig hiergegen — eine 
Erfahrung, die auch Chicago hat ma— 
chen müſſen. Korporationsanwalt 
Walker, dem die Gäſte im Laufe bes 
Tages ihre Aufwartung machten, gab 
ihnen einige „Winke,“ deren Befolgung 
von großem Nutzen für die Stadt In— 
dianapolis ſein dürfte. 

* * * 

Der Plan für die Verlängerung von 
Daden Aoenue, von Union bis Lincoln 
Park, ift nahezu ausgearbeitet und 
wird höchſtwahrſcheinlich Schon morgen 
Abend dem Gemeinderath unterbreitet 
werben, welch’ Zebterer bann die zus 
ftändigen ftäbtifchen Behörden zu er- 
mächtigen bat, alles benöthigte Grund- 
eigenthum fondemniren zu lafjen. Die 
projeftirte Verlängerungglinie beginnt 
am Union Park und Randolph Stra= 
Be, kreuzt die Eifenbahngeleife an 
Kinzie Straße, zwifchen Center Ave. 
und Elifabeth Straße und fchneidet die 
Milwaufee Abe. in einem rechten Win 
tel zwifchen Erie und Huron Straße. 

- Den nörblichen Endpunft fol die La 
Galle Üpenue, gegenüber bon Germa= 
nia Place, bilden. 

* * * 

Das Oberbauamt hat der „Chicago 
General Electric Railman Comp.” ge— 
‚fern Nachmittag die Erlaubniß er: 
heilt, ihre Trollegdrähte an 22. Str., 
‚bon — Avbe. * nach az 
Übe., zu n, ma3 denn aud) Jofor 
— —————— Nacht geſchehen iſt. Von 

Abe. bis Clark Str. beſitzt 
bie SübfeiteStzaßen- 

bahngeſeliſchaft das gleiche Wegerecht, 
:F und um nun ene "Wiederholung . des 
| Krafehls zu verhüten, der ji fürzlich 
Jan Blue Island Une. und 22. Straße 
'| zmwifchen den beiden konkurrirenden 

Bahngefellfchaften zutrug, waren ge- 
nügend Bolizeimannfchaften zurStelle, 
um allen Rubeftörungen gleich begeg- 
hen zu fönnen. 

* * x 

Das geſtern in Rathhauskreiſen 
auftauchende Gerücht, wonachVorſteher 
Frank Ryan, von der Abtheilung für 
Ausdehnung des ſtädtiſchen Waſſer— 
leitungs⸗-Röhrennetzes, ſuspendirt wor⸗ 
den ſei, hat ſich nicht bewahrheitet. 
Man munkelte, daß Ryan in Folge 
des befannten Zahlliſten -Skandals 
temporär ſeiner Amtspflichten enthoben 
worden ſei, doch erklärte ſowohl 

Oberbaukommiſſär MeGann, wie auch 
Stadt-Ingenieur Erickſon, daß das 
Gerücht jeder Begründung entbehre. 

Der Rollinger: Fall. 

Die neue Derhandlung foll am 19. Juni 
beginnen. 

Staatsanwalt Deneenınd fein erfter 
Gehilfe, Herr MeEwen, find mit dem 
Ergebniß der Wiederausgrabung bon 
Fzrau Therefe Rollingers Leiche und 
deren nochmaliger gründlicher Unter- 
Juddung jehr zufrieden. Der Goroner3= 
Arzt Dr. Noel hatte bei der früheren, 
nur flüchtigen Unterfuchung, melde er 
borgenommen, feine deutlichen Spuren 
irgend welcher Gemaltthat an demftör= 
per der Todten gefunden. Bei der je- 
bigen gründlicheren Arbeit aber find 
dergleichen Spuren angeblich gefunden 
worden, und zwar foldhe von ganz un= 
verfennbarer Urt. 

Die Mordanflage gegen Rollinger 
wird morgen von Neuem zur Verhand- 
lung aufgerufen werden. Auf Wunfch 
der Vertheidigung wird die Verhand- 
[ung aber erjt am Montag kommender 
Woche, den 19. Juni, beginnen. 

— — — — 

Der Waſſerſcheu erlegen. 

Ser dem Inqueſt, welcher geſtern 
Nachmittag über den Tod des kürzlich 
in der Vorſtadt Park Ridge verſtorbe— 
nen Jakob P. Michaelſon abgehalten 
wurde, ſtellte es ſich heraus, daß Mi— 
chaelſon nicht, wie anfänglich vermu— 
thet, einer Blutvergiftung, ſondern der 
Waſſerſcheu erlegen iſt. Die Frau des 
Verſtorbenen gab an, daß ihr Gatte 
am 9. April von einem Hunde gebiſſen 
worden ſei, aber, nachdem die Wunde 
ausgebrannt war, keine üblen Folgen 
mehr verſpürt habe. Am letzten Mitt— 
woch ſei er jedoch von einem Unwohl⸗ 
ſein befallen worden, das ſich ſo ſchnell 
verſchlimmert habe, daß der Kranke 
ſchon am Abend keinWaſſer mehr trin— 
ken konnte. Auch der Arzt, welcher 
Michaelſon behandelt hatte, konſta— 
tirte, daß derſelbe ein Opfer der Waſ— 
ſerſcheu geworden iſt. 

— 

Muß der Anordnung nadhfommen. 

3u einer Geldbuße von $L0O verur= 
theilt wurde geftern vom Richter Tut=- 
bil Herr Matthem W. Berriman, von 
der Sigarrenhändler- Firma Berriman 
Bro3., megen Mifachtung des Ge- 
richtshofes. Herr Berriman hat fich 
im Nahre 1894 von jeiner Oattin fchei- 
den laffen. Die Obhut feines Töchter- 
chens wurde ihm zuerfannt, doch wur— 
de er angeiiefen, der Mutter das Kind 
möchentlih ein Mal zum Bejuh zu 
Ichicfen. Diefer Anordnung ift er nicht 
nachgefommen, und deshalb erfolgte 
auf eine Befchmwerde der rau hin gine 
Verurtheilung. Außer der Strafjum: 
me hat er $25 Wdoofatengebühren für 
die Klägerin zu zahlen. 

——, — 

Die Waffe entiud fi. 

Bert Morris, ein Angeftellter der 
„Morgan & Wright Eo.“, fam gejtern 
Nachmittag in die Wohnung des 18- 
jährigen David Lehmann, Nr. 84 Car: 
penter Str., um ihn zu einem Bifnit 
abzuholen. Ehe die Beiden fich auf den 
Meg machten, fiel es Lehmann ein, daß 
es vielleicht angebracht wäre, einen Re- 
bolver mitzunehmen. Als er die aus 
einer Schublade herborgeholte Waffe 
feinem Freunde binreichte, entlud fi 
diefelbe, und eine Kugel drang Leh- 
mann in die Bruft. Der Vermundete 
fand im County-Hofpital Aufnahme, 
mofelbjt die Aerzte jeinen Zuftand für 
jehr bedenklich erklärten. Morris murbe 
in Zeugenhaft genommen. 

— — — 

Auf Lebenszeit. 

Sergeant Harris und Musketier 
Brady vom 11. Infanterie-Regiment 
der Bundes-Armee trafen geſtern 
Abend auf der Rückreiſe von Stillwa— 
ter in Minneſota nach Portoriko in 
Chicago ein. Die Beiden hatten einen 
Strafgefangenen nach dem Zuchthauſe 
in Minneſota gebracht, den wegen Mor⸗ 
des zum Tode verurtheilten, von Prä— 
ſident MeKinley aber zu lebenslängli— 
cher Zwangsarbeit begnadigten Rafael 
Ortez. Dieſer hat in einem Kaffee— 
hauſe zu Ciugas bei San Juan auf 
Portoriko einen Soldaten des 47. New 
Yorker Freiwilligen-Regimentes im 
Verlaufe eines Streites durch einen 
Schnitt mit einem Raſirmeſſer getödtet. 

—ñ — —ñ— —⸗e 

Lebensmüde Erdenpilger. 

Der 55 Jahre alte Stallknecht Jo—⸗ 
ſeph Conrad verſchluckte geſtern Abend 
in dem Anweſen ſeines Arbeitsgebers, 
No. 189 Huron Str. eine Doſis Kar— 
bolſäure und liegt jetztt, dem Tode 
nahe, im County-Hoſpital darnieder 
Kummer über das Ableben ſeiner 
Mutter ſoll ihn zu dem Selbſtmord⸗ 
verſuch getrieben haben. 

In dem Hauſe ihrer Tochter, No 
4537 Evans Ave., machte geſtern 
Abend die 55 Jahre alte Frau Bar⸗ 
bara MeDougall ihrem Daſein ein 
jähes Ende, indem ſie eine Quantität 
—— — Die Aermſte 
ſoll ſeit dem Tode ihres 
[&mermütdig geivefen fein. ©; 

Mannes | werben sei Difer &e 
bungaftüden Befient er 

T Anter-Angegateen. | * | 
Der Streit in der der Blechbilchfen- 

Sabrit von Gebrüder 
Norton. 

Wie Kontrakter Norling fi zu 
heifen wußte. 

Die Mifhelligfeiten zwifchen den Siegelei- 
Befitern und den Sieglern. 

Vom Kiſtenmacher⸗Konvent. 

Der Geſchäftsführer der Blechbüch— 
ſenfabrik von Norton Bros. in May— 
wood, Herr Ray Norton, hat ſich ge— 
ſtern bereit erklärt, mit Vertretern der 
Chicago Federation of Labor wegen 
des Ausſtandes in der Fabrik zu un— 
terhandeln. Von den 1900 Arbeitern 
des Unternehmens befinden ſich etwa 
1300 am Streik. Bei der Unterhand— 
lung wird außer der beanſtandeten 
Entlaſſung von 23 Arbeitern, welche 
am letzten Montag auf eigene Hand: 
Hitzferien gemacht haben, auch die von 
den Angeſtellten verlangte Lohnaufbeſ- 
ſerung zur Sprache kommen. 

* * * 

Die Hobelmühlenfirtma Bedard & 
Morency hat fich diefer Tage gemeigert, 
dem Bauunternehmer Norling Thür 
und Fenfterrahmen abzuliefern, melche 
diefer für eine neue Kongregationalt= 
ften-Kirche in Dat Park beitellt hatte. 
Den Weigerungsgrund der Yyirma bil- 
dete ein an dem Bau ausgebrochener 
Baufchreiner - GStreif. Norling hat 
fich nun zu helfen gewußt. Er ermirfte 
bon einem Triebensrichter einen „Res 
plevin“ = Befehl und fehte jich dann 
mit Hilfe eines Konftabler3 in den Be- 
fi der Rahmen. — Der Streit ber 
Zimmerleute erjtredt fich über ganz 
Dat Park, Cicero, Bermyn, Harlem, 
Niver Foreft und Grant. Die Baus 
thätigfeit liegt in ber ganzen Gegend 
faft völlig darnieber. 

* * * 

Auf der Nordfeite ift feit vorgeftern 
an nicht weniger ala 13 Neubauten 
die Arbeit eingeftellt worden, meil Die 
Unternehmer Badjteine verwenden 
wollten, die nicht mit bem Stempel ber. 
Ziegler-Union verfehen waren. Bor: 
fiter Davis bon dem betreffenden 
Ausſchuß des Baugewerkſchafts— 
Rathes erklärt, es würden Streiks an 
allen Bauten angeordnet werden, für 
welche die Backſteine von Ziegeleien ge⸗ 
liefert werden, die mit der Ziegler— 
Union im Streit liegen. 

* * * 

In St. Louis hat im Laufe dieſer 
Woche der Nationalfonvent der Kiften- 
macher jtattgefunden. Die Beamten 
mahl hat folgendes Refultat ergeben: 

PBräfident — James 9. Payne, von 
Chicago; Vize- Präfibenten — Charles 
3. Erilley, von St. Louis; L. R. Du— 
rall, von Milwaukee; James Curran, 
von Chicago; Henry Niemann, von 
Granite City, Ill.; G. L. Heicken, von 
Louisville; William Ferguſon, von 
Cincinnati; Sekretär und Schatzmei— 
ſter — Thomas N. Rix, von Chicago; 
Organiſatoren — L. Swanſon, von 
Kanſas City, Kas.; J. E. Dudaha, 
von St. Paul; William Ezeary, von 
Cleveland; Robert Kennedy, von Oma— 
ha; Richard Jones, von New York. — 
Während die Konvention in Sitzung 
war, berichtete der Vollziehungs-Aus— 
ſchuß, daß es gelungen ſei, eine Verein— 
barung mit der Anheuſer-Buſch Brew— 
ing Co. zu erzielen. Die Brauerei— 
Firma habe fich verpflichtet, nach Ab: 
lauf ihrer gegenwärtigen Sontrafte 
Bierkiften nur bon Firmen zu bezie- 
hen, melde Unionleute beichäftigen, 
und zwar folle auf jeder Stifte ber 
Union-Stempel angebracht werben. 

— — — — 

„Augenverblendniß“. 

Im Polizeigericht an der Chicago 
Ave. befand ſich geſtern eine Frau He— 
lene Fiſcher unter den Angeklagten. 
Die Verhaftung derſelben war von 
Ernſt Feldhauſer, Nr. 248 Wells Str., 
bewirkt worden. Wie Feldhauſer an— 
gibt, iſt er vor Jahr und Tag von der 
Frau Helene um $290 geleimt worden, 
und zwar auf ebenfo originelle wie un— 
liebfame Art. Feldhauſer kaufte näm— 
lich damals ſür den genannten Betrag 
von der Fiſcherin den Waarenvorrath 
eines Schanklokals, das dieſelbe in 
dem Gebäude Nr. 4101 Emerald Ave. 
betrieben hatte. Nachträglich entdeckte 
er, daß die Zigarrenkiſten, welche er er— 
ſtanden — obwohl mit Steuermarken 
verſehen —, leer, und die Whiskyfäſſer 
ſtatt mit gebranntem mit ganz gewöhn⸗ 
lichem Seewaſſer gefüllt waren. Er 
erwirkte ſofort einen Verhaftsbeſehl 
gegen Helenen, aber dieſe war wie vom 
Erdboden verſchwunden, und man iſt 
ihrer erſt vorgeſtern habhaft geworden. 
Geſtern erwirkte ſie einen Aufſchub des 
gegen ſie eingeleiteten Verfahrens bis 
zum nächſten Donnerſtag. Feldhauſer 
ſagt, es ſei ihm weniger um die Be— 
ſtrafung der Frau zu thun, die ihn mit 
ihrem Blendwerk getäuſcht habe, als 
um die Wiedererlangung ſeines ſchönen 
Geldes. 

——2> 0 ——— 

Pilnit für arme Kinder. 

Das alljährlich für Kinder armer 
Eltern veranftaltete Bitnit wird heuer 
am 15. Juni im Wafhington-PBart 
ftattfinden, ben die Parktommifläre 
für diefen Zwed zur Verfügung ge- 
ftelt haben. Man beabfichtigt, 25,000 
Kinder an dem Pitnit teilnehmen zu 
laffen. Die Kleinen werden fih um 8 
Uhr vor dem Waperly-Theater, Nr. 
465 W. Mabdifon Str, verfammeln 
und von bort aus unter dem Vorantritt 
mehrerer Mufitfapellen nad dem 
Bahnhof der Yllinois Central-Bahn 
marfchiren. Sonberzüge merben die 
Kinder alödann nah dem Bilnit- 
Plaß bringen, mo ihnen gutes Efjen 
und allerlei Delitateflen foftenfrei auf- 
* ſowie allerlei Unterhaltungen 

werden — Diejenigen 
Km, efleibet ; ind, 

it mit 

. Die or des Draindge: | 
Kanals. 

Der Sündtely Craft wi will fie ausbeuten. 

Herr ClarenceBudingham, ein Ver⸗ 
treter der Diamond Dtatch Co., Die 
auch unter dem Namen Zündholz- 
Iruft befannt ift, hat mit der Drai- 
nage =» Kommiffion Unterhandlungen 
angefnüpft megen Ausnugung ber 
Maflerkraft, melche fih zwiſchen 
Lodport und Yoliet aus dem Kanal 
gewinnen laffen wird. Diefe Wafler- 
fraft würde nach den Berechnungen be 
Chef-Ingenieurs Iſham Randolph 
7,000—11,000 Pferdekräften gleich— 
kommen, und e8 ließe fich dafür eine 
jährliche Pachtſumme von rund $150,- 
000 erzielen. Die Drainage: Kommij- 
fion ift nicht abgeneigt, einen auf 50 
Jahre lautenden Pachtvertrag abzu— 

ſchließen, falls die andere Partei ſich 
verpflichtet, die Koſten der Anlage zu 
tragen. Dieſe Koſten könnten ſpäter 
aus den Pachtgeldern gedeckt werden, 
und dann ginge die Anlage in den Be— 
ſitz der Kanalverwaltung über. 
Kommt die angeſtrebte Vereinbarung 
zu Stande, ſo wird der Zündholz— 
Truſt alle feine Fabriken nad Chicago 
verlegen, beziv. an die Ufer deö Drai- 
nage-Öraben®. 
— 

Die Dormeicr’ihe Schule. 

Die vor zwei Jahren von Frl. Recca 
Dormeier in dem Gebäude 557 La— 
Salle Ave. gegründete deutfchseng:iiche 
Privatfchule ren in ber erfreulid- 
jten Weife. Nicht nur beutfche, fer= 
dern auch zahlreiche anglo-ameritani- 
jche Eltern vertrauen ihre Kinder tie= 
* Anſtalt an, und die Zögling- der— 
ſelben machen in allen Fächern des Un—⸗ 
terrichts die beſten Fortſchritte. — Die 
thatkräftige Leiterin des Inſtituts hat 
deſſen Rahmen im letzten Jahre we— 
ſentlich erweitert, ſodaß derſelbe jetzt 
außer den regulären Klaſſen, welche 
mit denen ber öffentlichen Schulen kor— 
tefpondiren, auch einen Kindergarten 
und eine Vorjchule für Colleges u:n= 
faßt. 

Die diesjährige Schlußfeier der 
Schule wird am nächſten Freitag, den 
16. Juni, im großen Saale des Ger— 
mania Männerchor ſtattfinden. Das 
ſorgfältig ausgearbeitete Programm 
Ichließt Deflamationen in deuticher, 
enaliiher und frangöfiiher Sprahe, 
Driainal = Vorträge fortgefchrittener 
Schüler und S*iilerinnen, Choraefin- 
oe und die Auffüßrung eines Luftfpiels 
ein. Hoffentlich werden ber VBeranftal- 
tuna nicht nur die Eltern der Zöglinge 
mit ihren Freunden beimohnen, fen 
dern auch folche Bürger und Bürgerin- 
nen, bie noch auf der Suche find nach 
einer quten veutichenglifchen Schule 
für ihre Kinder. 

Alter Anfiedler geitorben. 

Sn jeiner Wohnung, Nr. 448 Elares 
mont Xbe., tft geitern David Walfh, ei- 
ner der ältejten hiefigen Anfiebler, den 
Berlegungen erlegen, welche er fich vor 
einigen Tagen zugezogen hatte, indem 
er in feinem Haufe die Treppe hinab- 
ſtürzte. Walſh wurde im Jahre 1815 
in London, England, geboren, jtudirte 
dafelbjt die Rechte und fam im Jahre 
1846 nad) den Ber. Staaten. Ein Jahr 
fpäter ließ er fih in Chicago nieder, 
mo er jeitdbem ununterbrochen bi3 zu 
feinem Iode anfäffig gemwefen ift. Der 
trebfame junge Mann, welcher fich 
bald einen Namen als Bauunternehmer 
machte, wurde bon Mayor Milligan 
zum Vorfteher des jtädtiichen Korref= 
tionshaufes ernannt. Nachdem er die= 
jes Umt jechs Jahre hindurch befleidet 
hatte, wurde er dreimal hintereinander 
zum Wlderman der damaligen 6. Ward 
erwählt. Zwölf Yahre hindurch fun- 
girte der Verftorbene auf der Weitjeite 
als Friedensrichter und wirkte volle 16 
Jahre al Mitglied der Erziehungsbe- 
hörbe. Herr Walfh jpielte feiner Zeit 
im öffentlichen Qeben Chicago eine be= 
deutende Rolle, mar jedoch der jekigen 
Generation fajt völlig unbelannt, da er 
fich Schon vor 25 Jahren in’ Privatle- 
ben zurücgezogen hatte, 

An die Grand Jury. 

Vor Poligeirichter Dooley waren 
geftern Seidenkleider, jeidene Umhän- 
ge, fojtbare Mäntel, fomwie allerlei 
Schmudjahen und feines Porzellan 
al3 Bemweismaterial gegen Ange Nel: 
fon aufgeltapelt, welche ich unter ber 
Untlage des Diebftahls in fieben Fäl- 
len zu verantworten hatte. Als Anz 
— traten die Nachgenannten 
au 

Frau Lillian Hoſtetter, 1657 Weſt 
Adams Str.; Robert E. Cantwell, 
960 Weſt Monroe Straße; Frau M. 
Wengler, 635 Wafhington Boulevard; 
©. F. Skinner, 755 W. Monroe Str.; 
yzrau Mary Ladd, 1074 Jadjon Bou- 
levard; Frau 2. Lloyd, 712 9 
Abams Str.; Homer K. Galpin, 72 
Weſt Monroe Str. 

Nach Beendigung der Bemeisauf- 
nahme verzichtete die Angeflagte auf 
ein Borberhör und wurde an das Kri— 
minalgericht verimwiefen. 
—+) —— 

Martin Meiers Ermordung. 

Hinfihtlih der Mörder des alten 
Martin Meier, ven man am lepten 
Mittwoch Vormittag erwürgt in feiner 
Wohnung an der W. 57. Straße vor- 
gefunden hat, tappt die Polizei nad) 
mie bor im Dunteln. Ynfpettor Hunt 
ließ gejtern von jechs Deteftiveg da3 
Mohnhaus des Ermordeten von oben 
bi3 unten genau nad dem Teftament 
des Alten durchfuchen, gefunden ift 
dasſelbe indeſſen nicht worden. Auf— 
geſetzt hatte Meier ein Teſtament, und 
man bermutbete dasjelbe in dem Si- 
cherheitsfach, welches der Alte im Ge: 
mölbe de3 Chamber of Commerce 
Yuilding gemiethet hatte. Dort hat 
ih aber das Dokument nicht_borge- 
funden und ebenje wenig ein Betrag 

1500, welchen Meier am 31. Mai 
& Hilbebrand 

— ——— 

u — son. 

Der 19 Jahre alte Charles 
Dooley chloroformirt und 
‚beraubt jeine eigene 

Mutter. 

Zwei Dirnen find feine Helfers⸗ 
heifer. 

‘n dem Haufe Nr. 149 La Galle 
Anenue betreibt die 50 Jahre alte Frau 
Sennie Belau eine Schankmwirthichaft, 
die urfprünglich ihrem eriten Gatten, 
Namens Dooley, gehörte. Die Pri- 
baträumlichfeiten der Familie befinden 
fi direft über dem Schanflotal, mo- 
jelbft mit der Mutter auch deren 19 
Stahre alte Sohn Charles wohnt. Der: 
jelbe jcheint ein Ausbund fonderglei- 
en zu fein, der jebt wohl Befannt- 
Ihaft mit dem Zuchthaus machen 
dürfte. Gejtern Morgen wurde näm- 
lich Frau Belau durch ein verdächtiges 
Geräufh im Schantzimmer aus tiefem 
Schlummer aufgeſchreckt; fie eilte un 
verzüglied nach unten und überrafchte 
ihren Sohn und zwei Dirnen, Namens 
Grace Doyle und Archie Wynn, dabei, 
als dieſe eben im Begriff ſtanden, 
die Kaſſe auszuplündern. Kaum hatte 
Charles die Mutter erblickt, als er mit 
einem wilden Fluch auf den Lippen auf 
ſie zuſprang und der Aermſten im näch— 
ſten Augenblick mit der einen Fauſt die 
Kehle zuſchnürte, worauf er ihr ein 
mit Chloroform getränktes „Zeigen: | 
tuch über das Gefiht warf. Frau Be: 
lau wehrte fih aus Leibesfräften, doc 
hatte fie jchon Halb dasBemwußtfein ver- 
Ioren, als ihr Bernhardiner Hund fich 
auf ihren Angreifer jtürzte und fich feft 
in dasBein desfelben einbi. Während 
ber junge Strolh nun den Kampf mit 
dem Köter aufnahm, fchleppten die 
beiden Frauenzimmer die jammernbe 
rau in ein Nebenzimmer, two Doolen, 
ber fich inzwifchen von dem Hunde be= 
freit hatte, die Mutter dann vollends 
mit Chloroform betäubte. Nunmehr 
erbrach das jaubere Trio ungeftört die 
Kaffe und entnahm derjelben $200 in 
Baargeld, worauf man fich une 
mit dem Raube auf und babonmadile. | 

Yyrau Belau fam erft nach Verlauf 
mehrerer Stunden wieder zu fih und | 
eilte dann, jo fchnell e& angina, nad | 
der Dit Chicago Uve.-Revierimache, mo 
fie von dem Gefhehmik Anzeige er: 
Itattete. Bald nachher faken Dooley 
und die beiden Frauenzimmer hinter 
Schloß und Riegel; man hatte fie in 
dem Logirhaus Nr. 84 Wells Straße 
aufgefpürt, ohne indeß das geltohlene 
Geld bei ihnen borzufinden. Frau Be: 
lau hat alle drei Arrejtanten bereits 
auf das Beitimmtefte als ihre Angrei- 
fer identifizirt. 

Grace Doyle, die erit 22 Sahre alt 
ift, mar ehemals al3 Dienftmädchen im 
Belau’fchen Haufe beichäftiat. 
—- 1.9 —— 

Scminarfeit in Elmbhurit. 

Um Sonntag, den 18. Juni, feiern 
bie evangelifchen Gemeinden in und 
um Chicago ihr jührlikhes Seminar: | 
feft in Elmhurft. € ift ein anmuthis | 
ges Plätzchen, dieſes Elmhurſt, und 
gerne verſammeln die Chicagoer 
dort unter den ſchattigen Bäumen des 
freundlichen Seminarplatzes. Chorge— 
ſänge und Reden werden geboten; 
Poſaunenchor der Studenten wird den 
Geſang begleiten. Da auch für leibliche 
Erquickung geſorgt iſt, ſo erwartet de 
mit den Vorbereitungen betraute Aus— 
ſchuß, daß Viele dieſe Gelegenheit be— 

in | nugen und am nächlten Sonntage 
Elmhurft einen froben vergnügten 
Tag verleben werben. 

Die Züge verlaffen den Northie- 
ftern-Bahnhof an Wells Sir. Borm. 
um 9 llhr 15 und 9 Uhr 45 Minuten. 
Auch auf dem Mittagszug, 1.15, find 
die für das Sommerfeit gelöjten Bils 
let3 giltig. 

Keine glüdlihe Ehe. 

Unter den Scheidungsgejuchen, mel- 
che gejtern beim hiefigen Superior=-Ge- 
nicht einliefen, befindet fich eines, das 
bon Frau Clizabeth B. Higbee aus- 
geht. An ihrer Eingabe zeiht die Fran 
ihren Gatten, Frant D. Higbee, nich} 
nur der ehelichen Untreue, jondern fie 
wirft ihm vor, er habe fte darben laſ— 
fen, obmohl er’ fich eines aroßen Ein- 
fommens erfreue, und ein Mal habe er 
berfucht, fie zu veraiften. Sie hätte 
ihn deshalb verlaflen mülfen und er= 
twerbe jeßt ihren Unterhalt als Kleiver- 
macherin. Higbee ift ein befannter Nem 
Norker Politiker und Spefulant und 
Joll zu den näheren freunden des Prä= 
fidenten Mecfinley gehören. 

—1. ——— 

Aus Evaniton. 

Die Evanftoner treffen Vorfehrun- 
gen zu einer großartigen freier des 
Vierten Juli. Diefelbe fol äuf dem 
Univerſitäts -RTurnplatz abaehalten 
werden, 
mit Verleſung der Unabhängigkeits— 
Erklärung, Pie-Lunch, Limonade und 
einem Tänzchen. 

Das zweiſtöckige Holzgebäude Nr. 
1923 Asbury Ave. iſt geſtern Vormit-⸗ 
tag faſt vollſtändig durch Feuer zerſtört 
worden. Das Haus gehörte Herrn 
Dabid Swartout und wurde von den 
Familien Hoffman, Trude und Hock— 
nell bewohnt. Schaden am Gebäude, 
82500; an der Einrichtung, 8800. 

— —ï — — 

Griff zum Raſfirmeſſer. 

Im Verlaufe eines Streites, welcher 
geitern Mittag por dem Haufe Nir. 336 
State Str. zmifchen dem dort mohn- 
haften Dr. R. 2. Truett und einem ge= 
wiflen €. ©. Lamwfon zum Wustrage 
fam, 309 der leßtere ein Raſirmeſſer 
und brachte damit feinem Gegner eine 
lange Fleifhmwunde am Unterleib bei. 
Der Mefferheld entfloh, wurde aber 
nad) langer Jagd von einem Blaurod 
eingeholt und in ber Harrifon Str.-Pe- 
lizeiftation hinter Schloß und Riegel 
gebracht. Dr. Truett, deſſen Verwun⸗ 
dung nicht lebensgefähr lich iſt, gab an, 
dab — m Pr Urfaßhe ans 

ſich 

der 

und zwar nad altem Styl, |. 

Captain Bomus br bom biefigen Re- 
frutirung3-Bureau der Bundes-Ar- 
me, Nr. 82. Madifon Straße, 
ſchickte geſtern Nachmittag fünfzig an— 
gehende Kriegsleute, die ſich ihm in den 
letzten Wochen zur Verfügung geſtellt 
haben, nach San Francisco ab, wo ſie 
ſchon am 14. Juni, alſo nächſten Mitt— 
woch, für Manila eingeſchifft werden 
ſollen. — Captain Bomus entfaltet 
neuerdings einen großen Eifer bei ſei— 
ner Werbe-Arbeit. „Wir können alle 
Leute gebrauchen,“ ſagt er, „die wir 
bekommen können. Aber geſund und 
kräftig müſſen ſie ſein, ſonſt lohnt es 
ſich nicht, ſie nach den Philippinen zu 
ſchicken, da ſie den Einwirkungen des 
Klimas nicht lange widerſtehen wür— 
den.“ — Der Werbe⸗Offizier hofft, daß 
Chicago bis zum Jahresſchluß gegen 
2000 Mann für den Dienſt auf den 
Philippinen ſtellen wird. 
—— — — 

Für’s Serbitfeft. 

Die Herren €. U. Gordon, Uleran- 
der 9. Revell, Lawrence W. Nones, W. 
P. Waſhburn, F. W. Peck, W. H. 
Chadwick, Iſaac M. Hamilton, George 
Fabyan, William P. Williams und 
Wilton Smith ſind geſtern nach Waſh— 
ington abgereiſt, um den Präſidenten, 
die Mitglieder ſeines Kabinets und die 

Bundes-Oberrichter offiziell zur Be— 
theiligung an den hier im Oklober zu 
veranſtaltenden Feftlichkeiten einzula= 
ben, befonder® an der Edjteinlegung 
für da8 neue Bundesgebäude. Beim 
Präfidenten werden die Herren morgen 
Nachmittag porfprechen. 

Poftmeiiter Gordon, der Führer des 
Komites, hat in Wafhington auch 
Umtsgejchäfte zu beforgen. Er till 
darauf dringen, daß nun endlich mit 
ber Arbeit an dem Anbau zum teınpo- 
rären Poftgebäute beaonnen merde. 
Ferner hat er die Entlaffung von vier- 
zehn Poſtſchweden zu beantragen, tre‘- 
che fih unfähig zur Verrichtung ihrer 
pienftlichen Obliegenheiten erwieien ha: 
ben jollen. Sodann will er die Beför- 
derung bon 243 Poftaehilfen aus ber 
| #500: in die $600-Gehaltsflaffe be— 
' fürmorten. Endlih will er um Er— 
| laubnif zur Einrichtung eines Zweig⸗ 
' Boftamtes an der South Water Stra- 
Be nachfuchen. Und fchließlich wird er 
verlangen, daß der Boftdienft auf den 
berfchiedenen Straßenbahn = Linien 
der Stadt feiner Kontrolle unterftellt 
werde. Gegenwärtig bildet derjelbe ei- 
nen Zeig des Eifenbahn-Poftdienftes. 
— —— —— 

Ein Durchbrenner⸗Geſpaunn. 

Rach Rau Manila, 

50 Refruten von hier do hier dorthin abgegangen. 

| 

| 

Smwer @äule, die in einen Abliefe- 
tungswagen der Firma Giegel, Cooper 
& Co. eingefpannt waren, jcheuten ge= 
tern Abend plöglih an Dit 18. Str. 

| und Indiana pe. vor einem fih nä= 
| hernden Trolleyzug und raften in mil= 
dem Galopp davon. Der Kutfcer, 
James Corferh, von Nr. 3442 Lowe 
Abe, wurde bon feinem Bodjig ge: 
| fchleudert und hierbei fo ſchlimm ver— 
| Ießt, daß er dem St. Qufas- -Hofpital 
übertiejfen werden mußte. W. H. Pes 

| trie, von Nr. 1806 Wabafh Uve., und 
Sohn McDonald von Nr. 116 18. 
ı Straße, wurden von den Perben zu Bo- 
ben gerilfen, entfamen aber glüdlicher- 
weile mit einigen leichten SHautab- 
Ihürfungen. An State Straße jag- 

| ten die Gäule direft auf den Bürger- 
| Tteig, und eines der Ihiere |prang dann 
in das Schaufenfter der lleiderwaaren: 

| händler Klein Bros, hinein, arge Ver— 
müjtung unter den ausgelegten Sacen 
anrichtend. Den Poliziſten Conway 

ı und Kapvanaugh gelang e3 fchlieklich, 
| das Durchbrenner-Gefpann wieder zu 
beruhigen. 
—+ — 

Eine wadere That. 

Während geftern die in der Vorftadt 
Rabensmood wohnhafte Frau John 
U. Williams in einem Buggy an Wells 

| Str. und North Upe. auf ihren Gat- 
| ten mariete, der in der Nachbarjchaft 
\ Gefchäfte zu erledigen hatte, jcheute 
das Pferd vor einem vorüberfahrenden 
eleftriichen GStraßenbahnmwagen und 
ging durch. In tollem-Laufe rafte das 
Ihier die North Ave. entang zur Hal: 
fted Str. und näherte fich den Eifen- 
bahngeleifen an DBladhamf Str., als 

ı Miles Butler, ein in der Wirthſchaft 
Nr. 238 W. Chicago Ave. angeltellter 
Schanffellner, welcher in der Nähe ra- 
delte, dem Pferde i in die Zügel fiel und 
es auch glüdlih zum Stehen brachte. 
zrau Williams war mit dem bloßen 
Shreden davongefommen, und aud 
ihr Retter blieb unverlept. 

— —ñ—ï — — 

Geſtändiger Einbrecher. 

Der geſtern Nachmittag auf allge— 
meine Verdachtsgründe hin feſtgenom— 
mene Fred Weaver geftand fpäterhin 
in der Welt Chicago Ane.-Repiermache 

nach ſcharfem Kreuzverhör ein, daß er 
Einbruchsdiebſtähle in den Woh— 
nungen von E. C. Schroeder, No. 756 
W. Lake Str. Win. Dart, Nr. 321 
W. Madiſon Str., und Dliver Muß, 
Nr. 1 Smart Str., begangen habe. 

Die Polizei fahndet jebt auf einen 
Helfershelfer des fauberen PBatrons. 

— — — — 

Es wird nichts daraus. 

Aus derWiedervereinigung der Roo⸗ 
ſevelt'ſchen Steppenreitet, welche in 
Verbindung mit dem hieſigen Herbſt— 
feſt für den Monat Oktober geplant 
war, wird ſchwerlich etwas werden, 
denn ehemalige Mitglieder der Truppe 
bereiten ſchon für Ende dieſes Monats 
eine Wiederzuſammenkunft derſelben 
vor. Die „Reunion“ ſoll in Las Ve— 
gas, N. M., ſtattfinden. Gouverneur 
Rooſevelt von New York wird daran 
theilnehmen. 

*Auf der Lake Stt.⸗Hochbahn ent⸗ 
gleiſte geſtern Abend nahe Sacramento 
Ave. ein Waggon, wodurch der Ver— 
lehr nach beiden Ri hin auf 
zwei Stunden unterbrochen wurde. - 

Kann’s nicht Laffen. 

Der Mufifer Waltenberg in Cincinnati ımge 
gen Uotenfälfchung verhaftet. 

Aus Cincinnati wird gemeldet, daß 
dafelbft der auch HierortS nicht unbes 
fannte Muſiker Ludwig Waltenber 
wegen Wechielfälihung hinter Shlon 
und Riegel gejeßt worden ift. Waltens 
berg foll jhon wegen Wechſelfälſchung 
mit den Strafgeſetzen in Konflitt ges 
tathen fein, ehe er, im Jahre 
1892, nach Chicago kam. Hier 
fälſchte er munter weiter. Er wurde 
verhaftet, aber aus Erbarmen frei— 
gelaſſen. Dann gerieth er, unſchul— 
diger Weiſe, in den Verda acht, den 
Schankwirth Shoemaker ermordet zu 
haben. Er wurde in Unterfuhungss 
baft genommen, mußte aber freigegeben 
werden, worauf herborragende Mufiter 
der Stadt fich bemüßigt fanden, ein 
Benefiz- a für ibn au veranitals 
ten. Wenige Tage jpäter falfchte er an: 
geblihMWechjel mit demNtamen der Ads 
pofatenfirma, die ihn qeaen die Morde 
anflage vertheidiat hatte. Dann vers 
ſchwand er aus Chicago. Vor Kurzem 
tauchte er in Cincinnati auf, ſcheint 
dort auch Gönner und Freunde gefun— 
den zu haben, die er aber ſehr bald ent— 
täuſcht hat. Die Fälſchungen, die er 
ſich neuerdings hat zu Schulden kom— 
men laſſen, werden ihm muthmaßlich 
eine längere Zuchthausſtraſe eintragen. 
Uebrigens ſoll Waltenberg auch als 
Komponift vielfah die Noten reeller 
Mufiter gejälfcht haben. 

Sei ee 

Die GocthesFeicr., 

Der Ball ijt im Rollen. Die Anre- 
gung, melche der Schwabenverein zu 
einer Feier von Goethes 150. Geburt3- 
tag gegeben hat, wurde von den am 
legten Montag Abend in Jungs Halle 
berfammelten Delegaten, die mehr 
denn fünfzig Vereine repräfentirten, 
enthuftaftifch aufgenommen. Der erfte 
Sonntag im September murde ala 
Yelttag, der große, fehattigeSunnpfide- 
Park al Drt der Feier beftimmt. Das 
Arrangement3-Romite des Schwaben- 
bereind wurde beauftragt, den Sunnp» 
five-PBarf als TFeitplag fo bald mie 
möglich zu fihern. Ein Nominations:» 
Komite wurde aus den Herren Mar 
Stern, Chicago Turngemeinde, Arnold 
Holinger, Schweizer Männerchor, Hrn. 
Kraft, Turnverein Sortichritt, Souig 
Kiftler und U. v. Degen, vom Schwa- 
benverein, zufammengeftellt. Demiel- 
ben wurde die Aufgabe übertragen, bi3 
zu der morgen, Montaa, WMbend ftatt- 
findenden Verfammlung Namensliiten 
bon Mitgliedern für die ftändigen Un: 
terausfchüffe — Finanzen, Agitation. 
Preile, Redner, Mufit u.f.m. — por: 
zulegen. 3 wird nämlih für ben 
Nachmittag eine Feier mit Nedeaktus, 
Muſik- undGefanasvorträgen geplant; 
Abends jollen Gruppenbilder nad 
Hauptizenen aus den Dichtungen des 
großen Meifters geftellt werden. Die 
Hauptbefürmorter der Goethesfeier 
tragen fi nämlich mit der Wbficht, fie 
zu einer ähnlichen großen deutfchen 
Demonftration zu aeitalten wie 
die Einweihung des Schiller-Dentmalg 
im Lincoln-Parf vor etwa vierzehn 
Jahren fich erwiefen hat. Wie fchon 
berichtet, war die Betheiligung an der 
erften Delegatenverfammlung eine jehr 
befriedigende. Dennoch fehlen die Na= 
men mancher deutichen Vereine und Ge- 
felichaften auf der Delegatenlifte. Die- 
felben find erfucht, ihre Vertreter zu 
der moraen Abend, wiederum in $una3 
Halle, ftattfindenden, zweiten Ber- 
fammlung zu entfenden. 
— ee .90- 

Berdähtiger Tod. 

Lawrence Bonnett, ein wohlhabender 
Viehhändler aus Charlton, Jowa, 
ſtarb geſtern Abend plötzlich in einem 
Zimmer des Hauſes Nr. 308 State 
Straße, in dem er ſich zur Zeit mit 
einer gewiſſen Laura Conn befand. 
Kurz zuvor hatte er noch mit ſeinem 
Freunde John Weffle und einer gewiſ— 
fen Hattie Livingſton in der Weiß— 
ſchen Schankwirthſchaft gezecht. Da 
die Polizei Unrath wittert, ſo ſind 
beide Frauenzimmer, ſowie Weffle, 
vorläufig in Zeugenhaft genommen 
worden. 
— 

Entiprangen. 

Drei Arreitanten— Kohn Sullivan, 
Mm. Patterfon und Dennis D’Xeary 
— die geftern Morgen unter der An= 
flage des unordentlichen Betragens 
feftgenommen wurden, ind während 
der Abendjtunden aus dem Zellenge- 
fängniß der Auſtin-Rebierwache aus— 

gebrochen und enttommen. Ein vierter 

Arreitant, George inch mit Namen, 

entfchlüpfte ebenfalls, ftellte fich jpäter 

aber wieder freimillig den Behörden. 
— — — 

Kurz und Ne 

* Die dreijährige YVlady Bacian, 

welche am 3. Juni in der elterlichen 

Wohnung, Nr. 793 PBaulina Str., die 

Treppe hinabftürzte, ilt gejiern ben Da= 

mals erlitienen Verlegungen erlegen. 

* Baron und Baronefje De Bara 

haben ihr Gejuch um einen neuen Pro⸗ 

zeß zurückgezogen und werden ſich am 
fommenden Samjtag von Bundesrich- 

ter Rohljaat geduldig verurtheilen laj= 

fen. 
* Malter Tolfus und Franf Klin- 

ger waren geftern mit der Unterfu- 
hung eines Revolvers beichäftigt, als 
fich die Waffe plöglich entlud, wobei 
fich die Kugel in die linte Seite des 
Eritgenannten einbohrtee Tolfus 

mußte dem St. Elifabeth Hofpital 
übermwiefen werden. 

* Frau Anna Konftans, eine Aftio- 
närin der United States Building and 

LoanAffociation, hat geftern beim Sus 

periorgericht um die Eröffnung des 

Banterottverfahrene aegen diefe Ges 
ſellſchaft nochgeſucht. Der genannte 
Bauverein iſt im Jahre 1885 mit einem 
autoriſirien Allientopital von 81,000.⸗ 

000 organifirt worden. Cr hatte ſchon 
feit 1897 mit ernſten is 
zu tämpfen. 



2ofalberidt. 

Fefle und Vergnügungen. 

Der heutige Sommer-Ausflug des 
‚‚Centralverbandes der dentichen 
Militärvereine‘’. — Die Baden: 
fer und der ,‚,Martgräfler Rath: 
felfer‘’ in Ogdens Grove. — 
Des 25. Stiftungsfeft der Her: 
manı = Yoge. — Ein Blumeı: 
Kränzchen des Frauen = Vereins 
„Coucordia“.— Fidele Pikniks 
des „Northweſtern U.V.“ und 
der „Harmonie Loge No. 1“. 
Ausflug von Plattdeutſchen nach 
Palos Park. — Saure Wochen 
—Frohe Feſte. 

Ausflug deutſcher Krieger nach Elmhurſt. 

Heute wird es in Graus herrlichem 
„Buſch“ zu Elmhurſt hoch hergehen. 
Es veranſtaltet nämlich der „Elm— 
hurſter Kriegerberein“ daſelbſt eine 
Feſtlichkeit, die, zum gemein— 
ſchaftlichen Sommerfeſt des „Zen— 
tralverbandes der deutſchen Mili— 
tärbereine von Chicago und Umgegend“ 
ermeitert, allen Iheilnehmern Freuden 
die Hülle und Fülle bringen wird. Die 
im Vorjahre vom Zentralverband nad) 
Glain veranftaltete Erfurfion ftedt ge— 
mib allen Theilnegmern nod) in ange= 
nehmiter Erinnerung Damals be> 
fanden fich anderthalb taufend Fahr: 
gäfte auf dem Erfurfionszuge. Da in 
Elmburft nicht, wie in Elain, Sonn 
tagszwang herrſcht, und das dort abzu= 
baltende Kriegerfeit auch von denBür- 
gern des Städtchen befucht erben 
wird, fo fteht zu erwarten, daß aud) den 
Chicagoer Iheilnehmern ein gefelliges 
Vergnügen erwachlen wird, wie e3 in 
gleicher Vortrefflichkeit ihnen vielleicht 
fo bald nicht wieder geboten werden 
dürfte. Die Vorbereitungen für die 
Erfurfion find von den Mitgliedern 
des Zentralverbandes 2. Morris, Aug. 
Eihmann, Salomon Selten, . Georg 
Buettner und Albert Lüttfe forglichit 
getroffen worden. Der Zug verläßt 
den Bahnhof an Wells, Ede von Kin 
zie Str., um 10 Uhr 30 Minuten und 
bält an den Stationen Dafley Ape., 
Dat Park und Melrofe Park. Tidets 
— das Stüd zu 40 Cents — find im 
Vorverkauf bei Wm. Jung, No. 106 
Randolph Str., in „DId Quincy No. 
9“, in Schönhofens Halle und beiMit- 
gliedern der Verbandsvereine zu ha= 
ben; auf den Bahnhöfen an Kinzie 
Str., Oakley Ave. und Oak Park wer— 
den heute Vormittag Mitglieder 
des Arrangements-Komites, durch 
Abzeichen kenntlich gemacht, bereil ſte⸗ 
hen, um Billets an Exkurſions-Theil— 
nehmer zu verkaufen. 

Der Badiſche Unterſtützungs-Verein. 

In Ogdens Grove wird heute frohes 
Leben herrſchen. Der Badiſche Unter— 
ſtützungsberein iſt als Veranſtalter ge⸗ 
nußreicher Feſtlichkeiten in weiteſten 
Kreiſen bekannt. Die Vorbereitungen 
ſind für das heuke, zur Feier ſeines 
10-jährigen Beſtehens, abzuhaltende 
Pifr:t und Sommerfeft fo vielumfaf- 
jenv getrofjen, daß der heutige Feſttag 
dein Merein in noch weit größerem 
Maße, denn bei früheren Feitlichkeiten, 
zur Ehre gereichen und allen Theilneh- 
mern eine Fülle des köftlichiten Genuf= 
je8 bringen wird. Auf dem Feitplabe 
werden in einer Schantftätte, die eine 
naturgetreue Wiedergabe des Mark: 
gräjler Rathsfellers ift, echte, aus ber 
alten Heimath importirte Weine ver= 
zapft werden. Auch an Erfrifchungen 
anderer Urt wird es nicht fehlen. Für 
Volksbeluſtigungen iſt in reichen 
Mae Vorjorge getroffen worden. In 
gemeinfamen Zuge mit der Badischen 
Sängerrunde, den Badenfern der Siüd- 
jeite, den befreundeten Schwaben und 
Deiterreichern und anderen Bereini- 
gungen werden fich Die Mitglieder des 
Badiſchen Unterſtützungsvereins mit 
fliegenden Fahnen und klingendem 
Spiel im Feſtmarſch nach dem Feſtplatz 
begeben. Der Abmarſch von der Sän— 
gerhalle, Nr. 69 Larrabee Str. iſt auf 
punkt 11 Uhr Vormittags feſtgeſetzt. 
Jeder Badenſer ſollte ſich zu dem heu— 
tigen Feſte einfinden; er wird im Kreiſe 
frohgelaunter Freunde und Bekannten 
wahrhaft vergnügte Stunden verleben. 

25. Stiftunas feſt der Hermann-Loge. 

Die Hermann-Loge No. 17 vom 
Orden der Hermannsſöhne, feiert 
heute in Givores Halle, an State 
und 43. Straße, das Felt ihres 25= 
jährigen Beitehene. Bon dem Arran= 
gements-Komite, unter Leitung de3 
Herren Kercher, ift ein Programm ent 
morfen worden, deifen Ausführung den 
Teitgäften einen außergewöhnlich aro= 
Ben Genuß bringen dürfte. Es bejteht 
aus Orchelter-Nummern — darunter 
der Feitmarfh „Willlommen SHer- 
mannsföhne!“ von Müller, — aus 
Colo:Borirägen, Chorliedern undzeit- 
reden. Inmitten der Mitglieder, mwel- 
cher der Fejtgebenden Loge mehr denn 
15 Jahre angehören, wird Hr. Augujt 
Behrens, Staat3-Gropräfident desD. 
b. 9. ©. von Jllinois, von der Bühne 
herab die Hauptanjpracdhe halten; Hr. 
Chriftian Horchler, Er-Präfident ver 
fejtgebenden Loge, wird, umgeben von 
den Gründern und fünfundzmanzig 
meißgefleibeten Mädchen, geihmüdt 
mit den Regalien des Ordens, die Feft- 
agäfte mwilllommen heißen. Von Hrn. 
N. Maurer, Er:Gtr.-Präfident und 
Mitglied der Sigel-Loge Nr. 4, fteht 
ein beflamatorifcher Vortrag in Aus- 
fit. Der beitens befannte Tenoriſt 
Franz Spreyne, der Pianift %. 8. 
Simmoned und der Piolinift Paul 
Thies ftehen mit Solopvorträgen auf 
dem Programm. Die Halle wird in 
reichem Yeitfhmud prangen. Nichts ift 
bon dem damit betrauten Romite ver- 
aeffen worden, um dem fFete einen fei- 
ner Bedeutung würdigen Charatier 

und ihm einen Eng 

$rauen-Unterjtügungs:Derein „Concordia“. 

Diefer rührige, der gegenfeitigenlin= 
terftügung gewidmete ?yrauenverein 
beranftaltet Heute in Heinen 
Halle, No. 519 Larrabee Straße, 
ein Blumen - Kränzdhen mit Kon— 
ze. Niht nur den Freunden 
des Tanzes, fondern aud) allen Liebha- 
bern anderer gefelliger Freuden in ges 
diegener Darbietung werben bon dem 
damit betrauten Komite ee 
Stunden in Ausficht geftellt. Die Da- 
men Karoline Sanfen, Minna Bauer, 
Margaretha Gall, Ida Franz und ©o- 
pbie Müngenmayer haben fich feine 
Mühe verdriehen Laffen, um die Vorbe- 
reitungen fo zu tretfen, daß ein glän- 
zenber gefellfchaftlicher Erfolg des Fe- 
fte3 unausbleiblich ift. Der Verein ift 
einer ber blühenbdften feiner Art; er hält 
feine Verfammlungen am erften umd 
dritten Dienftag eines jeden Monats in 

Förfter’3 Hale, Ede Burling Straße 
und North Abe., ab. 

Uorthweftern Unterftügunas-Derei. 

Die Herren H. Koop, Präfident, €. 
Werner, Schagmeifter, PB. Scheuer- 
mann und Chas. Hartmann, Sefte 
täre, haben im Auftrage des „Chicago= 

Northweſtern Unterſtützungsdereins 
für heute in Olſen's Grobe, 
Nr. 3147 Milwaukee Abvenue, 
Ecke der 42. Straße, ein Pitnik vor— 
bereitet, das allen Beſuchern Beluſti— 
gung und ſommerliche Freuden in Hülle 
und Fülle bringen wird. Bei der Be— 
liebtheit der Veranſtalter dürfte das 
Sommerfeſt auch durch reichen Beſuch 
ausgezeichnet werden und wahrſchein— 
lich einen nach jeder Richtung hin be— 
friedigenden Verlauf nehmen. 

Piknik der Loze „Harmonie No. “. 

Der Vergnügungsklub der Unab— 
hängigen Loge „Harmonie No. 1“ hat 
ſich große Mühe gegeben, um das am 
heutigen Sonntage in Edward Clodys 
Grove, Nr. 2219-2221 N. Clark Str., 
Ecke von Byron Place, ftattfindende 
PBifnif für alle Shrilmebmer jo genuß— 
bringend wie möglich zu geftalten. Ein 
Preis-Kegeln iſt arrangirt, ſür welches 
werthvolle Preiſe ausgeſetzt worden 
ſind, die den glücklichen Gewinnern 
große Freude machen dürften. Aber 
auch ſonſt wird es nicht an freudigen 
Ueberraſchungen und an Beluſtigungen 
der berjchiedenfien Art fehlen. UInziwei- 
jelhaft wird die Feillichkeit von Den 
zahlreichen Mitgliedern und Freunden 
der Loge jehr gut befucht werden. 

Ausflug von Plattdeutiheit. 

Die Plattdeutfchen Gilden „Eefen- 
blatt Nr. 18“ und Xohn E.Kulling Nr. 
40“ Iaden ihre zahlreichen ?greunde und 
Belannten zu dem Ausflug ein, den jte 
heute nad) Balos Barkf unternehmen. 
Zu einem urgemüthlichen Sommerfeft 
find alle Vorbereitungen getroffen, 
welche den genußreichen Verlauf Des= 
ſelben gewährleiſten. Züge derWabaſh— 
Bahn, welche zum Feſtplatz führen, 
verlaſſen den Bahnhof an Dearborn 
Straße um 8 Uhr 45 Minuten Vor— 
mittags und um 12 Uhr 45Min. Mit— 
tags. Dieſelben halten an Archer Ape., 
31. G©tr., 41., 47., 55., 63., 75. und 
Halfted Straße an. Die Rüdfahrt vom 
Part erfolgt um 9 Uhr Abends. 

Unity-£oge Yo. 18, K. & C. of A. 

Im World's Far vart 67. Str. 
und Stony YSland pe., hält heute die 
Uniin-2oge der Ehrenritier und Eh— 
rendamen bon NWmerifa ihr brit- 
tes jährliches Sommerfeſt ab. 
Die Feſilichkeiten, die bisher von. 
dieſer zumeiſt aus deutſchen Miiglie— 
dern beſtehenden Loge veranſtaltet —8* 
den ſind, haben ſich ohne Ausnahme 
durch die Entfaltung von echt deutſcher 
Gemüthlichkeit und durch die Verbrei— 
tung der froheſten Laune unter denBe— 
ſuchern ausgezeichnet. Das heute 
ſtattfindende Feſt wird ſeine Vor— 
gänger nach dieſer Richtung wowöglich 
noch weit übertreffen. 

Ausflug nach Elgin. 

Die „Merchants' Aſſociation“ 
ermuntert durch die rege Betheiligung 
an ihrer vorjährigen Exkurſion, Vor— 
bereitungen getroffen, um ihren Mit— 
gliedern, wie deren Familien und 
Freunden, auch in dieſem Jahre die 
Gelegenheit zu einem Ausflug zu ver— 
ſchaffen, der ſie von dem haſtigen, ner— 
venaufreibenden Gejage und Getriebe 
der Großſtadt hinweg in die freie, ſchö— 
ne Natur entführen fol. Das teizend 
gelegeneStäbtchen Elain, welches — 
eine elektriſche Bahn mit einer gan 
Anzahl ſchmucker Städte und g 
ten des fruchtbaren Fox-Flußthales — 
genannt ſeien nur Dundee, Geneva und 
Aurora — verbunden iſt, wird das 
Ziel des diesjährigen Ausfluges ſein, 
welcher quf den nächſten Sonntag, den 
18. Juni, feſtgeſetzt iſt. Die Exkur— 
ſionszüge verlaſſen den Vahnhof an 
Wells Straße um 10 Uhr Vormittags 
und um 1 Uhr Mittaas. Die Nück— 

fahrt erfolgt um 7 Uhr Abends. Das 
Viknik findet * National-Park zu 
Elgin ſtatt, welcher, bewaldet und mit 
einem hoch oben, auf einem Hügel er— 
richteten Ausfichtsthurme verfehen, bon 
meldhem man eine arokartige Fernficht 
über den „For“-River und die von ihm 
durcdhzogenen Ihäler erhält, einen der 
entzückendſten Ausflugs platze diesſeits 
des Miſſiſſippi bildet. 

Großes Volksfeſt. 

Der Weſtſeite-Turnverein hat ſich 
durch feine Hübfch arrangirten Feftlich- 
feiten’einen Namen gemacht, und man 
darf baber wohl auf das am Sonntag, 
den 18. Juni, in Kuhna PBarf von obi- 
gem Verein abzuhbaltende Volfzfeft mit 
vollem Recht geſpannt ſein. Das aus 
den Turnern Chas. Horn, Dr. Heller, 
John Franz, Chas. Kamann, Alfred 
Wild und Georg Stadelmann beflehen⸗ 
de Arrangements-Komite iſt fleißig an 
der Arbeit, um das Volksfeſt für das 
Deuifchthům Chicagos zu einem Er- 
eigniß zu geftalten. An dem prächtig 
renobirten Park wird Prof. MWohlen- 
bergs Kapelle fonzertiren und zum 
Zanz auffpielen, Volfsbeluftigungen 
aller Art-werben ftattfinden und am 
Abend fol ein großes Feuerwerk abge- 

hat, 

brannt- werben. Der Eintritt zum: 
+: Bat elek DB: Gent Dee Baal — 

betrauten 

Oefterreicher- und Bayern⸗Piknik. 

Der „Gegenfeitige Unterflüßung3- 
berein der Vereinigten Defterreicher und 
Bayern“ trifft: umfangreiche Vorberei- 
tungen für fein großes Sommerfeft, 
das er am 18.Xunt in dem herrlich, in 
Desplaines, IU., gelegenen „NRiber 
Grove“ abhalten will. Mit der Ei- 
fenbahngefellfchaft ift bereits ein Ub- 
fommen getroffen worden, monadhTaus 
fende von Befuchern zu ermäßigten 
Preife fchnell und ficher nach dem Yelt- 
plaß befördert werden fünnen. Das 
aus erfahrenen und rührigen Mitglie- 
dern beftehende Urrangement3-Stomite 
ift zur Zeit mit der Aufſtellung des 
Programms eifrig befchäftigt, das im 
aroßen Style gehalten fein fol und 
Beluftigungen für Alt und Jung in 
Menge aufmweifen wird, Ein Preis 
Fiſcherſtechen, ſowohl für männliche 
TIheilnehmer, wie auch für öfterreichi- 
fche und bayerifche Fifcherinnen, wird 
eine der Hauptnummern bilden, Volf3- 
[piele der verfchiedenften Art, wie fie in 
ber alten Heimath gang und gäbe find, 
werden zur Durchführung gelangen; 
furzum, niht3 wird unterlaffen mwer=- 
den, um ein Pifnif zu Stande zu brin= 
gen, das fich zu einem glänzenden Er- 
eianig der GSommerfaifon geftalten 
olf. 

Sciller-Liedertafel. 

Cedar Late, Ind., ift das Ziel des 
diesjährigen Ausflugs, verbunden mit 
Yastel- Piknik, den die Schiller-Lie— 
dertafel für ihre Mitglieder, Aktive 
wie Paſſive, und für ihre zahlreichen 
Freunde am nächſten Sonntag veran— 
ſtaltet. Es wird ein, durch Geſang, Be— 
luſtigungen im Freien gewürztes, wie 
auch von ungezwungenem Frohſinn 
und echt deutſcher Gemüthlichkeit reich 
verſchöntesFeſt werden, welches in dem 
herrlich gelegenen Cedar Lake von den 
Chicagoer Sangesbrüdern, die zur 
„Schiller Liedertafel“ gehören, allen 
Theilnehmern geboten wird. DieErfri— 
ſchungen werden vom Verein geliefert. 
Billetes, zur leiblichen, wie ſeeliſchen 
Stärkung, zur Hin- und Rückfahrt, 
zum Eintritt in den Park u. ſ. w., be— 
rechtigend, ſind von den Mitgliedern 
zum Breife von $1.50 für Herren und 
von $1 für Damen zu haben. Die Ab- 
fahrt erfolgt um 10 Uhr Vormittags 
bom Bahnhof, an Dearborn- und Bolt 
Str., aus, mit einem Zuge der Mo= 
non=Bahn, welcher an 22. Str., Archer 
Une. und an derStation in Englemood 
anhalten wird. 

Pıfnif der Schwaben. 

Um näcjten Sonntage veranftal- 
tet ver „Schwäbijche Unterftügungs- 
verein“ in Ertel3 Grove, Cde bon 
Aland Uve. und Wddifon Straße, 
fein Diesjährige® Sommerfet. Das 
aus erfahrenen Mitalievern bejtehende 
Komite hat ein großes Preislegeln, 
mie Bolfsbeluftigungen aller Urt vor= 
bereitet und auch fonftige Vorfehrun= 
sen zum Amufement von Ult und 
Kung getroffen. Die Mitglieder und 
sreunde des Vereins werden fi) auch 
beuer mieder unzmeifelhaft in ber 
nämlichen großen Zahl einfinden, in 
melcher fie dazu beitrugen, daß das 
borjährige Pilnik fich zu einem ber 
glänzendften gefelligen Erfolge geftal- 
tete, die der Verein bis dahin zu ber- 
zeichnen hatte. 

Nüithrasfoge 410, U. &A M. 

Alzjährli wird von deutjchen Frei= 
maurern der 24. Juni feitlich began- 
gen; auf den Tag der Sonnenmwende 
(Mitfommertag) falt ihr Johannis— 
Felt, auch Rojen-eft genannt. Die 

| beutfche Mithra-Loge feiert dasfelbe 
am genannten Tage durch einen Aus 
flug nah dem fehattigen Belmont 
Grove, an der Ede von Belmont und 
Elybourn Avenue. Von dem aus den 
Herren Chas. Hoffmann, afob Mat- 
thiefen, Wm. U. 7. Rod, Julius Nie- 
mann und Henry Schmidt beitehenden 
Komite werden umfaflende Borberei- 
tungen zur Beluftigung der Erwachle- 
nen wie auch der Kinder für diefes 
Telt getroffen. 

Dfälzer:Derein. 

Das zweite aroße Pilnif, melches 
der beitens befannte Pfälzer-Verein 
m Sonntag, den 2. Juli, in Ogdens 

Grove abhalten wird, dürfte das vor- 
jährige in jeder Beziehung meit über- 
treffen. Den mit ben Vorbereitungen 

Mitgliedern kommen bie 
Srfahrungen zu Gute, die fie im 
VBorjabre gefammelt haben; vieles fön- 
nen jie noch befler geitalten, obfchon 
such das vorjährige Felt allen Theil- 
nehmern Freuden bie Hille und Fülle 
brachte. Für BVoltsbeluftigungen aller 
Art wird Schon jet Vorforge getrof- 
fen. Der jedem Pfälzer befannte 
„Derfemer Worſchtmarkt“ mird in 
naiurgetreuer Wiedergabe auf dem 
deltplage erftehen, und auch; an ande: 
ren frohen Erinnerungen an die Pfäl- 
zer Heimath wird es nicht fehlen. Un- 
— Pfälzer Wein wird in Strö— 
men ließen. Fröhli ch Pfalz, Gott er— 
halt's! 

Tyroler⸗-Konzerte. 

In dem hübſch eingerichteten Fami— 
lienplag der „Schüten-Liesl”, Nr. 
1856— 1860 N. Haljted Str., finden 
am heutigen Sonntag wiederum zwei 
große Konzerte der rühmlichſt bekann— 
ten Franz Reilhofer'ſchen Tyroler 
Truppe ſtatt, bei freiem Eintriti und 
neuen Programm-Nummern. Außer 
Zither⸗ und Geſangsvorträgen des gut 
geſchulten Quartetts wird der fidele 
„Franzl“ die Beſucher auch wieder 
durch ſeine trefflich porträtirende Mie— 
nenkunſt unterhalten, während die 
„Schützen-Lisl“ es an guter Be— 
wirthung ihrer Gäſte nicht fehlen laſ— 
ſen wird. 

— — — 

* Der in Maywood über den Tod 
des George Napier abgehaltene In— 
queſt hat einen auf Selbſtmord lau— 
tenden Wahrſpruch zur Folge gehabt. 
Napier, der hier im Hauſe Nr. 845 
North Ave. wohnte, war in Maymood 
nabe dem Desplaines-Fluſſe ertrunken 
in einem nur mit 10 Zoll tiefem Waffer. 
gefüllten —— ee 
worden. 

Sängerfefl-Mittheilungen. ZH 

Die Einweihung der Sefthalle, — Ein Poft: 
fpieliger Bau. — Dorbereitungen 

der Chicagoer Sänger. 

Heute wird die Sängerfeithalle in 
Cincinnati feftlich eingeweiht. Zur 
Befichtigung bderjelben werben die 
Ihüren jhon um 12 Uhr 30 Minuten 
geöffnet, daS eigentlihe Meihefeft 
nimmt um 2 Uhr Nachmittags feinen 
Anfang. Hundert ber befannteften 
deutfchen Burger ber Stadt gehüren 
dem Komite an, welches die Vorberei- 
tungen für die Einweihung getroffen 
hat, die zu einer aroßartigen Demon- 
ſtration des Deutſchthums von Cincin— 
nati und Umgegend führen ſoll. Das 
Programm der Feier umfaßt Anſpra— 
chen des Bürgermeiſters Guſtav Tafel, 
des Hern. Leopold Kleybolte, Mit- 
glieds »om Baufomite, und des Hrn 
Sohn X. Caldwell als Vertreters der 
Angloamer'faner der Yeltitadbt; Hr. 
Y. Bettmarn wird die eigentliche Wei- 
berede Halten; Worte des MWilltom- 
mens wird Pfarrer H.©. Eifenlohr an 
die Befucher der Feithalle richten. Die 
Zereinigten Sänger von Cincinnati 
werden has marfige und dabei meihe- 
volle Lied „Kaifer Rothbart” zum®or- 
trag bringen; Beethovens ftimmungs: 
boller THnr „Die Himmel rühmen des 
Emigen ELre* und andere Chorlieder 
werden im Ginzelvertrag der Vereine 
erfhallen. Als Gelangzfolijten werben 
ber Baritonift Dslar Ehrgott und 
die Zenoriften C. A. Fetters 
und William Lewis ſich ver— 
nchmen laſſen. Für die Inſtrumen— 
talmuſik iſt Bellſtedt's Orcheſter ge— 
monnen worden. Weber die Akujtik der 
Halle wird ion fid, in ber Teitjtadt 
ſchon morgen, nach dem Anhören der 
Orcheſter- und Chornummern, ein Ur— 
theil bilden können. Hoffentlich fällt 
dasſelbe ſo günſtig aus, wie allenthal— 
ben erwartet wirt. Die Mitglieder ver 
Feitbehörde thun ihr Beftes, um das 
goldene Jubi (öumsfeft de3 Nordame- 
tifantichen Sängerbundes feiner Be- 
beutung entfprechend zu gejtalten, al- 
lein, fie haben ſchier unüberwindliche 
Schiierigfeiten zu bemältigen. Als 
bie größte derjelben eriweift fich dieAuf- 
bringung der Dedung der riejigen Ko- 
ften, welche die Höhe von $100,000, 
und darüber, erreichen merden. Der 
Bau der Riejenhalle, welche vor dem 
3oologijchen Garten errichtet worden 
ift, wird davon etwa die Hälfte ver- 
Ihlingen. Wie por Kurzem vor der 
dortigen Preffe befannt gegeben wurde, 
find in runder Summe von Gincinna- 
tier Bürgern erjt $40,000 fubjfribirt 
worden. Die Einnahmen bes TFeftes 
dürften fich im günftigften Falle auf 
$50,000 belaufen; mithin find nod 
$10,000 durch Subſkriptionen zu ſi⸗ 
chern. Das Finanz-Komite hat einen 
Mahnruf an die Deutſchen der Feſt— 
Stadt erlaſſen, doch wenigſtens dieſe 
Summe noch aufzubringen. Unzwei— 
felhaft wird das heute, nach der Ein— 
weihungsfeier der Halle, auf dem herr— 
lichen Vergnügungsplatze „Zoo“ ſtatt— 
findende große Volksfeſt einen annehm— 
baren Beitrag für den Feſtfonds ab— 
werfen. 

Inzwiſchen rüſten ſich die Sänger, 
welche in einer Geſammtzahl von mehr 
denn 4000 aus allen Städten des We— 
ſtens, Südens und Oſtens der Verei— 
nigten Staaten, wo Deutſche das hei— 
mathliche Lied ernsthaft pflegen, in der 
Feſtſtadt zuſammenſtrömen werden, 
zur Theilnahme an dem Vortrag 
der Maffenchöre durch fleikigen Beſuch 
der Proben. Auch für die Sängerfahrt 
nah Cincinnati werden umfaflende 
Vorbereitungen getroffen. Am Dien- 
Itag, den 27. Juni, Abends um 10 Uhr, 
werden bie achtzehn Chicagoer Gefang- 
bereine, welche zum norbamerifanijchen 
Bund gehören, vom Union-Bahnhof 
aus in zmwei Ertrazügen der Pennfpl- 
bania=-Bahn die Reife nach Cincinnati 
antreten. Das Nunpreifebillet mird 
nur $8 die Verfon foften. Außer den 
mehr als fünfhundert Chicagver Sän- 
gern werden ich unzmeifelhaft auch 
noch andere Bejucher des Cincinnatier 
Yubiläums-Gängerfeftes in großer 
Unzahl an diefer Sängerfahrt bethei- 
ligen. Die Ankunft in der Feitjtabt 
wird am andern Morgen um 8 Uhr er- 
folgen. Im feitlichen Zuge wird dann 
nach dem Hauptquartier der Sänger- 
fejtbehörde marfchirt werben, wo den 
auswärtigen Sängern der erite Will- 
fommengtuß bon Seiten der Feſtſtadt 
entgegengebracht wird. 

Sängerfeſt der Ver. Männerchöre. 

Heute, Vachmittags und Abends, 
wird im Sunnyſide Park das große 
deutſche Liederfeſt ſtattfinden, an wel— 
chem ſämmtliche achtzehn Chicagoer 
Männerchöre theilnehmen werden, die 
ſich Ende dieſes Monats zum goldenen 
Jubiläumsfeſt des Nordamerikanifchen 
Sängerbundes nach Cincinnati bege— 
ben wollen. Mehrere der Feſtlieder 
werden im Maſſenchore von über fünf— 
hundert Stimmen, andere im Einzel— 
vortrag von einzelnen Vereinsgruppen, 
begeiſternd erklingen; es wird ein Sän— 
gerfeft im Aleinen werben, das bie 
„Dereinigten Chöre“ dort den Freun— 
den des deutjchen Liebes, und zwar 
nach folgendem Programme, bieten: 

Ben ep: 

1. The 
Mari „Hands acrok E Sea“ (neu) . Souja 
Quverturenta Gazza Ladra⸗ Roſſini 

—— Kreipl 
b) Frühling am Rhein Breu 
Maſſenchot. Dirigent: 

Cyrano⸗Walzer „(neu) 

. Kavalleric: Attadı Lueders 
a) Vagantenlied Schrader 
b) Die Sapleralm (Kärnthner Volkslied). 

Nord Chicago Liederfran; und 
Junger Männerchor. 

Dirigent: 9. Gundlad. 
. „Offenbadiana Nr. 2 
. Hei, luft’ger Ritt —8 s Waldgeheg' 

Senefelder Yiederfranz uud Schiller: 
— 

Dirigent: F. U. Kern. 
x 

9. Rotpourri a un: “in Berlin® . Hartmann 
. Zoreador:Lied Oper „Carmen“ . Bizet 
. a) Singe, du Vöglein vaidamus 

b) Wenn nicht die Liebe wär’... Kiejerling 
Maflenbor. Dirigent: Guftan Ehrhorn. 

Marſch Thbe Cascade⸗ Man 

Abends: 
1. Theil. 

. Mari „Gaefard Triumph“ . 
Quverture „Wilhelm Zell _. 
2 a —— er 

ebt eine 2 u 
Hoflenger: De PU Re 

— —— — 

Teil 

Guftav Ehrborn. 
1 Witmart 

nr,» ppm 

Offenbach 
. Sturm 

. Mitcel 
- Roflini 
, Ma 

— ‚Bir Gerne are —— 

118-124 STATE ST. 77-79 MADISON * 

Aſſortiment 1. 
Vor 8 bie 19 Vm. und von 2 bis 4 Nm.— Procter & 

u... 1 eo RR 2 2 u Gantble's Sporm Seife, per Gtüd. . . 
1860 Yards ſchwarzes Voolfold Lawi — 

zu, die Paıd * 

en aus iehbare rungen — wert) Be das Etüd” — 

J 8 bit 
d Tarictad, zu, Die Yard. i L 

160 Vards farbicçes Plaid Soon” — 
zu, od Yard. 

in. Vier * 
3 ein. 

feinen: 

Slatte iwrine raſqer tücher für Dimen“ mit "Spigen: “Enden — 
daz Sid 

lim Rau. mi iward * nalifhe Radeln, werth de das Barier— 
2 Papiere far. 

Um 7:45 Qm.- 
Muſſelin, Die 2 ü 

IN) Yards Standard Teints, 
Trarben, zu. . 

32zoölliger Varnaby Rei dr 
Gffeften, gut Lö: wertß, 

10, Stüfe Mandeiter Brecades — merth 15c die Yard— 
au— die Yard. i . 

Nein: feidenes Taffeta Rund — Rummer wo — 
die Yard für. 

i5 10:39 Um.-- 
= Fe 

109) PDards meiher reinstwollsnee 
die Yard. 

Um 5 Tın.— 176 
werth 350 

Um: 3 "Ba. 5.5 ſehr große 

Aſſortiment 3. 
2000 Yard: „Mill: 

10c die Yard, — zu. 
1500 Dards far Mr 

die Yard. . . 
Seide Grinoline, — werih x 

dir Mard, morgen verfanft iu. » 
2009 Ward: weißer Domet Flancll, 

per Yard. 

Swiß Lawn, zu— 

— zu, 

Um 8 Tun. --Cht ſaͤwarge nahnoſ. Si⸗ anpfe für LTamen — " 
ju das Paar. 

1500 18X 38 Sanmielle. farirte "Sandtüger für Stäfer, 

Mufter, 
. . . “ . ⸗— 

„Mille: nn 

werth dc das Etüd, zu. 
159 Stifte feine Kleider Ginghanız, 

werth 10 die Yard, zu. 
10) Yard: 5:4 Tafel Oel-T uch, 
que „Mufter, tie Yard. . 

Um 8:50 Um. — Gina ſchwatzet Sateen,' 
die a rou. 

Feine Richelien geriipte 2 it3 für Domen, 
wertb 19: das E:iü 

9:4 gebleichtes 
au, die Vard. 

Hübiche 

zu 

250 Dukend Bolbriggan Unhertemven und -Hoſen 
für Herren, das Stüd. 

100 Tapeftry Mufter:Enden, 
da: 

die Yard folenge fie parbilten, die Yard 
In 8:30 Au. 
72x Zoll groß, das Stid. 

Sciriner-Corfets für Damen, 
das Stüd, zu. 

Um 9 Vn 
Tafel Tächer, ec a. Karben, wertb T5c das 

J 300 Paar grau geitreilte 
f das Yaor 

werth 40c 

50) „Cotton Felt“ Treppen Cuſhi ons, überzogen, in 

guter Sillaline, wertb 50%, zu 

Sinvarze Seidenitoffe. 
Unfer Afortiment von jichtmarzer Seide verdient 

Abre Peahtung. Bol von fünftlihem umd olo⸗ 

ne miſchem Intereſſe. Seht unſere vielen Arten— 

verleiht fie mit dem Velten anderer—bedenft die 

Koſten für dieſelben hiet und Ihr werdet über— 
epot ſein, daß wir das Hauptquartier tür 

ihwarzge Seide fin. 
Für morgen offeriren wir: 

20) Stiide reinfeid. importirte Ruftling Taffeta®, 
einjihl. franz. Emwiß und ital, Zaprılate 2 20, 
2, 24, >27 und 36 Boll breit—4lc, 44c, 586, 

691, 79 & 89c, alle werth da8 Doppelte. 

150 Stüde reinjeid. Satin Duchefie, 27 Zoll breit, 
elegante Waare— 596. 79°, 

haar M, $1.25, ‚sl. >30 und 82.00. 

75 Stüde figurirte Exide, 22 und 24 Zoll breit, 
in sehr bübihen Muftern—29e & 396, 
weih 50c und 7ac. 

5) Stüde ihwarze und mweihe Stripes, Ghed3 und 
Plaide, 2, 24 wıd 27 Zoll breit,—die aller: 
neueften "Shiette in moberner ſchwarzer und 
weißer Seide— 480c,. 59%, 69 und 
alle daS Dorpelte werth. 

5 Stüde Ecive-Grenadines, 44 Zoll breit, in 
prachtvollen 1 Muftern-i 3YcK4Beverth 80c u. $1l. 

Farbige Seidenftoffe, 
200 Yards reinjeid. ChangeableTaffe: 15€ 

ta3, die ZICualität—nur jür Mons 
tag -per Yard... 

IR) Yards Möll. ertra ſchwere Taffeta⸗ Seide 
in Tartan Plaids, Satin geſtreifte Plaids, 
Block Checks, Ray und Ombre Stripes—die 
neueſten Frühli nosfarben und die 
beite $1.25 Qualität—alle in einer 59€ 
Rartie— Yard . . 

Corded und "Fentber ei thed Tafte: 
ta3 in einfachen und Ombre Gfieften, belle 

1750 Yards 

und dunkle Fyarbeı, ijeßt ftarf in Nachfrage für 
Shirt:Waifts und Belan—vertauft bi3 zu $% 
per Yard—in zivei 39€ & 69€ 
arokeu Partien— 
Montag— Yard . 

4:00 Yard3 Cream — weiße Seide und Satins, 
cinfach und Brocade, für Graduations- und 
Hochzeitskleider, werth bis „u $250—-Montag3 
Epezial:PBreiie: 39c. 596, 79r, Höre. 

2,500 Pards Novelty Seide Brocades und No⸗ 
velty Stripes, ein —— Tde⸗ — 
—Montag ivpeziell .. 390 

3,000 Vards 32300. Polfa > ei de, a pafjend 
für Mleider bei warmen Wetter — 
eine gute 200 ——— 
Montag nur...» ‚312 

2,000 Yards Kai-Kai— Seide, ” piefelbe, die ans 
dermwo zu 1% verfauit wird— Tc 
Speziell am Montag . vo 0 0 0» 

). Hinaus in den Wald Burrmann 
Teutonia, Orpheus u. Liedertafel Vorwärts. 

Dirigent: Guſtav Ehrhorn. 
7. a) Intermezzjo aus „Cavalleria Ruſticana“ .. 

Mas scaqni 
b) Mijerere aus der Rom „Der Zroubadour“ . . 

. Spielmanns lied 
Frohſinn und Freier eu 

Dirigent: ©. W. Richter. 
3. Theil. 

9. Jagdſzene Buccaloſſi 
. QAmbos:Chor a. d. Oper „Der Troubadour“ 

Nerdi 
. 0) Wohl dur die Naht . . . art. b. Ehrgott 

b) Da die Stunde tom . „20.0. 0. Menge 
Maſſenchor. 

F. A. Kern. 
own on Tampa Bay“ 2. Marſch — .Francis 

Der Anfang dieſes genußverſpre— 
chenden Konzertes, deſſen inſtrumenta— 
le Nummern die bedeutend verſtärkte 
Kapelle des 7. Miliz-Regimentes zur 
Ausführung übernommen hat, iſt auf 
Punkt 3 Uhr Nachmittags feſtgeſetzt 
worden. Sollte ſchlechtes Wetter ein— 
treten, wird das Feſt erſt am nächſten 
Sonntag nach vorſtehendemprogramm 
abgehalten werden. 

seine 

Konzert: Anfündigungen. 

Chicago-£ehrerdor. 

Für den am Freitag, den 16. Juni, 
in der Central Mufit-Halle ftattfin- 
denden dritten Mufifabend des unter 
der Leitung des Hrn. Willy Runge em- 
porblühenden Chicago = Lehrerchores 
find ala Solisten Frau Ragna=Linng, 
Sopran, Wilhelm Middelfchulte, Or- 
gel, und Chas. D’Almaine, Violine, 
gewonnen worden. Der gemifchte Chor 
befteht aus 230 geichulten Stimmen. 
Das vollftändige Programm lautet: 

Erfter Theil: 

Orgel:Solo „Paflacaglia” in D:Moll mit Choral 
„Ein feite Yura“ Middelſchulte 

Her Wm. Middelichulte. 
„Fauft-Phantafie* . Gounod-Larafat 
Monfteur Ch. dv’ Almaine. 

au sc ter 
„Waldesfrieden“ 

Shot nit Begleitung: — 
b) „Dantgebet“ (auf Begehren) , 

Gemiſchter Chor. 

Zweiter Theil: 
U Gapella:— 

a) „Sturmbeihwörung“ + . Duerner 
db) — Bade 

Lehrerchor. 
— Sols:— 

Alleo zo ecantabile ad. 5: Spmphonie, Wider 
» —— et) 

Ser Bun, 

Biolin-Solo 

. Kochler 

. Kremjer 

Riveljguite.  . ... 

98c und $1.39, 

gut 

| 
| 
| 

| Walde” (Kornett-Solo: 
' Kopp), da3 Tonbild „Im UÜhrenladen 

. 

a a Refte von Sat⸗en. Silefia, Periaünes und 
. 89 0 8 oa a Eu 5 

er ee 4 ss rer u 

Erg für Herren — 

. Vardk 4-4 gebleihter „Fruit of the” gcome 

belle. mittlere und dunfle 

‚ Sinstem, in — — 

ESornenſchi⸗ me füt aindiet — 

ſächiſcher Flanel — 

Zutend ungebügelte weiße Hemden für Serten — — Oc 

„Honepcomb” Bettdeden— 
befäumt un d fertig zum Gebrauh— werth 60c d. Stüd, zu 

Kopfhvafden grati3 am Viontag in unjerem Hair Drejfing Barlor. 

Sängen von Dud Eniting, werth bis zu 
.o oe oe 2 a8 ©» 

. ee eo Bu Ka u 

Kocrale — (fpegielle Partie) - 

Stüd 
lm 9 Kan. — E00 Vrds farb! ger China Eeide, werth Se 

400 gebleichte Mond Beitlalen, 

zod ſehr — vier. edige türfifch- a befranfte 
St 

‚DOveral*:Hojen für Männer, 
. 

79, 

. si zn u 
„Stod‘: Fragen für Damen werih 15c das etid — 

Montag. 

ilac 
—— 

1c 
1c 
1c 

1c 
1c 
1c 
lc 
le 

32C 
Ic 
dc 
dc 
dc 

10c 

die Yard. 
3090 Vards 

rer Vard. 

der Stü 

2 Rpiere für 

Um 7:9 Im — 
Handtuchftoff, 

3 Spulen für. 

das Stück. 

6 

— mwerth 1% Pa? Etüd, 

die Yard 

ard. = » 

dus Stüd 

werth 22- 

und treih, Das N 

Um 8:30 Vrı.- 
aus reiner Wolle, zu. 

aar. 

w 

oc 2 
guter „Finife“, wer: 

Spezial: 
‚sie 
lc 

das Etüd. 

400) Vards 
VYard — zu, 4 Vards 

zu. die Yard. 

sun Ro die Yard, zu 

au, die Yard. 

Fancy Border — 
8000 Yard3 24oliiges 

lde die Vard, zu. 

Un 9:30 Bm.— — werte für Rinder — tertb mn 
il... 8. . 

da: Ertüf zu . 

10€ 
— 

12!c 

‚15€ 
39e 

...256 
‚.„19e 

ren Kleiderſtoffe 
Speziell für Montaag. 

Das ganze Lager eines Imborteurs, 650 Stüce, 

enthaltend Cheviots, Caſhmeres, Poplins, Whip⸗ 

cords und gemaſterte Novitäten, zu 39c, 4dc, 
55cC, 696, 79 und B9e, c— werth bis zu 
32.00 die Yard. 

Grepon? zır weniger el2 den 14 reg. PBreiien — 
275 Etüde franz. Erevons, zu 69, 89c, Br, 
$1.19,$1.29, 81.39 & $1.59 — wertb bis 
zu $3.00 die Yard. 

Gıtra fveziell— 150 Stüde Brilliantines 

1101 ,59,69R 79€ 

10 St. Nwelty 

Farbige Kleiderſtoffe. 
150 Etüde Ehe un DE Etamines, 

c 2Et. Migtures Fan—⸗ 
ch Suitings u. Chr: 

Rofa, 

das Stüd— gr 

zu..- werth 81.25. 

Grundfarben, 22 urt 

rein-woll. 

Reſte von 
Ilra breiten Gajyne: 
re3, wert) I 21e 
ER AR .c 

39) Stüde Novelty’Kfais 
und Cbeds, 

iu. „Se w'tb 12%c, 

825 Stüde Göeniots, — 
"Su d3, Kajhrierez, No: 
velties, Migture3 und 
Fancy Suitings werth 

bis zu 4uc die di: d- 
zu 12346, 156, 196, 
25 & 29 

vr. w’th bis zu 20c 

* 6c&l Oe 

423 Stüde von einer 
Rew VPorler Aukrion 
von enal. Ghel3,jchott. 
Cheviots, ſeid. u. woil. 
Nıriräten, franz. Bei— 
ge3, Senriettas, Err: 
ges a. Boplin®, merth 
bia zu $1.25 die Yıro, 

%e, Abe, 55e & 
— 

au 87 
69e. 

Leinen-Dept. 
300 Mufter Tafel-Tuch, gatantirt als 

ren, vollitändig nebleiht, 2/4 Vds. 
lang, mwertb $2.00, zu 

— Li⸗ 

Poo0o VYds. 58:30l[. rein-leinener Tafel⸗ 29 
Damejit, gebleicht, wert 50c d. Up., zu. we c 

15 Kiſten ſehr große gebälelte Bettdeden, 9 
Franſen an 4 Seiten, w'tb — 25 —* * c 

Ton na Dr sa in 725 

Sandtuchftoff, werth 356 F Yard, * 19e 
450 84 0b und grim betranme Tafel: 

Tücher, echte farben, werth 90c jedes, zu 59€ 

1500 22x45 reinzleinene befranfte a 8 
Komb"“ Handtücher, w'tb 20c jedes, zu. c 

1000 9p3. ungebleichte YButchers’ PEN, 15 
36 Soll breit, wertb 30c d. Bp., zu. . oc 

475 Dad. fehr große Yancy:farbige Linie, 6 
werth löc das Etüd, zu. c ea a. 

Sopran: Solo — 
a) „Die Forelle“.. Schubert 
b) „Mädchenlied“ Mehet⸗ Helmund 

Frau Ragna Linne. 
Chor mit Begleitung: — 

»Waldmorgen“ .. Edw. Schultz 
Lehrerchor. 

Violin-Solo: „Das Voglein im Baume“ .. Hauſer 
Mr. Ch. d'Almaine. 

Chor mit Begleitung:— 
1. Theil aus dem unvollendeten Oratorium: 
„Chriftus“ . Ei: aaa =. DURREBEIRTOON 

Gemijchter Chor. 

Der Anfang des Konzertes tft auf 8 
Uhr Abends feitgejett. 

Bismard-Garten. 

Das portrefflich eingefpielte Orche- 
ſter, deſſen Leiſtungen dem Publikum 
von den Nordſeite Turnhalle-Konzer— 
ten her in angenehmer Erinnerung ſte— 
hen, findet auch mit ſeinen muſikali— 
ſchen Darbietungen im Bismarck-Gar— 
ten lebhaften Beifall. Dirigent Bunge 
ſteht nicht nur bei ſeinen Muſikern, 
ſondern auch bei den Konzertbeſuchern, 
die ihn ſeiner glücklichen Programm— 
Zuſammenſtellung wegen loben, in gro— 
ßer Gunſt. Heute wird auch Vormit⸗ 
tags im Garten konzertirt. Für das 
heutige Hauptkonzert ſteht ein ſehr in— 
tereſſantes Programm in Ausſicht. Als 
die bekannteſten Nummern ſeien nur 
Webers „Aufforderung zum Tanz“ in 
der Weingartner'ſchen Orcheſtrirung, 
Moszkowskys „Serenade“, Wallace' 
Ouverture „Maritana“, die Ouverture 
zur Oper ‚Die tuftigen Meiber von 
MWindfor” von Nicolai, das mufifali- 

| ice Stimmungabild „Die Poft im 
Herr Emil 

bon Orth und Bunges begeifternder 
Walzer „Zanzfeltion der Chicago 
QJurngemeinde“ genannt. 

Berliner Garten. 

Der große neue Konzertgarten, Ede 
von Epvanfton Ave. und Argyle Str., 
welcher von feinen Befigern Fiechtl und 
Koeln mit großem Koftenaufwand zu 
einem deutjchen Sommergarten erften 
Ranges geftaltet worden ift, ift all- 
abendlih das Wanderziel zahlreicher 
——— — 9 2% Dany 

ie ihnen bo rt gebotene Ges 

n 

Aflortiment 2. 
120 Yard3 mweik Fariries Rainisot,— ' 

geftreifier Tennis dianeli 

Srift's — Eciie (out dem am: iten "Sioor), 

Garpıt Tads, alle Gr töben, 

9-4 unacbleichtes Radtele Eheiing | (iv siele Bartie), 

27: kobfcefänmtes Beh: idteß ——— 
di 

Waſchbare Tam D’Epanters für Rinder, 

Um 7:45 m 100 Vards gebt! ter Tafer- Damaſt. 
die Vard, zu. 

300 Dutzend rein feitene Serdidube in allen — 

Sehr große Iobferbene "Caltere Shewis. 

b 

Aflortiment 4. 
Um 8:3) &ın.— 600 . “ — zum Zol — 

Mil⸗⸗Läne “ grientalifte Prints 
tür .» 20 2 2 8 a9 > 

2009 Yard: doppelt — er — Scrim — 

Rein:jeidenes Sein und "Gros ®-, -ain Band — 
ihmwarz und farbiea— Ne 7, 

Um 9 Um.— Refie don Etidereien— u. aufwärts bis 

Band für Kinder aus Seide⸗ Sammtt - — alle Schattirungen, — 

75 Stüde 360 zöllicer — jen Si. :aham— beite Qualität — 
reguläre IC: . 

lad ——— für Gläſer — —X Sie 

Ums8 Int— It Goiden PR e & stt:Blanfet3 
“ 

Sauze Unter — J ‚Serien. mit Frangöjcem "Suls— 

1209 Etüde au Yemen es Mostits Ketting, „Manft's Seconds,» 
— 8 Yards auf ein Erüd, wirtb Ic und Zöc, d. Stüd, 

10€ 5:30 ki3 4:3) Nm. Kegenibirme für Daınen und Herreit, 
2: und 2S-zöllıecs Wehell, 

Um 8 Bm.— Feine jeitene Damen: Veits, 
Blau, Yapınker und Shiwarz, au 

Um 8:30 Bu.— * vale Wrappers für Damen — wertb 69c 

10) Smyrna Nugt-- - — befront ⸗Grobe IX, — 
inlange Pr 

Um 19 Tm.— 8500 Yard& arbiünte Seide in Brosgrain, Satın und XTeffeta 

wertb 755 bis zu $1.25 die Ward, zu 
ejuht unier Gaie am Montag— Speziell: 15c Dinner ven u bis 2:34 

Ertra 
1e 
1ec 
1ec 
1c 

— - 
.„‚._.. 4 U Eu 7% 

sur eo8 u. _ 

. 0 02 00° 

- 100 Yard3 brauner „Ziviled Roller“ 
meitb 4: die Verd, zu. 

Un 8 Bın.— Ride — s 1% Yırd Näp: Seide, — 

10, Stua⸗ Kanilton Gafbıneres, wertb 10c die Yard, 

Rein. mollene „Solf*-Mügen für Snaben, 

er Bu bedrudte Pe: cales, werth 124c die "Yard, 

30) "Dusend irier- ‚Anzüge für Damen, fehr ſchon befet, 

.. re TE a ua ao» 

ee 
re a 

121c 
„25€ 

29e 

kamen 

500 maffive Perlor Lampen -Etänd: rt, 16X16 ®latte, 
TOR 2 00 TC, au. 

Bargains. 
‚ie 
1c 

.:36 

ee 
—— 

Le 
‚Se 

— werth de die 

U... 

— — 

Stoffe — mu. 

nei die 
ae 

5c 

au, —— 

121e 
in Weiß, Sieem,“ s 1 5c 

... ‚19 

.79e 

.. . 

daßsz Stüd 

vorbaltn— zu 

21 Bof breit, jeher fhöne Berhnuncen— 29e 

Hausausſtattungs⸗ 

Waaren. 
Hartholz gemacht, ausbeſchla⸗ 

haben derfekte 

84.8 
oznhen Zae aus 

tabl u. ladirt, 
mwerth 15°, am » Hde 

9:®renner Goſelin⸗Oe⸗ 
fen, ſchoͤn lacirt, 3 
—— $2.39 

B15+Deien, 
"grope „Drillen“ 
Qıen’ 1m.$1.50 95c 

Badsien, paf:ad gußes 
Geist: ne oder 65€ 
De’öfen, mw. $1 

2:Brenner blane Fları- 
me Delöfen ohne Dot 
Ihün Safirt m. nerriert, 
— 184. 45 
w. $7, 

Mebair bizogeres Gas 
Tıling Bummi:-&as 
den, wertb 4, 91 
su, der Tub. . ‚22 e 

PAR. Baint, Fertig gre 
mischt 3.Webraud, eire 
oroge Farben: Antwaht 

Galone. ... ‚Be 

63€ Rzwbutv Mite) 
Vaint, zu, Eill 

Eureka Weiß-Blei in 
Fobchen, zu 2! e 
ser Blund.... ®2 

Spgienifche Tünde, Mi 
fen Enttir, 
ah. Bader 19 

gefere KZünder:Diüriter, 
tigt v. exte 
Dual. Briit!:s, 29e 

Zünder:Biciten, 1elme 
lange Briftle, 
fchr ftart, zu. 39e 

4:300.Tidp Wann: Bürs 
fien. reiiter 1 5e 
Beiſtle. 

ee ee 0VVV—— .. 

Refrigerator, uns 
gen mit galeanifirtem Gijen, 
Luft-Girculation, vollftändig 
garantirt in allen BT 
aufmärt3 bon. = 

2 Bullvnen Wafjr::Küd: 
ler, jhön ladirt, Holy: 

Toblen gefüllt, ausbe: 
ſchlagen mit galvani— 
ſirtem Eijen, 
ww. $1.5), zu. . 59e 

Befte Gras⸗Maͤher, kein 
billiger Artikel ſondern 

$1.79 

Solvanifirte® Geflüget⸗ 
Meg, in allen Breiten, 
16 Quad: zur « 
auf d. Rode, 139 

Sartenichlauh in ie 
el. Längen, 5b «2 

Edlaudh: Hafyel. 
Hortholz geies 

tigt, w. Sn, 3% 3360 

Griveite:nde Yenfters 
Ecreen?,bededt mit he: 
ſtem Gradd — 
tud, zu 

Gorten⸗Hade, 
Stahlplatten, 
tmerib 250, u. 

Schmie⸗deeiſerne Rechen 
nit 10 Zihne, 
wertb 2, zu. 1 Ve 

Gros⸗Sichel, gehärtetee 
Stabl, Holz: 
Stiel, mw. 18. 10€ 

a Bade el Gets, 
teten, a gi u. 

Rechen, w. 5e 
Etabl: ES, 2 Skau: 
feln, rolirt, 
„D’:Etiele, zu 450 

Eurien-Trarieln, Stahl: 
Fietten, 9olz: 3c 
Stiele, zu.... 

e*bär: &ra3: a en, 
1eter tıhl, 
wer:b 20%. zu i2e 

j 2: Brenner 
volitändig 
yvarauti.i, 

don 

pelirte 

15c 

legenheit, jich von den Strapazen ben 
Fahrt auszuruhen und der vorzügli= 
hen Mufit zu laufchen, melde von 
Lyons' Kapvallerie-ftapelle geboten 
wird. Großen Enthufiasmus rufen 
auch die Vorträge deS renommirten 
Iproler-Quartett3 vom „Volksgarten“ 
hervor. Neue, forgfältig borbereitete 
Konzertprogramme werden in biefer 
MWoche zur Ausführung gelangen. Bon 
ben rührigen Befigern deö großen, ges 
ſchmackvoll eingerichteten Vergnü- 
gung3-Etabliffements3 wird nichtö un= 
berfucht gelaffen werden, um allen Be— 
juchern den Aufenthalt in ihrem Lofal, 
das mit der eleftriihen Straßenbahn 
der Evanfton=Linie leicht erreicht wer 
den fann, fo angenehm wie nur mög= 
ih zu machen. 

Thielmanns Garten. 

Der Balmgarten, der, am Fuße bom 
Diverfey Boulevard und am nördlichen 
Ende des Lincoln-PBarf3, von feinem 
Befiter Franz Ihielmann zu einem 
fommerlihen Sonzertlofale geftaltet 
morbden ift, ba3 während ber Sommer= 
zeit alljährli” von Yaufenden und 
Abertaufenden von Vergnügungslufti- 
gen bejucht wird, ift fürzlich feiner Be- 
ftimmung für bie diesjährige Saijon 
überaeben morden. Der namhafte 
Biolinift Theodor Spiering fungirt als 
Dirigent des Philharmoniichen Orches 
fter3, welches hort fonzertirt und heute, 
Nachmittans und Abends, Programme 
zur Ausführung bringen wird, deren 
zweiter Theil — zum Gebenfen an ben 
jünaft verftorbenen Walzer-Rönig Yo» 
bann Strauß—nur aus Werfen diefes 
Meifters der Operette und ber leichten, 
flotten Ballmufif zufammengzftelit 
worden iſt. 

* Arthur Lafferiyg und W. E. Bor: 
toio3, welche angeklagt waren, einer ge» 
wiffen Delta W. Smith in einer Wii ° 
haft an State Str. Diamanten po Fa 
en. $1000 => at < 
nd geftern von einer Jurh vor ; 

Etifford freigefprochen wor 
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Recht muß Recht bleiben. 

Warum die Friedensgerichte als die 
Gerichtshöfe des armen Mannes be— 
zeichnet werden, iſt durch die Ausſagen 
por dem Barter-Ausjchuffe wieder ein- 
mal Klar gemacht worden. Denn bieje 
haben geseigt, — was die Cingemweihten 
freilich fchon lange mußten, — daß e- 
der zum armen Manne wird, wenn er 
gewilfen Friedensrietern in die Hände 
fällt. Die Gejchäftsleute auf der Ricj- 
terbant, deren Zahl leider nicht gering 
ift, handeln allervingg ohne Anfehen 
der Berfon, indem fie alle Kunden ohne 
Unterfchieb ausplündern, aber fie neh- 
men Niemandem mehr ab, als er bat. 
Wenn ihr Konftabler das Iette Stüd 
gepfänbet hat, da® de3 Mitnehmens 
mwerth ift, fo laffen fie fih auf einen 

Bergleich ein, der ihrem guten Herzen 

Ehre macht. Nachdem fie nämlich an 

Gebühren viermal fo viel gefordert ha- 

ben, wie ihnen gefehlich zufommt, Tafs 
fen fie mitunter die Hälfte nad. Cie 
verfahren nach dem Orundfaße der Eis 

fenbahn = Monopoliften: “Charge 
what the traffic will bear”, oder 

auf gut Deutih: „Nimm, mas Du 
friegen kannſt“. 

&3 ift zu hoffen, Daß die Cubaner 

umb Bhilippiner, die fo lange unter der 

Ungerechtigkeit und Beftechlichleit ber 

ſpaniſchen Alcaldes gefeufzt haben, 

recht bald mit den Segnungen ber ame= 

rifanifchen Rechtspflege beichenit wers 
ben. Einige Chicagoer Friedensrichter 
bon ber oben befchriebenen Sorte mur- 
den in unferen Kolonien mehr ausridı« 
ten, al alle Generäle und Goldaten. 
Wenn beifpielsmeife jeder Tagale wie⸗ 
derholt vor ein Friedensgericht gelaben 
werben imürde, das 44 bis 50 Meilen 
von feinem MWohnorte entfernt und mit 
der Eifenbahn nicht zu erreichen ift, jo 
gäbe e3 bald feinen mafjenfähigen 
Mann mehr, der nicht zu müde märe, 
eine Flinte zu tragen. Auch würden 

alle Gelder, die jet in die Kriegsfaile 
Yauinaldo3 wandern, und alle Bor» 
räthe, die zum Unterhalt feiner Trup- 
pen dienen, den Rechtiprechern aus 
Chicago zufließen, "und der Krieg 

fönnte fich nicht mehr jelbit ernähren. 

Ferner könnte er nie wieder außbrechen, 

meil die Konjtabler der aus Chicago 
importirten Friedensrichter jo viele 

Rechtshändel anzetteln mürden, daß 

ganze Nachbarfchaften mit einander 

verfeindet und durch ihre Streitigkeiten 

und Prozeffe vollauf in Anſpruch ge— 

nommen werben miürben. Wer fann 

fich noch mit Öffentlichen Angelegenhei- 

ten abgeben, wenn ihm ber vermünfchte 

Nachbar eine Klage an den Hals ges 
morefn hat! Mag das Vaterland für 

fich felbit forgen, bi3 dem tüdijchen 

Kerl fein Hinterliftiger Streich heimge= 

zahlt ift. 

Nach und nach müßten die Friedens- 
richter natürlich von Advohaten und 
höheren aber ordentlichen Richtern un— 

ierſtützt werden, damit auch die wohl⸗ 

habenderen Cubaner und Philippiner 

dauernd besuhigt werden. Für biefen 

Zmedt eignet fi) ganz bejonder3 das 

Slinoifer Shitem, demzufolge in Zivil- 

fachen der verflante Theil feine An— 
waltfoften auch dann bezahlen muß, 
menn er ben Prozeh gewinnt. Da wird 
ein Kaufmann megen einer Schuld 
verklagt, die er unmöglich anerkennen 
ann. Der Kläger braucht blos $24 zu 
binterlegen und einen Xopofaten zu 
finden, ber feineBertretung „auf Theil- 
baberfchaft“ übernimmt, aljo ich feinen 
Vorſchuß bezahlen Täht. Daraufhin 
muf ber Berflagte einen Anwalt neh- 
men, weil er ohne DVertheidiger nicht 
im Gerichte erfcheinen darf, und Die = 
fer Anwalt verlangt einen „Retainer“ 
bon mindeftens $50. |e weniger ber 
Kläger feinen Anfpruch bemweifen kann, 
befto ficherer fällt das Urtheil der Ge> 
Ihmorenen zu feinem Gunften aus, 
aber der gelehrte Richter fieht ein, daß 
dem Angellagten ein Unrecht geichehen 
ift und bewilligt ihm einen neuen Pro= 
seh. Das koftet aber an Anmwaltsge- 
bühren fhon mehrere hundert Dollars, 
und die Rechnung [hrwillt zu taufenden 
von Dollard an, wenn auch die zmeite 
Sury die aufgetrumpfte Klage aner= 
tennt, und in Folge beflen appellirt 
werden muß Nachdem fi bie Sadıe 
Sabre lang hingezogen und der aufs 
mann feinem Anwalt jchon bedeutend 
mehr bezahlt hat, als der Kläger von 
ihm erprefien wollte, läßt er fich ſchließ⸗ 
lich Doch dazu herbei, bvem Unmalt des 
Lebteren ein Abjtandsgeld zu bezahlen. 
Darauf war ed von allem Anfang an 
abgefehen, und der Kaufmann weiß 
Da3 auch recht aut, aber joll er fich auß 
lauter Grundfagtreue und Rechtähe- 
mußtfein an ven Bettelftab bringen 
laſſen? Trotzdem er nichts ſchuldig iſt, 
zahlt er dem Anwalt ſeines Gegners 
500 Dollars, um ſeinem eigenen nicht 
5000 zahlen zu müfſen. Denn obwohl 
er ſchließlich ſeinen Prozeß gewinnen 
muß, ſo überſteigen die ihm erwachſen⸗ 
den Koſten den Streitgegenſtand. 

Die amerikaniſche Rechtspflege kenni 
noch viele andere Mittel, widerſpenſtige 
Geiſter zu zähmen und die Bürger da—- 
hin zu bringen, daß ſie ſich nur um ihre 
eigenen Angelegenheiten kümmern. Ob 
Einer Mildmann oder Millionär und 
Hanbelsfürft ift, er mirb immer genug 

- Mühe haben, aus faulen Schulbnern 
fein Geld berauszufchlagen. Denn das 

- amerilanifche Reht fteht auf dem 
”  Gtanbpunft der europäifchen Kavas 
- Jiere, baf e3 vornehm ift, Schulden zu 

machen, aber gemein, ihre Bezahlung 
au berlangen. Der Gläubiger, auch 
wenn er ein kleiner Handelsmann iſt 

reine große Familie zu ernähren 
ift ftet3 der hartherzige Manichäer, 
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Rutfehe umb Dier Werbe haften muß, | äußerung. 
das bebauernämerihe Opfer eines herz- 
loſen Geldmenſchen tft. Nirgenbs mer- 
ven fo viele betrügerifche Banferotte 
gemacht, wie in den Ber. Staaten, aber 
man bört felten oder nie, Daß einer bon 
ben unzähligen Gaunern in’3 Zucdt- 
baus wandern muß. Denn bie Ge: 
fege, das neue Bundes-Bankrottgeſetz 
an der Spike, fegen geradezu eine Be- 
lohnung auf die Beſchwindelung ber 
Gläubiger. 

An den Richtern, — bie Immerhin 
nur die Minderheit bildenden Fries 
denSrichter-Lümpchen ausgenommen 
— liegt e3 nicht, und an ber anſtän di⸗ 
gen Mehrheit der Anwälte auch nicht. 
Die Richter und die anſtändigen An— 
wälte haben ſich aber bisher keine 
ſonderliche Mühe gegeben, das Syſtem 
abzuſchaffen, an dem es nach ihrer An— 
gabe liegt. Der Satz: „Recht muß 
Recht bleiben“, lautet in ihrer Lesart: 
„Das Recht muß bleiben wie e3 ift.“ 

Die Ameritanifivung Eubas. 

Aus Haguin, Cuba, wird gemeldet, 
daß dort ein Räuberhauptmann Nas 
men3 Antonio Garcia, von entrüfteten 
Bürgern den Zandpoliziiten, welche ihn 
gefangen genommen hatten, abgenom- 
men und nachher kurzer Hand aufge- 
fnüpft wurde. Das ift bereit3 ver 
zweite Fall innerhalb von zwei Wo— 
hen, daß cubanifche Bürger auf dieje 
MWeife dem Gefege vorgegriffen oder 
der Gerechtigkeit, mie fie fie verjtehen, 
zu ihrem Rechte verholfen haben. | 
einer Vorftadt von Havana wurde vor 
Kurzem ein Bandenführer, der fich be= 
fondere Graujamfeiten zu Schulden 
fommen ließ, bon einer erbitterten 
Menge aus dem Haufe, in dem er fich 
heimlich verborgen hielt, herausgeholt 
und umgebradt. Damal3 wurde zu= 
gleich mitgemelbet, daß mwahrjcheinlich 
mehrere jolcher WVolfögerichte folgen 
würden und das Vorgehen jener Rächer 
murbe als lobensmwerth und erfreulich 
bingeftellt, und auch der jüngften Mel» 
dung aus Holguin wurde die Bemer- 
fung angehängt, daß diefe jummarifche 
Beitrafung „unter den Umftänden ala 
ein günstiges Zeichen angefehen wird.“ 

Die Umstände, die e3 erfreulich er- 
Tcheinen lafjen, wenn ein gefangener 
Verbrecher feinen gejetlichen Hütern 
meggenommen und an einem Baume 
aufgefnüpft wird, müffen in ber That 
ganz befonderer Natur fein. Man fann 
dieje befonderen Umftände nicht in der 
durch den vor Kurzem beendeten Krieg 
bedingten Zage des Landes fuchen. Das 
Räuberunmefen an fich wäre daraus zu 
erklären; diefe Zage würde es auch 
leicht erflärlich machen, wenn Bürger 
einemBanditen, den I ſelbſt einfingen, 
furzer Hand das Lebenzlicht ausblie- 

| fen, aber fie erflärt nicht, warum es 
erfreulich jein Joll, daß ein Gefangener 
den gejeglichen Hütern meggenommen 
und getödtet wurde. 

Wenn hierzulande jolche Dinge vor— 
fommen — und das fol ja leider hier 
und da pafliren — da fuht man 
fie wohl zu entfchuldigen durch die Be- 
hauptung, da3 Volt Habe völlig 
das Vertrauen in die Gerichte verlo- 
ren, ed gingen zu viele Mörder jtraf- 
frei au und in anderen Fällen fei der 
gerichtliche Weg der Gerechtigkeit zu 
lang und zu verfchlungen. Das fann 
man aber zur Erflärung der cubani= 
Then Lynchereien nicht gut vorfehüken. 
Die Herrichaft der Amerikaner auf der 
Perle der Antillen ift noch zu jungen 
Datums, ald daß manjagen fönnte, die 
Gubaner hätten Thlimme Erfahrungen 
mit dem amerifanifchen Rechtsmwejen 

| gemacht und fürchteten, die Verbrecher 
| möchten entwifchen oder ftraffrei aus: 
ı geben. Dem Namen nad) find die Ge- 
richte ja überhaupt unter cubanifcher 
Verwaltung. Man kann aud) nicht fa= 
gen wollen, man freuefich über dieThat 
an und für fi, denn man verdammt 
ja, mweniaftend mit dem Munde, das 
Lynchmweien im eigenen Zande auf da3 
Kräftigfte. Man mag die Sache drehen 
und menden, wie man will, e3 bleibt 
nur bie eine und einzige Erklärung: 
Man begrüßt das Auftreten des NRich- 
ter3 Lynch) auf Cuba freudig, weil man 
darin ein Anzeichen der beginnenden 
Amerifanifirung der Cubaner fieht. 
Das „Lynchen“ iſt national-amerika— 
niſch, in Cuba kannte man es früher, 
ſoviel bekannt, nicht, und wenn ſich 
jet kurz hintereinander zwei Lynch— 
affären ereignen, ſo iſt man zu dem 
Schluß berechtigt, daß das auf ameri— 
kaniſchen Einfluß zurückzuführen iſt, 
daß die Amerifanifirung Cubas begon= 
nen hat. Daher die Freude „unter den 
Umftänden“. Die Lonchluft ift ja eine 
ſchlimme amerikaniſcheEigenſchaft, das 
iſt richtig, aber es iſt ja bekannt, daß 
rückſtändige Völker, wie Kinder, immer 
die böſen Beiſpiele am ſchnellſten nach— 
ahmen, den ſchlimmen Einflüſſen am 
zugänglichſten ſind. Die Nachahmung 
des Guten wird ſchon noch kommen, 
und vorläufig freuen ſich die amerikani— 
ſchen Macher auf Cuba, daß wenigſtens 
im Böſen der Anfang gemacht iſt. 
Man hat gelernt, beſcheiden zu ſein. 

— — —— 

Arbeit macht das Leben füß. 

Als Herr Andrew Carnegie, furz 
nachdem er feinen Antheil an den ge= 
mwaltigen Stahl⸗ und Eiſenwerken in 
Pennſylvania u. ſ. w. ſeinen ſeitheri— 
gen Gejchäftstheilhaber um $100,000,- 
000 verfauft Hatte, erklärte, e3 Liege 
ihm nicht3 mehr daran, noch weiterhin 
Geld zu machen, und er werde nun- 
mehr darauf bedacht fein, mit dem er- 
morbenen Reihthum Gutes zu thun, da 
technete er wohl auf Tauten und unge- 
theilten Beifall von allen Seiten. Und 
er burfte folden Beifall ermarten, 
berrfchte doch recht allgemein bie 
Annahme, daß fein Gefchäfts- 
betrieb nur und ausfchließlich fei- 
ner eigenen Bereicherung diene und 
ber Allgemeinheit nicht3 nübe, ja mohl 
f&habe, wie — ob mit Recht oder Un- 
recht bleibe bahingeftellt — vielfach die 
geäußerte Meinung war. Der jtür- 
mijche danfbare Beifall blieb aus. Die 
große Mae blieb ı ürbig kühl 
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Güßerung.. Man belobte mohl Bier 
und da bie Abficht, aber man regte ſich 
teineswegs darüber auf. Man bezmei- 
felte wohl auch die Uneigennüßigfeit 
der Erflärung und fhien nicht Jo recht 
ficher, ob den fehönen Worten auch die 
ſchöne That folgen werde, obgleich doch 
gerade Andrew Carnegie durch viele ge⸗ 
meinnützige Stiftungen ſich den An— 
ſpruch auf Vertrauen in dieſem Punkte 
erworben hat. 

Aber der Hauptgrund, weshalb man 
ſo merkwürdig kühl blieb, iſt wohl 
darin zu ſuchen, daß Herr Carnegie 
nicht angab wie, auf welche Weije er 
Gutes zu thun gedente mit feinen Mil- 
lionen. Die Yeußerung mar gar zu 
unbejtimmt gehalten und — die Ans 
fichten, wie der Menjch am beiten Gus 
tes wirfen fann mit großem Vermögen 
gehen gar zu weit augeinander. 

* * * 
PBrofeffor 3. €. Schmab von ber 

Yale Univerfität fagte fürzlid am 
Schluß einer Befprehung jener Ber: 
heißung Garnegies Folgendes: „Wahr: 
Icheinlich das Befte, mas Herr Carnegie 
mit jeinem Gelde machen könnte, wäre, 
eö thätig zu befchäftigen im — Ge= 
Thäft; das heißt, er follte Fabrifen 
bauen und Eifenbahnen und das Geld 
produftiv anlegen. Wenn das außer 
Frage, außgejchloffen ift, dann fol er 
meiter thun, was er bisher gethan bat, 
Büchereien gründen und ähnliche In= 
ftitute. Die wenigft vortheilhafte 
Urt und Weife der Benußung ber Cars 
negiefhen Millionen wäre die Grün 
dung jogenannter Wohlthätigkeits— 
Anftalten.” : 
Diefer Anfiht fchließt fih Herr Bird 

©. Eoler, der Finanz = Kontrolleur 
der Stadt New York, vollftändig an 
in einem Artifel, den er im Peoples 
Science Monthly veröffentlicht und in 
dem er zur Begründung der Anficht, 
daß die Bewilligung von Geld an fo= 
genannte mohlthätige Snftitute von 
jehr zmeifelhaftem Werthe ift, einiges 
aus feiner Erfahrung mittheilt, das 
mohl intereffant if. So erklärt er, 
daß er in feiner amtlichen Thätigfeit 
auf eine ganze Reihe angeblich mohl: 
thätiger Inftitute geftoßen ift, Die Geld 
bon der Stadt beziehen für mohlthä= 
tige Zmecde, aber die Geld und nahe- 
zu ihre ganzen Yond3 benußen zurße- 
zahlung det Gehälter ihrer eigenen 
Beamten und der Löhne ihrer Ange- 
ftellten. Daß alfo die Inftitute felbjt 
der Gegenitand der Mohlthätigkeit 
waren. Er fand andere, welche die be= 
rufsmäßigeBettelei unterftüßten, wäh: 
rend würdige Arme feine Hilfe fanden, 
und jchlieglich ein Anftitut, welches eis 
nen großen Direftorenrath hatte—auf 
feinem Papier und fchon eingebunden, 
im Uebrigen aber aus einem Manager 
beitand, der $1500 von der Stadt al3 
Zufchuß erhalten, im Ganzen aber $40 
für mohlthätige Zmede ausgegeben 
hatte, 

* * 
Der Sonntag ift des MWrbeiters 

Thönjter Tag der Woche. Sit er ge= 
zwungen, des Sonntags zu arbeiten, 
dann iſt es der Ruhetag, welcher mehr 
oder weniger regelmäßig diellrbeit un= 
terbricht, damit er Erholung finde von 
der Anftrengung. Wie mohlig ift beim 
Ermaden der Gedante, 
Sonntag!”, dem arbeitenden Manne! 
Ein ganzer Tag liegt vor ihm, an dem 

ı er Herr fein fann, an dem er feinen 
Launen folgen mag, nicht feiner Pflicht 
folgen muß. ber nur dem Arbei- 
tenden! Müpiagängern erfcheint der 
Sonntag meilt recht unnüg. Wer in 
der Woche nicht arbeitet, der fennt die 
Schönheit des Sonntags nicht, der 
fehnt ihn fich nicht herbei. Höchitens 
freut fi) beim Erwachen des Sonn 
tag3 noch der gezwungen Müßige, der 
Arbeitsloſe, der feine Beichäftigung 
finden fann. Und dem ift der Sonn= 
tag nur eine Wohlthat, meil er ihm 
ein Ruhepunft ift in ber entfetlich nie= 
verbriüdenden Arbeit der Arbeitsfuche. 

Nur der verdiente „freie Tag”, 
der Rafttag, bringt wahren Genuß 
und hat den rihtigenWerth, und fo hat 
der Menfch überhaupt nur an dem bie 
echte, volle Freude, das er fich jelbit er= 
morben und verdient, maß er fi) errun= 
gen hat, was ihm Niemand ftreitig 
machen fann und wofür er Niemandem 
zu banken hat. Der arbeitlofe Mann 
dankt dem, der ihm $1, $10 oder FL000 
jchentt, weil er das Geld eben nothmen= 
dig braucht, aber er wird fich, jofern er 
aus dem richtigen Holze gefchnikt ift, 
unendlich mehr freuen über eine ihm 
gebotene Arbeitsgelegenheit. Wollte 
Andrew Carnegie feine Millionen an 
Bebürftige verjhhenten, was wohl 
Manche geneigt wären, für die beite 
Art Wohlthätigfeit zu halten, jo mür= 
den biefe Millionen bald ihre Nußfraft 
verlieren, vielfah Schaden wirfen — 
die Leute zu Almofenempfängern ma= 
chen und ihr Gelbitgefühl bebrüden 
und fchädigen. Wendet Carnegie fie 
dagegen an, TaufendenXrbeit zu jchaf- 
fen, fo mirfen fie fortdauernd Gutes, 
an biefen Taufenden, und an andern, 
Saufenden, denen jene zum Beifpiel 
merben, und an der ganzenGefellfchaft, 
der daburch qute felbftbemwußte Bürger 
geichaffen oder erhalten werben. 

* * * 
Profeffor Schwab fagt, der beit! 

Gebrauch den Carnegie von feinen Mil- 
lionen machen fünne, wäre deren Ver: 
wendung in thätigem Gefhäft. Wenn 
das wörtlich genommen wird, läßt ich 
vielleicht Manches dagegen einwenden. 
Man ann fagen, daß der heutige 
Großbetrieb in allen Ermerbazmeigen 
auf eine verhältnigmäßige Verminde- 
rung der Ungeftellten und Arbeiter hin- 
ziele (weniger Arbeiter im Verhältniß 
zur Mafle des Probufts) und daß 
durch das Eintreten folch’ fapitalfräf- 
tiger Männer wie Carnegie in eine 
Inbduftrie in dem nothmwendigermweife 
entjtehenden Wettbewerb  Sleinere an 
die Mand gedrüdt werden und deren 
Arbeiter daher verbienftlos merben 
müſſen. Daß dadurch alſo eigentlich 
mehr Arbeitsgelegenheit nicht geſchaf⸗ 
fen werde und ſo weiter. Darauf ließe 
ſich wieder Manches zur Erwiderung 

dieſer 
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„heute iſt 

3* in unjerer Zeit der größte Wohl- 
thäter v ift, der recht: vielen feiner ar- 
beitsmilligen und =freudigen Mitmen- 
hen die gewünfchte Arbeitögelegenheit 
verichafft, bezw. erhält und in diefem 
Sinne hat Profeffoe Schwab mit fei- 
nem Ausfpruch durchaus Recht. 

Herr AndrewE&arnegie fünnte wahr- 
ſcheinlich gar manchen Fabrikbetrieb 
u.ſ.w. in's Leben rufen, der nicht noth— 
gedrungener Weiſe andere ſchädigen, 
ſondern wirklich neue und mehr Ar— 
beitsgelegenheit ſchaffen würde, er 
kann aber auch auf andere Weiſe dazu 
helfen, daß Arbeitswilligen — und 
nur ſolche verdienen helfende Für— 
ſorge — Arbeitsgelegenheit werde, be— 
ziehungsweiſe erhalten bleibe. Er 
könnte Arbeitsnachweiſe gründen, durch 
welche den ſtelleloſen Arbeitern, die 
große Zeitopfer fordernde und mit un— 
zähligen Demüthigungen verknüpfte 
Arbeitsſuche wenigſtens theil— 
weiſe abgenommen würde. Er mag 
Erholungsſtätten und Krankenhäuſer 
gründen, in denen die Arbeitskraft ge— 
ſtärkt bezw. neu belebt und erhalten 
wird, und er mag Fortbildungsſchulen. 
und Büchereien gründen, wie er ſchon 
that, durch welche die Arbeitskräfte er— 
höht werden. Das wären ſammt und 
ſonders „produktive“ Kapitalsanlagen, 
die ſich ausgezeichnet lohnen würden. 
Sie würden Arbeitsluſt, Arbeitskraft 
und Arbeitsglück produziren, denn in 
der Arbeit liegt das Glück, die Arbeit 
macht das Leben ſüß. 

Almoſengeben ſchafft Bettler — Ar— 
beitgelegenheitgeben ſchafft tüchtige 
ſelbſtbewußte Männer und Frauen — 
glückliche Menſchen, ſo weit wir von 
ſolchen reden können. 

Für „Rundliche“. 

Kluge Männer, die in der Ehe etwas 
Erfahrung haben, halten es gern mit 
der „rundlichen Frau“. Sie ſchließen 
aus der Molligkeit auf heitern Sinn 
—benn: laugh and grow fat—und 
auf Kochverftand und Freude und Ge— 
fhmad an den guten Dingen, bie 
Thier- und Pflanzenreih uns bieten. 
MWürdige Hausfrauen find daher auch Arbeit gethan werben fann ganz gern ein bischen „vüllig“, runde 
Formen find ja fehön. Aber es fommt 
ja leider vor, daß fie ein wenig zu rund 
imerden, und dann ift der Schmerz zu= 
meift groß. Wenn man erjt die fich 
nahende „Fülle“ gar nicht ungern fah, 
fehnt man fi” nun wieder nad) der 
Schlantheit der Tanne, 
Wunder ij, wenn die — na, die 
Schnürarbeit von Woche zu Woche 
ſchwerer wird. 

Als Mittel gegen allzu große Rund— 
lichkeit wird körperliche Bewegung an— 
empfohlen und das Mittel iſt gut, nur 
muß es richtig angewendet werden, 
wenn es die gewünſchten Folgen haben 
ſoll. Allgemeine Bewegung iſt ja ge— 
wiß immer gut, aber wenn es gilt, et— 
was Fett abzuarbeiten und beſonders 
den Taillenumfang zu vermindern, 
dann müſſen beſondere Körperbewe— 
gungen vorgenommen werden, wenn 
man auf Erfüllung der Sehnſucht nach 
größerer Schlankheit hoffen will. Da 
iſt beſonders e i n e Körperbewegung die 
geradezu Wunder wirken ſoll; ſie muß 
aber ohne — hm, na — ohne Korſett 
und lange Röcke vorgenommen werden 
und zwar in folgender Weiſe: Man 
ſtelle ſich auſrecht hin, Hacken zuſam— 
men, Arme an der Seite, Kopf hoch, 
Rückgrat nach vorn gekurvt, die Bruſt 
herauszubringen und die Hüften zu— 
rück. Dann beuge man ſich ohne die 
Knie zu biegen nach vorn bis die Fin— 
gerjpigen den Fußboden berühren, 
dann jtrede man fich wieder und mie- 
derhole die Uebung etwa fünfzehn Mal. 
Das heißt, wenn man fie fertig bringt. 
Recht mohlbeleibten Perfonen wird 
das zuerjt etwas jchwer fallen, aber 
wiederholte Verfuche fiihren auch bier 
zum Erfolg und nach furzer Zeit wird 
gar feine Unftrengung mehr nöthig fein. 
Der Erfolg diefer Bewegungskur ſoll 
großartig fein, in weniger als drei 
Monaten wurde das Gemicht oft fchon 
auf diefe Weife um bolle amangig 
Pfund vermindert und was da3 Beite 
ift, das Fett jchwand gerade da, mo 
man es am menigjten gern fieht. 
Man kann der Yyettleibigfeit auch 

mit Ehfuren zu Leibe gehen, aber da3 
ift in der Regel eine recht unangenehme 
Sade. Man darf da gar zu viel nicht 
effen und trinten. So find zum Bei: 
jpiel von vornherein Süßigkeiten, Fett— 
und Mehlfpeijen verboten. Der Candy 
ijt auf die jchwarze Lifte geftellt neben 
Kuchen, füßem Sodamaffer u. f. w. 
und Gemüfe darf man fo gut wie gar 
nicht effen, auchButter, gezuderter Kaf- 
fee und Thee find verboten! E3 bleibt 
in der That nicht viel mehr übrig als: 
eine Taffe heißen Waflers eine Stunde 
bor jeder Mahlzeit (feine Getränte 
beim Efjen), frifches Fleifch — ausge- 
nommen Schmweinefleifch, und Brot mit 
folhen Gemüfen wie Spinat, Kohl, 
Salat u. j. w. und etwas Frucht, aber 
auch diefe nur in geringen Mengen. 

Bei jolcher Koft hört für Frauen, die 
Berftändniß für gute Küche haben (und 
deß können fi) die meiiten Wohlbe- 
leibten rühmen), da3 Leben beinahe auf 
einersreude zu fein, und DieBemwegungs- 
fur ift dem jedenfalls vorzuziehen. Im 
Bortheil find dabei diejenigen Frauen, 
beren Gatten „gedient“ haben, die Ex— 
Grenabdiere und -Füfiliere werden ih- 
nen die Rumpfbeuge tadellos vorma- 
chen fünnen. 

Zofalberidht. 

Schwer verlegt. 

Als geitern Nachmittag der bei ber 
„Cohen Furniture Co.“ angeftellte 
Kolleftior Harry Felfenberg mit ſei— 
nem Buggy an Yefferfon Straße über 
bie Straßenbabngeleife fahren wollte, 
fippte das Gefährt jählings um. 
Yelfenberg ftürzte von feinem Sit auf 
das Gtraßenpflafter herab und trug 
babei fchwere Verlehungen davon. Eine 
Ambulanz bradite den Verunglüdten 
nad) feiner Wohnung, Pr. 428 Jı- 
ping Aue. | * r 

— 
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‚Die mem Im Brenneigeattumd. 
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In den Kreifen ber Grundeigen- 
thum3-Börfe, welche die befiere Kiaffe 
der Makler zu ihren Mitgliedern zählt, 
find Meinungsverfchievenheiten zum 
Ausdrude gefommen, welche injofern 
für Orundbefiter im Allgemeinen von 
Intereſſe find, als fie vorausfichtlich da- 
zu führen werden, die Sachlage in Be- 
zug auf da3 gegenwärtige Spezial- 
jteuer Gejeg zu Hären. Dies Geje ift 
hauptjählid) auf Betrieb der Börfe er- 
laffen morben und hat gegen das frü- 
here Gefeß den großen Vortheil, daß 
Straßenverbeflerungen, die im Wege 
bon Spezialumlagen bezahlt werden 
müffen und dann porgenommen werden 
dürfen, wenn fie entweder von einer 
Mehrzahl der in Betracht fommenden 
Grundbefiter verlangt werden oder 
wenn jie bon ber neugejchaffenen Be- 
hörde für Öffentliche Verbefferungen im 
Ssntereffe des Gemeinmwejeng für nöthig 
erachtet werden. Auf alle Fälle aber 
müffen bie Orunbbefiger von beabfich- 
tigten Verbefferungen rechtzeitig genug 
in Kenntniß gefeßt werden, um etinaige 
Einwendungen gegen folche Verbeffe- 
rungen im Allgemeinen ober gegen die 
Art derjelben zunächit vor der Behörde 
und borfommenden Falles im Gerichte 
zur Geltung bringen zu fünnen. Auch 
beftimmt da3 Gefet, daf die Grundbe- 
figer unter fi die Verbefferungen 
durch bon ihnen gewählte Kontraftoren 
bornehmen laffen können, und endlich 
ift aud) Die Verfügung getroffen, daf 
etwaige Preisunterfchiede zwijchen der 
berumlagten Steuer und dem mirfli- 
hen Kojtenprei3 ber Arbeit ben betref- 
fenden Grundbefikern prompt zurüd- 
bezahlt werben müffen. 

Someit ift das neue Gefeß dem frü- 
heren unbebingt vorzuziehen, allein die 
alte Einrichtung ift beibehalten, daf 
ber ftäbtifche Ingenieur die Voran- 
Ichläge für bie Koften der Verbefferun- 
gen macht, und baß biefe Voranjchläge 
ala Regel bebeutend höher ala der Ko— 
ftenpreis find. Dies hat naturgemäß 
zur Folge, daß die Angebote von Kon 
traftoren durchgängig höher find, ala 
ber Preis, für welchen bie betreffende 

Nun hat der Vorfiter des Spezial- 
fteuer-Ausfchuffes der Orundeigen= 
thums=Börfe nicht allein den Kampf 
gegen zu hohe Umlagen energijch auf: 

| genommen, fondern er hat auch eine 
außerhalb der Börſe ftehende Steuer: 
zahler Vereinigung in’3 Leben gerufen, 
deren Ihätigfeit leicht die Aufhebung 

ı be3 neuen Gefehes zur Folge haben 
fann, und zwar um fo viel leichter ala 
einflußreiche Kontraftoren dasfelbe an— 
jtreben, in der Hoffnung da dann der 
alte Schlendrian mieder einreißt, unter 
deſſen Herrſchaft Verbeſſerungen ledig— 
lich im Intereſſe von Kontraktoren 
vom Stadtrathe angeordnet wurden. 
ohne die intereſſirten Steuerzahler auch 
nur zu fragen. 

Dies paßt nun der Mehrzahl der 
Mitglieder der Grundeigenthums— 
Börſe nicht und ſie Haben des— 
halb den Vorſitzer ihres Spezial— 
ſteuer -Ausſchuſſes in einer Ver— 
ſammlung am letzten Mittwoch ſcharf 
kritiſirt, und von einzelnen Seiten 
wurde ſogar ſeine Abdankung verlangt. 
Ein Antrag auf Einſetzung eines Sach— 
verſtändigen, welcher über die Koſten 
von öffentlichen Verbeſſerungen inChi— 
cago und auswärts berichten ſoll, wird 
in der nächſten Monatsverſammlung 
zur Berathung gelangen. In der Zwi— 
ſchenzeit hat nun R. C. Givins, das 
kritiſirte Mitglied, eine vergleichende 
Tabelle über dieſe Koſten ausgearbei— 
tet, welche folgende Zahlen enthält: 

Für die 25 Fuß Bauſtelle 
Chicago. Auswärts. 

Asphalt 

Geder-Blöde 
2 A 
Waſſerröhren 
Zement-Bürgerſteige . .. 
Abzugsröhren 14. 
Gejamıntftenern im Chicago für öffents 

fihe Verbeflerungen während der legten 
$70,000,000 

MWirkliher Koftenpreis . . 2 2 22. 42,000,000 

Nach) der Behauptung des Oberbau- 
kommiſſärs McGann, welcher ſich auch 
manche einflußreiche Mitglieder der 
Börſe anſchließen, ſind dieſe Zahlen 
vollſtändig unzuverläſſig, indeß be— 
hauptet bis jetzt noch Keiner, daß die 
Koſten für die genannten Verbefleruns 
gen bier in Chicago fich mit den in an- 
deren Städten meflen können. Die An- 
ſtellung eines Sachverſtändigen, welche 
wahrſcheinlich beſchloſſen werden dürf— 
te, wird wohl Klarheit in die Sachlage 
bringen, zum Nutzen der Steuerzahler 
im Allgemeinen. 

* * * 

Geſchäftlich mar bie verfloffene Wo- 
che eine der flaueften feit langer Zeit. 
Es herrichte nahezu Sommerftille in 
allen Zeigen. Die eingetragenen Ber- 
fäufe erueben die folgende vergleichende 
Ueberſicht: 

$1,246,915 
143,78 

$1,3%0,713 
8,136 

Sandbezirte — 

uſammen 3583 
Vorhergehende Mode” 
Entiprehende Mode von ER... . 
Entiprehende Mode von 197. . » 
Entiprehende Mode von 1806 . . . 
Entiprechende Woche von 1895 . . 

„Das Wohnhaus des verftorbenen be- 
rühmten Sanzelredners Prof. David 
Swing, 66 Late Shore Drive, auf 
354,000 abgefhägt, wurde an der 
GrunbdeigentHums = Börfe im Wege 
gerichtlichen Verfahrens für $34,000 
an 2. %. Minzesheimer verfauft. Das 
Gebäude ift dreiftödig und der Grund 
ijt 44 bei 60 Fuß. Das Haus allein 
foftete $30,000 als e3 gebaut wurde. 

Der Grundrente - Vertrag und das 
fiebenftödige Badfteingebäude an der 
füböftlihen Ede der Monroe Str. und 
Fifth Une. ift im Wege der Zimang3- 
verjteigerung an Fred. E. Nembourg 
jr., von Philadelphia, einem HHpothe- 
fengläubiger, für $51,000 verfauft 
worden. Der Grund befteht aus 20 
bei 100 Fuß an No. 190 Monroe Str. 
und 50 bei 40 Fuß an der angrenzen- 
den Ede und die Grundbpadt ift $6500 
per Jahr, am 1. Yan. 1987 endend. 
Dies ift nur etwas mehr ald 3 Prozent 
auf den eingefchäßten Grundmerth, 
‚$215,000, und das Gebäude ift auf 
396120 gehäßt, alrin ber Bader, 
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Francis PB. Omings, hatte fogut wie 
gar feine Mittel, al er die Bacht über- 
nahm. Der Gläubiger macht ein gu— 
tes Gefchäft bei dem linternehmen. 

Die frühere Erader » Bäderei 44— 
50 Desplaines Str., 84 bei 150 Fuß, 
mit jechsftöcdigem Gebäude, ift von der 
National Biscuit Co. für $87,500 an 
Adolph E. Bartlett verfauft worden. 
Die Bäcerei ift jegt Iheil des Truft2. 

Die zufammen gehörenden Stores 
255—259 Haljted Str. und 251 Weit 
Harrifon ©tr., find von Edward Ho= 
ran an Dapid Mondorf und Simon 
Zederer bis zum 1. Mai 1904 zu einem 
Gejfammtpreis von $27,300 vermiethet 
iporben. 

Das Eigenthum 175—181 W. Ban 
Buren Str., 76 Fuß Südfront, 165 
Fuß nördlid) bis zu 52—54 Bojton 
Une. reichend, mit unbedeutenden Holz: 
gebäuden, ift bon Caroline Zovejoy an 
Alton PBarkhurft für $50,000 verkauft 
worden. &3 fol dort eine große Ya- 
brifanlage gebaut werben. 

Die Weftfide Eonjtruction Eo., wel- 
che die Metropolitan Hohbahn baute, 
hat von ihrem Örundeigentdum, wel- 
ches ihr nach der Reorganijation der 
Hochbahngeſellſchaft noch verblieb, die 
Grunditüde 258—260 Franklin Str, 
50 bei 147 Fuß, mit ftebenjtödigem 
Gebäude, von der Steuerfommiffion 
auf $162,370 gefchätt, und 225—227 
Market Str., 50 bei 147 Fuß, mit 
fechsftödigem Gebäude, von berfelben 
Kommiffion auf $150,710 geichäßt, 
an Robert Lam für $250,000 verkauft. 
Bon der Kauffumme mar $200,000 
baar und der Reitbetrag war in dem 
eleganten Lam Wohnhaus, 1620 Prai⸗ 
rie Ave., ein dreiftöcdiges Gebäude, mit 
78 bei 100 Fuß Grund. 

Vierzig Acres zmilchen der 57. und 
59. Str. und Halfted und Morgan 
Str., ind von dem James B. White 
Nachlaß an John Walker von Pitt3- 
burg für $235,000, oder $5,875 per 
Xcre verfauft worden. 

x * * 

m Allgemeinen hat fi} das Grund= 
eigenthumsgefchäft im Lande im Mo? 
nat Mai bedeutend gehoben, wie aus 
Berichten von 28 Städten hervorgeht. 

Stadt Mai 1899 Rai 1898 

= 3ugvung 9%, 
sugvugys % 

$ 202,002 
1,234.044 

Atlanta 
Baltimore . 
Boſton 
Buffalo 
Charleſton 
Chattanooga 

$ 528,082 
1,683, 157 

- 
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Chicago 
Dayton 
Davenport 
Detroit 
Duluth 
Galveſton .. 
Indianapolis 
Kanſas City 
Los Angeles 
Louisville 
Milwaukee. 
Minneapolis 

Der Geſammtbetrag fü letzten 
Monat war demnach 835,473,333 und 
für den betreffenden Monat des Vor— 
jahres 826,286,615, eine Zunahme 
bon $9,186,718, oder nahezu 35 Pros 
zent. 

* * * 

Die Schon vor Monaten bon ben 
Verwaltern ber Crerar-Bibliothef an 
die Northmeitern-Univerfität gemachte 
Anleihe 
Sahre zu 31% Prozent ift nunmehr re- 

Als Sicherheit dient 

bon $475,000 für zwangig 

gijtrirt worden. 
das Gebäude der Illinois Truſt & 
Sapingd Bank nebft Grund, 187 ki 
178 Fuß an der norböjtlichen Ede ber 
LaSalle Str. und Jadfon Boulevard, 
melche zufammen einen Werth von $1,= 
639,100 repräfentiren. 

Regiftrirt wurde ebenfall3 eine An 
leihe von $60,000 für fünf Jahre zu 
33 Prozent auf das Eigenthbum Nr. 
322—324 Ctate Str., 374% bei 100 
Fuß, mit vierftöctgem Store undFlat— 
gebäude. 
einen Werth von $223,920. 

Andere bemerfensmwerthe Anleihen 

Die Sicherheit repräfentirt 

te zu 6 Prozent, auf das Eigenthum 
1242—1256 North California Abe., 
174x109 Fuß, mit breiftödigem Store 
und Flatgebäude; $20,000 für fünf 
Sahre zu 5 Prozent, auf 25 bei 100 
Fuß an der jüdmeltlichen Ede der 
State und 47. Str., mit dreiftöcdigem 
Store und Flatgebäude; $15,000 für 
fünf Jahre zu 5 Prozent, auf das Eis 
gentHum 371—373 Superior ©ir., 
44 bei 124 Fuß mit breiltödigem 
Steinfront-Wohnaus; $20,000 für 
fünf Jahre zu 5 Prozent, auf 60 bei 
175 Fuß an der Woodlawn Ave., zwi⸗ 
chen 55. und 56. Str.; $46,000 für 
fünf Kahre zu 54 Prozent, auf 50 bei 
1783 Fuß an ber Calumet Xoe., 100 
Fuß nördlich von der 22. Str., mit 
dreiftöcdigem Wohnhaus; $20,000 für 
fünf Jahre zu 5 Prozent, auf 96 bei 
124 Fuß an der norböftlichen Ede der 
MW. 15. Str. und Throop Str. 

Zmei Bauanleihen von zujammen 
$55,000 find von Leffing Rofenthal 
an U. S. Anderfon gemacht morben. 
Als Sicherheit dienen 100 bei 180 Fuß 
an ber füböftlihen Ede der W. Mon= 
roe Str. und St. Louis Abe. und 75 
bei 150 Fuß an ber fübmeftlichen Ede 
der beiden Straßen. Die Anleihen 
find für fünf Jahre und tragen 6 Pro- 
zent Zinfen. 

* * * 

Die während der Woche ausgeſtellten 
Bauerlaubnißſcheine ergeben für die 
verſchiedenen Staditheile die folgende 
Anzahl und Koſten von Neubauten: 

—— 
Nordjeite 
Nor dweſtſeite 

Zuſammen 8 
Vorhergehende Wode . . . 2. 0.5 
Entiprchende Wode von 18. . « 
Entiprehende Wohe von 1897...» 
Gntiprehende Woche von 1896 
Entipvrehende Woche von 1895 

Das Dffice-Gebäude der Chicago 
Edifon Eo., 137—141 Adams Str., 
fol um zwei Stodmwerfe vergrößert 
werben, mit einem Koftenaufwand von 
$100,000.. Dos Gebäube „iwirb dann 
nur bier | : hoch, aber einen — - x 

| 
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Baumerth von $228,650 repräfentiren. 
Das Fundament murbe ftart genug 
fonftruirt, um einen zmölfftödigen Bau 
zu tragen. 
Yür das von der Northweftern-Uni- 

berfität an der nordöftlichen Ede von 
Dearborn und 25. Str. mit einem 
Koftenaufwande von $200,000 au er= 
bauende MWesley-Hofpital find nun- 
mehr $150,000 gefammelt, und die 
Vorbereitungen zum Bau werden ge- 
troffen. Das Gebäude fol feuerficher 
gebaut werden, und wird Grunddimen= 
fionen von 106 bei 225 Fuß haben. 

An ber nordöftlichen Ede der North 
State und Schiller Str. Täht 3. 8. 
Waller ein achtitödiges Upartmentge= 
bäude, 85 bei 83 Fuß, aufführen, wels 
ches $120,000 koſten wird. 

Andere Gebäude ähnlichen Charat: 
ter3, für welche während der Woche die 
Kontralte vergeben tmurben, fchließen 
ein: Vierftödiger Bau, 174 bei 130 
Fuß, an der füidweitlichen Ede des 55. 
Str. Boul. und Yndiana Ave., $75,- 
000; breijtödiger Bau, 120 bei 61 
Fuß, 3801—3805 Lake NXoe., $40,000; 
breiftöcdiger Bau, 25 bei 100 Fuß, 621 
Blue Island Ave., 818,0003; dreiſtöcki⸗ 
ger Bau, 100 bei 115 Fuß, an der 47. 
Str., der Kenwood Ave. gegenüber, 
845,000; dreiſtöckiger Bau, 71 bei 68 
Fuß, 5461-5465 Jefferſon Ave., 
$45,000. 

Frau Amelia Schloffer Yäßt an der 
Lale View Ape., nahe Diverjey Boul., 
ein zmeiftöcdiges Wohnhaus zum Koa 
jtenpreiS von $18,000 aufführen. 

Un der nordbimweftlihen Ede der 47, 
Str. und Grand Boul. wird ein zimei= 
jtödiges Gtore- und Dfficegebäube 
aufgeführt, weldhes $26,000 koſten 
wird. 

Die Second Reformed Kirche (Hol: 
ländifh) an ber 111. Str. in Rofes 
land, foll durch einen $10,000 koſten⸗ 
ten Anbau vergrößert werben . 

Für die füdmeftliche Edle der Canal 
und Forquer Str. ijt ein fünfftödiges 
Tabrifgebäube, 53 bei 120 Fuß, in 
Ausficht genommen, daS 40,000 to 
ſten wird. 

Die Gemeinde der 47. Str. Metho- 
bilten-flirche aedenft an ber 47. Str, 
und Maribfielo Ave. ein neues Gottes= 
haus zu errichten und hat Freb Ahl- 
Thlager mit der Ausarbeitung bon 
Plänen beauftragt. Die Kojten mers 
den fich auf $12,000 belaufen. 
— Be — 

* Vor Richter Neely beginnt mors 
gen die Verhandlung über ben von 
Franf W. Palmer geftellten Antrag 
auf Umftoßung des von feiner Mutter 
Frau Unna Benedict, binterlaffenen 
TIeftamentes. In diefemTeftament bin 
terläßt Frau Benebict ihr auf $500,— 
600,000 bemerthetes Vermögen ihrem 
Sohne nur zur Nußnießung. Die Vers 
mwaltung der Hinterlaffenfhaft über= 
trägt fie einem Herrn Fortyce Bradley, 
beffen Tochter YLucy nah dem Tode 
Franf3 das Kapital zufallen fol. 

Zodes: Anzeige, 

Allen Brüdern und Schmweltern der Plattdentſchen 
Fig Reuter Gilde Nr. 4 die traurige Nachricht, dak 
Bruder ‘ 

Frant Robredt 
am Freitag, den 9. Auni, geitorbei if. DIE Veerdis 
gung findet ftatt am Sonntag, den I13N%mni, 1 Uhr 
Nahmittags, vom Trayerbauie, 217 14. Place, Ede 
Nerwberry Ave, nah dem St.Bonifacius-Gottesader. 
Beamten und Mitglieder find erjucht, pırnlt 12 Uhe 
in der Halle zu erfcheinen, um dem verftorhenen Brus 
der die lchte Ehre zu ermeiien. 

Ghrijt. Glaufen, Meifter. 
Bm. Seflman, Ser. 

Erite große Erfurfion nnd Pilnik, 
veranjtaltet von dem Gegenjeitigen Unters 

ftügungsperein der Bereinkgten 

Defterreidher und Baiern, 
abgehalten am 18. Juni, in @fert River Grove, 
Desplaines, ZU. Abfahrt der Züne dom Morth 
Meftern Depot, 9:30 Vormittag und 1:30 Nachmittag. 
Nuudfahrt 50c @ Perfon mit Eintritt zum Grove. 

Alles Nähere wegen der abzubaltenden Fyeft-Preid« 
Spiele, jowie ZTidet-Berfaufsitelen werden auf dem 
Plakaten befannt gemadt. Adhtungsvoll: Das Komite. 

ma2l,jn4,11 

Drittes jährlihes Pilnit 
—beranftaltet von ber— 

Unity LogeNo. 18,K.&L.ofA. 
Sonntag, 11. Juni 1899, im Worlds 

Fair Park, 67. Straße ınd Stony Jsland Ave, 
Tietet3 25 Gtd. @ Perfom. 

Nehmt Straßenbahn bi 63. Etr. una transferir} 
auf eleftriihe Straßenbahn nah Stony I;Sland Wpe., 
oder nehmt die Süpdjeite:Hochbahn big Stony Yslarnıy 
Ave. — Bei Negenwetter wird das Piknak verſchoben 
und durd die Zeitungen befannt gemadt. jundik 

Htohes Konzert und Soemmernachtsfeft 
veranftaltet von den 

Vereinigten Sängern = &hicago 
am Sonntag, den 11. Juni 1899, 

sn. . 

Sunnyside Park, EteN. Glarf Str. a. Melroje Blvd 
Anfang 2% Uhr Nadınittags. Zidets 25c@ Perfon. 
Im Falle ungünftiger Witterung findet Das u erh 

n den folgenden Sonntag ftatt. in4,7,11 

Aufgeschaut! 
Großes Piknit und Sommernadhtöfeit 
der Typographia No. 9, 

Sonntag, 25. Juni, in Clody’s Grove, 
2219223 N. Elarf Sir. Eintritt 25 Gent, 

BERLIN CARDEN, 
2193-2205 Evanston Ave., Ecke Argyls Str. 

Heute Nahmittag und Abend und jeden Abend 

VDopuläre Konzerte, 
Man nehme Evanfton elektrifhe Gars, oder ©., M. & 
St. ®. R. R. bis Wrgple Station, gegenüber dem 
Garten, oder City Limit? Cable Cars, transferirt 
auf Clark Str. und Lawrence Ave. elettriie Car bis 
zum Endpumfte, gebe 2 Blods öftlih bis zu Evaniien 
Ave, und ein Blod nördlich. 

Fiedhtl & Koeln, Eigenthümer, 

N. B.— Gute Konzerte im Bolfögarten, 198—203 

E. Rorth Upe., jeden Abend und Sonntag Matinee, 

Thealer:Vorflellung 
jeden Aben» und Gountag 

NRadhmittag, in 

LYSGARTEN, 
nördlich vom fyerrid Wheel 

fieie 
r ‚lar .. 

German American Dental College 
756—62 N, Park Ave., nahe Center Str. 

Die Operationdräume zur Behandlung von Mund» 
franfheiten und Zähnen, fowie Füllen und Eriag 
der legteren, find tägli von 9-5, für wenig Bemite 
telte, geöffnet. Dr. Herbst, 

Zahnarzt, Superintendent. 
Meine Privat-Offfce ift nad) wie dor im Schiller 

Gebäube r. Huxzmann, Zahnarzt, Dean. 
Stunden von 11 

Leidende GameRen. id ti 

an i a ttel, mit weldem 
Frauen fi jelbit furiren können vom 
mei Iuß, 3: Gierftods 

SE 
— *8* ohne Adſenders Adreſe. — 

Dieies Hausmittel bat Taufende acbeilt. — 

Ipreflirt: Mr3. Feeda Map. Superintendent 

Bend Sanitarium (inforporirt unter s 

gefegen), South Beud, Jad. 

gefet Die „gonntagponm 
Ex — 



&3 gibt Melodieen, die den Zuhörer 
unmiberftehlih paden, ihn erwärmen 
unb eleftrifiren, — die mit der Schnel- 
ligfeit bes elettrifchen TFuntens ben 
ganzen Erbball umfreifen und fo zu ei= 
ner Art geiftigen Bindemittel3 zmifchen 
entfernten Nationen werben. Gold’ 
eine Melodie ift der Walzer „An ber 
Ihönen blauen Donau“ von Kohann 
Strauß. Mit diefem Empfehlung? 
brief darf der Defterreicher getroft die 
ganze Welt bereifen: Er mwirb überall 
anerfannt werden. — Und wenn unter 
ben zerfplitierten Nationen Delter= 
teich’8 bon einer Harmonie überhaupt 
nod die Rede fein kann, dann tjt e3 
gewiß die Harmonie ver allumfaffen- 
den Wiener Klange von Johann 
Strauß; denn diefe dürften felbjt Die 
Defterreichifche Nationalhymne an Po= 
pularität weit überflügeln. Nureine 
Melodie metteifert mit der ber „Ichönen 
blauen Donau“ an Bolfsthümlichkeit 
und bas ift — die Wahf am Rhein. 
Die Komponijten folcher zündenden 
Melodieen werben badurd nicht nur 
meltberühmt, fondern find ganz un- 
Thätbare patriotifche Faktoren. — Die 
Mufik ift, wie Alles, der Mode unter- 
worfen; neue Formen fommen und 
gehen; eine neue Zeit mag vielleicht für 
daS Genre der leichteren Mufift neue 
Schönheiten erdenken, aber der 
Schwung der Straußwalzer wird 
nie übertroffen werden. Und wenn 
man das höchſte deal in einer 
Kunftform ala Klafftjch bezeichnet, dann 
ift au der GStraußmwalzer in biejem 
Sinne Haffifh. Was Strauß für die 
leichtere Form der Dper geleiftet hat, 
das ift meltbefannt. Das Königliche 
Opernhaus in Berlin, diefes in Klaj- 
fizität erftarrte Kunftinititut, öffnete 
fur; por dem jünaft erfolgten Tode des 
Meifters feine Thore für die Auffüh- 
zung der „„lebermaus”; bie Eiärinde 
klaſſiſcher Iſolirtheit ſchmilzt dahin 
vor den wärmenden Sonnenſtrahlen 
des Schönen und Anmuthigen in der 
Kunſt; der friſch-fröhliche Frühlings— 
hauch der Strauß'ſchen Muſe erwärmt 
die Herzen von Hoch und Niedrig. — 
Nicht Titel und Würden, deren Strauß 
ſo viele erhalten hat, konnten an dieſen 
Triumph heranreichen und der von 
„höchſter Stelle“ freiwillig erfolgte Tri— 
but war die ſchönſte Ehrengabe für 
Strauß' Verdienſte um die Muſik. Im 
Herzen des Volkes war er immer der 
„große Meiſter der Kunſt, der Liebling 
ſeines Volkes.“ Mag Straus den un— 
vergleichlichen ſcharfen elektriſirenden 
Rythmus ſeiner Weiſen den Söhnen 
der freien Puszta, den Zigeunern, ab— 
gelauſcht haben, — die Stimmung 
ſeiner wunderſchönen gemüthsreichen 
Klänge iſt grunddeutſch. Am Grabe 
von Johann Strauß trauert nicht nur 
das öſterreichiſche, ſondern das ganze 
deutſche Volk; denn was trennt dieſes 
von jenem noch, als eine loſe zuſam— 
menhaltende politiſche Scheidewand! 
Wo Deutſche ſich zuſammenfinden, da 
erklingt gewiß die Wacht am Rhein und 
der aus den Klängen des einfachen 
D⸗Dur-Accordes ſo genial hervorge⸗ 
zauberte Walzer: Anderſchönen 
blauen Don au.“ 

* * * 

Die Vorſtellung von Cavalleria Ru— 
ſticana in der Studebaker— Halle war 
durch mehr als einen Umſtand eine ſehr 
erfreuliche. Paul Steindorff iſt als 
Dirigent des Orcheſter's gewonnen. Wie 
genial ſchlägt er den Takt, ſtatt in den 
furzen brüsfen Kommandoton feines 
Vorgängers zu verfallen! Das ver- 
ftärkte Orchefter fpielte die fchwereMu- 
fit fehr brav; nur die Harfenbegleitung 
war fchleppend und der verwiſchte, faſt 
erblindete Klang des Fagott's wirkte 
unſchön. Die Orgel war diesmal — 
in der Kirchenſzene — ſehr richtig 
verwandt und klang ſehr feierlich. 
Wie in der Oper religiöſe und profane 
Muſik, herrliche Adagio's mit ganz un— 
vermittelt hereinbrechenden Donner— 
ſchlägen abwechſeln, — ſo plötzlich, wie 
ber wilde ſizilianiſche Volkscharakker es 
mit ſich bringt — ſo iſt auch auf der 
Bühne ein fortwährend greler Kon 
traft von Andacht in der Kirche und 
bachanalifen Zügellofigkeiten in der 
Schente davor, von glühenden Liebes- 
fjenen und wild ausbrechendem, fana⸗ 
tiſchem Haß. Sautuzza's verſchmähte 
Liebe, frivol peinigende Herausforde— 
rungen der ſchönen, verführeriſchen 
Lola, — der ebenſo eitle als ſchlechte 
Jurridu, und der Rächer feiner Ehre 
Alfıo, — denn Lola ift fein Weib — 
daß ift in kurzen Umriffen bie unge: 
mein feflelnde Handlung des fiziliani- 
Then Bauern-Drama’2. 

Lola ift, dem Charakter ihrer Rolle 
zufolge, mit Aufwand aller Mittel von 
Schönheit darzuftellen, während die 
einfachere und beshalb verjchmähte 
Santuzza dementſprechend ſchlichten 
gegeben werden ſollte. Die Darſtelle— 
rinnen der Rollen, beide junge Kräfte, 
ſuchen ſich aber durch Schönheit zu 
überbieten. Das ſtört die Illuſion des 
Stückes. Uebrigens tauſchen, wie es 
ſcheint, die beiden Darſtellerinnen ihre 
Rollen in den Nachmittags- und 
Abendvorſtellungen aus, ſo daß man 
das Vergnügen haben kann, verglei—⸗ 
chende Studien zu machen. Die Oper 
ſelbſt leidet unter dieſem Wechſel nicht, 
denn Handlung und Muſik ſind ſo 
überaus wirkſam, daß man die Dar⸗ 
ſteller überſieht. Ja wenn eine Duſe 
ſpielte!! Dieſe größte Tragödin gibt 
die Santuzza (im Drama, nicht in der 
Oper) als häßlich und dadurch wird 
die Wirkung der verfchmähten Liebe 
um jo eindrudspoller. Das ſiziliani⸗ 
ſche Temperament, das auch in San— 
tuzza in Momenten höchſter Erregung 
mit einem wilden Aufſchrei aufbrauſt. 
ſpielt — die —*— n3e Handlung des 
Stückes; oltscharakter iſt mit 
faſt lien Rontraften ſehr draftifch 
iwiebergegeben. Die ftellenweis ganz 
Wagneriſche Muſik, die leicht ineinan- 
der fließenden Mobulationen, die mu= 
—— fi aufvipenben 
Effette der Eiferfuchtsſz d bie 

| größten Steigerungen beren fie) bie: 
Mufit bedienen fann. Edel und unge- 
mein marm empfunden find Dagegen 
Igrifchen Stellen, durch welche die Oper 
jo populär geworden tft; vor Allem die 
herrlich zum Ausbrud tommende Ges 
bet3fzene mit der jchönen getragenen 
Mufit, und das mohlbefannte „Inter 
me330“, das an Händels Largo erin= 
nert. 

Aehnliche durchaus italieniſche Kon⸗ 
traſte, wie in der Cavalleria, finden ſich 
in Leon Cavallo's Pagliacci, — auch 
ein Einakter — und gewöhnlich in 
Verbindung mit Cavalleria gegeben. 
Die Zirkusſzene mit dem häßlichen Ba— 
jazzo, der die Untreue ſeines ſchönen 
Weibes ſtraft, iſt ein gutes Seitenſtück 
zu ber wilden dramatiſchen Malerei 
der Capalleria. — €&3 ijt jhwer zu 
berjtehen, wie die Direktion der Stube= 
baferhalle zu der $heenverbindung bon 
Gavalleria und Pinafore fommt; denn 
diefe an fich recht fchöne, Liebe athmen= 
de Gefühlsoperette paßt nicht dazu, 
um Stimmung zu machen für jehmwere 
tragifche Handlung. Im griechifchen 
Drama gab man die Tragödie zuerft, 
bann folgte die Burleste, um die Zus 
Ihauer in guter Stimmung nad) Haus 
zu fenden. Ebenjo it man die jchmwer 
berdaulichen Speifen zuerft, da3 Def- 
jert hinterher; doch Kunftfenner ver= 
erben fich an mufifaliichen Süßigfei- 
ten, wie Pinafore, überhaupt nicht 
gern den Magen. 

Die Saifon der Sommerfonzerte iſt 
eröffnet. Nun werden wir mit einer 
ganzen Reihe neuer amerikaniſcherLie— 
der geſpeiſt werden! Warum veran— 
ſtaltet man nicht gleich einen amerika— 
niſchen Liederabend, wenn doch 3 oder 
4 jolder Potpourri's gefpielt werben; 
e3 wäre faum möglich, einen ſchlagen⸗ 
deren Beweis zu liefern, wie ſehr die 
Walzerform in neueſter Zeit entartet 
iſt! Das gebildete Publikum, das ſich 
in dieſen Gärten zu erholen pflegt, iſt 
an beſſere geiſtige Genüſſe gewöhnt. 
Die echten amerikaniſchen Lieder ſind 
hochoriginell am Miſſiſſippiſtrand, von 
den Negern mit Banjobegleitung vor— 
getragen. Jedoch die werth- und end— 
loſen Imitationen müſſen doch denGe— 
ſchmack des Publikums mit der Zeit 
ruiniren. Da ſollte der Dirigent eines 
Orcheſters für derartige „Requeſte“ 
ſein energiſches Veto anbringen! Wie 
liestſich ein Konzertprogramm mit der 
Tel = Duverture und gleich dahinter 
„Amerifanifches Liederpotpourri von 
Beyer“, und der Mann hat deren Hun- 
derte gefhrieben! Liebhaber folcher 
mufitalifcher „Kakophonieen“ ſollen 
in den Lincoln Park gehen. Dort wer— 
den dieſe Lieder „auf höheren Befehl“ 
gefpielt; fürwahr, eine jeltfame Kom- 
bination von Mufif und Politik! 

Eugen Käuffer. 

2ofalbericht. 

Für fränflidhe „Babies“. 

Das „Zadfon Park Sanatorium“, 
welches zum Beften fränflicher Babies 
unterhalten wird, ift gejtern unter ent 
fprechenden Teierlichkeiten eröffnet 
morden. Nachdem ein muftfalifches 
Programm zur Ausführung gelom= 
men tar, hielten die Herren Sofeph W. 
Errant, Dr. Arthur Reynolds und Dr. 
J. C. Cook kurze Anſprachen. Der 
Vorſtand der Frauenbehörde, welche 
für die Unterhaltung des Sanato— 
riums Sorge trägt, ſetzt ſich aus fol— 
genden Damen zuſammen: Frau L. 
B. Shattuck, Präſidentin; Frau Geo. 
Van Weſt, Vize-Präſidentin; Frau J. 
Bigelow, Sekretärin; Frau J. A. 
Robbins, Schatzmeiſterin. Die Anſtalt 
wird bis zum 16. September für die 
Aufnahme kränklicher Babies geöffnet 
ſein, und zwar an Wochentagen von 
9 Uhr Vormittags bis 5 Uhr Nach— 
mittags, und Sonntags von 12 Uhr 
Mittags bis 5 Uhr Nachmittags. 
— —ñ— — 

Alte Schulden. 

Im Bankerottgericht hat der Holz— 
händler Cyrus A. Shipman um Ent— 
laſtung von ſeinen Schulden in Höhe 
von 895,000 nachgeſucht. Die haupt— 
ſächlichſte Gläubigerin iſt die „Chicago 
Zumber &o.”, mit $7,500. Die Schul: 
den rühren vom Jahre 1892 her. 

Eine gleiche Bittfchrift hat Dakar 
Strupe, ein Nr. 228 Milwaufee Ave. 
mohnhafter Kleiderhändler, beim zu— 
ftändigen Bundesgericht eingereicht. 
Der Bittfteller gibt feine Verbindlich- 
feiten mit $17,000 an. 

Unter den Bejtimmungen de3 neuen 
Banterottgefeges hat Albert Silber: 
berg, melcher früher ein Geihäft in 
der Staatöhauptitadt betrieb, ein Ver- 
zeichniß feiner Schulden dem Banke⸗ 
rottgericht unterbreitet. Seinen Anga= 
ben aufolge betragen feine Verbindlich- 
feiten $35,000. 

— —— 

Das Urtheil beſtätigt. 

Richter Freeman vom Appellhof von 
Coot County hat geſtern das über 
Alonzo J.Whiteman, früheren Staats⸗ 
ſenator von Minneſota und Exmayor 
von Duluth, wegen Checkfälſchung im 
Kriminalgericht verhängteStrafurtheil 
beftätigt. Das Urtheil lautet auf ein 
Jahr Haft im Korreftionshaus und 
auf Geldbuße in Höhe don $2000. 
MWhiteman, welcher ji gegen Bürg- 
Thaft auf freiem Fuhe befindet, foll 
nad) Europa entflohen fein. Der 
Flüchtling wurde vor einem abe 
bon einer Jury fhuldig befunden, meh- 
rere Cheds gefälfcht zu haben, und er 
hatte bereit3 einen Theil der Haft: 
ftrafe verbüßt, als er gegen Bürajchaft 
freigelaffen wurde, um die Entfchei- 
dung des Appellationsgerichtes ab» 
zumarten. 

— — — — 

Zahlungseinſtellung. 

Die „Weber Fuel Co.“ ‚deren Koh— 
lenhof und Geſchäftsbureau ſich am 
Nordarm des Fluſſes nahe Oakley Abe. 
befinden, bat im Countygericht ihre 
Zahlungseinftellung angemelvet. Mit 
ber Abwidlung der Gejchäfte tft Albert 
©. —* betraut worden. Die Aktiva 
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für befte Sartholz = Rüden» 
3% ſtühle. 

49€ für Nurfe + 
ſives Eichenholz:Geftell, $1.25 werth. 

59 
oder grüner Politur. 

fteigenbe ift. 

für dieſe ſehr hübſch emaillirte 
89. 9 Bettftelle — in allen Farben, m. 

reichlichen Verzierungen von al— 
lerbeſtem Meſſing, 153zöll. Pfoſten, fabrizirt, um 
für 820.00 vertauft zu werden. 
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für dieſen großen Porch-Schau⸗ 
teiftuhl— SHartholz = Geftell und 

1.4 Reed Sitz, hohe Rücklehne und 
breite Armichnen—fabrizirt um für $2.50 ver 
fauft zu werden. 

Kommt vor die Grand Jury. 

Die Erfahrung mit Friedensrichter 
Meintofh und Konftabler Kelly von 
Barrington, welche Frau Mary Burns 
bor dem Barter-Ausfhuß zum Belten 
gegeben bat, mird muthmaßlich dem= 
nähft auch die Grand Jury bejchäfti- 
gen. 

Der Gatte der Frau Burns jchuldete 
dem Huffchmied Dougherty für gelie- 
ferte Arbeit $2.50. Da er nicht zahlte, 
verflagte Dougherty ihn, und zwar bor 
Triebensrichter MeYntofh in dem 25 
Meilen vom MWohnjit des Burns ent: 
jernten Dörfchen Barrington. Burns 
wurde in feiner Abweſenheit verur— 
theilt, nicht nur die $2.50 zu bezahlen, 
fondern aud) noch Kojten im Betrage 
bon $13.42. Sonftabler Kelly hat 
dann zur Befriedigung diefes Urtheils 
den Eheleuten Burns ihren Hausrath 
abgepfänbdet, deffen Werth jich auf $150 
belief, und mopon mandes Stüd per= 
fönliches Eigentum der Frau Burns 
war. 

Kadi Meintofh und fein Konftabler 
Kelly werden nun vielleicht Gelegenheit 
erhalten, dem Kriminalgeriht borzu- 
rechnen, mie fie die Koftenfumme von 
$13.42 herausgebracht haben. Staats⸗ 
anmwalt Deneen hat auch) quite Zuit, fich 
eingehender mit den Gejchäftsprattifen 
der Friedensrichter Bowman vonGroß- 
dale, Hartmann bon Harvey und an- 
derer Rechtsverzapfer ihres Schlages 
zu befallen. 

 — —— — — 

Poſtaliſches. 

Das Poſtamt der Vorſtadt Foreſt 
Hill, welches ſich bis jetzt in dem Hauſe 
Nr. 7900 S. Robey Str. befand, iſt 
nach größeren Räumlichkeiten in dem 
Gebäude an der Ecke von 86. Str. und 
Hermitage Ave, verlegt worden. 

Poftitation „L", Nr. 2224 Cottage 
Grove Ave, wird von jektan „22. 
Str.-Boftamt“ heißen. Der Bojtmei- 
fter hatte e8 den Bewohnern des Be- 
zirfs überlaffen, einen Namen für die 
PVoftftation auszumählen. Bei der Ab» 
ftimmung darüber wurden von 1410 
Stimmen 1164 für die obige Benen= 
nung abgegeben, während 22 Patrio- 
ten fi‘ für den Namen „Demey-Sta- 
tion“ erklärten. 

— — — 

Sie bleibt feſt. 

Der „Ella F. Young Club“, die 
Chicago Federation of Grade Teach⸗ 
er3“ und ber „Zeachers’ Club“ wollen 
am nächſten Mittwoch den Schulrath 
beftürmen, da8 Entlaffungsgefud der 
Hilfs-Superintendentin Young zurüd- 
zuweiſen. Mrs. Young iſt für dieſen 
Beweis von Achtung und Theilnahmt 
ſehr erkenntlich, erklärt aber, daß Ur 
Entſchluß ihre Stellung niederzule— 
gen, unabänderlich ſei. Die Freunde 
der Dame mögen nun deſſen ungeachtet 

berfuchen, den Superintendenten An- 
?.em3 cu3 feiner Stellung zu verbrän= 
gen, nur u» Mı3. N una zum Bleiben 
zu beivegen, aber fie würden das Eine 
nicht erreichen und durch ihr Vorgehen 
das Zmeite geradezu unmöglich ma- 
chen. 

* Im Bounty-Gefängniß fand ges 
ftern die feierliche Einweihung der vom 
Rafe Viem Womens Club fehr bübjch 
und freundlich eingerichteten Frauen- 
obtheilung bes beherbergt Helebe | 
ftatt. Patienten 
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Schaufelftuhl- mit Rohrfig, mafs 

für 81. Vorh = Schaufelftuhl, in natürl, 

31.3 
beite Polfter-Arbeit, 
maft oder imhportirtem PVelour überzogen — 
regulärer Preis $11.50. 

für Diefe8 maflive eichene 
Roll Top Difice Pult — 

59.98 2 Zoll breit, gemadt um 
für $15.00 verkauft zu Werden, 

für die befte Couch, die 
512.50 je für das Geld gezeigt 

wurde, maflives eiches 
2 Beftell, 42 Stahl:Springs, import. Ve- 
Tour Ueberzug, ale Schattirungen, ganz 
mit Hcaren aefülft, tufted Top und Knöpfe, 
garantirt nicht auszufallen tegulärer 
Vreis 822.00. 

32. 69 
Auszich-Tiih, gut gemacht, 
mit ſchweren 

Beinen, werth 36.50. 

81.29 
mit Schieblade, 
Zoll lang und M Zoll breit. 

für 
85. 9 ru 

ſche — — 
— nur eine beſchränkte 
Anzahl davon, jedes 
einzelne gut zuſam— 
mengefügt und hübſch 
finiſhed, Baſe 42 = 
breit, 14x24301l. 
ſchliff. Spiegel—zegul. 
Preis $11.50. 

für diejen 
maſſiv ei⸗ 

79c chenen 
Rohrſitz Eßzimmer— 
Etuhl, mit Brace 
Armen und gut fine 
iibed, gem. um f. 
$1.35 zu verfaufen. 

Bezahlte Die Geldfirafe. 

Triedensrichter Charles W. Galis- 
bury von Eicero, welcher von einer 
Jury der Verſchwörung ſchuldig be— 
funden worden war, bezahlte geſtern 
die ihm von Richter Gary wegen obi— 
gen Vergehens auferlegte Geldbuße in 
Höhe von 8250 nebſt den Koſſen des 
Verfahrens. Der Konſtabler D. W. 
Kruſe und der Advokat Edward To— 
bin, welche zugleich mit dem Friedens— 
richter überführt worden waren, wer—⸗ 
den am nächſten Samſtag vom Richter 
formell verurtheilt werden. Die Drei 
waren ſchuldig befunden worden, eine 
Verſchwörung gegen den Wirth Henry 
Brueggerſtadt, von S. Clark Str., an— 
gezettelt zu haben, um von ihm Geld 
zu erpreſſen. 

— — 

Des Raubverſuchs beſchuldigt. 

In der Harriſon Str.-Revierwache 
befinden ſich die Farbigen UlisStewart 
und Walter Spratling unter der An— 
klage des verſuchten Straßenraubes 
hinter Schloß und Riegel. Frank 
Burns, ein in Mich. Kern's Wirth— 
ſchaft, Nr. 1301 State Straße, ange— 
ſtellter Schankkellner, behauptet, die 
Beiden ſeien am letzten Mittwoch in 
das genannte Lokal gekommen und 
hätten verſucht, ihn zu berauben. Als 
er ſich zur Wehr geſetzt habe, hätte Ste— 
wart ihn mit dem Kolben ſeines Re— 
volvers über den Kopf geſchlagen. Da 
Burns infolge der erlittenen Ver— 
letzungen geſtern noch nicht zum Prozeß 
erſcheinen konnte, ſo wurde die Ver— 
handlung der Anklagen von Polizei⸗ 
richter Martin bis morgen vertagt. 

Lefet die „Bonntagpoft“ 

Kurz und Neu. 

* Im Bundesgericht ift geftern ber 
ehemalige Kommiffionshändler Benja= 
min 3. Hamm des Mikbrauds ber 
Poft Schuldig befunden worden. Hamm 
hat fh im Iebten Herft große 
Mengen bon Truthühnern nach der 
South Water Straße fchiden laffen, 
aber ganz vergeffen, fie zu bezahlen. 

* Die Verhandlung über ein nodh= 
maliges Prozeßperfahren in der Scha= 
benerfaßflage des Kohn Balling gegen 
Dr. Otto 2. Schmidt, F. M. Schmibt 
und Wolfram Fuchs por Richter Chet⸗ 
lain ift nunmehr zum Wbichluß ges 
langt. Die Entfcheidung hat der Rich- 
ter fich noch vorbehalten. 

* inter der Anklage, am legten Dons 
neritag den Gelbfchrant in dem Ge— 
Thäftslofal der „Imperial Portrait 
Eo.“, No. 445 Wabafh Ape., gemalt: 
fam geöffnet und $160 in baarem 
Oelde, jomwie eine AnzahlChed3 geftoh- 
len zu haben, find geftern zwei junge 
Burfhen, Namens William Ryan 
und Geo. Foley, in einem Gafthaus an 
State Str. verhaftet und in der Har- 
tifon Str.-Bolizeiftation eingefperri 
morben. 
nn 

Halbe Rate via der Baltimore und 
Ohio Bahn, 

zur Mafter Car Builder und Maiter Me: 
anic Konvention in Old Point Comiort, 
irginia, am 14. biß 21. Juni 1899. Pils 

lete von Chicago via der Baltimore & Obio 
Ei Verkauf am 10., 11. und 

die Rü bis und 
DE an 1800. Braberti: 

n, 820. 

$16.5 

Fan mi 

für einzelrte Tete:a:Xete (iie 
Abbildung), Mahagony Fi: 
niſh, ſchon polirt, garantirte 

mit feinem Seiden:Da: 

für biefes 839.00 Parlor Suit, 
mit reinfeidenem Damait gcpolitert, 
& 2ro3, gefauft zu 2dc am Dollar. 

für Dielen 

ſolid eiches 

nen 8 Fuß 

gedrechſelten 

für dieſen ſehr 

ſchönen Parlor— 

Stuhl, mit hochfein 

finiſhed Geſtell 

werth regulär 

$15.00. 

für harthöl- 

zerne Kü— 

chen-Tiſche, 
3 Fuß 6 

Der Grundeigenthumsmarkt. 

Die folgenden Grundeigenthums-Uebertragungen 
in der Höhe von 81000 und darüber wurden amtlich 
eingetragen: 

Sheridan Ave., 
124, und anderes 

237 F. ſüdl. von Pine Ave. 3730 
Grundeigenthum. State Bank of 

Chicago an A. C. Youngauift, $1000, 
Gentral Part Ave., 375 $. nördl. von MolframStr., 
253x125, N Gaifte an U. Gaffle, $2000. 

Eaſtwood Ave., 353 F. öftl, von Sheridan Dr., 25% 
115, Niels Kırd an Alerander ®. GC. 

Whipple Str., 15 %. nördl, von Franklin 
x124, Andrew U. Larjen an William ©. 
82200. 

Belmont Ave., 
125, ©. Anderjon u. > durch M. in CE. an. 
Yoreman u. W., 
nn Upe., 20 > füdl. von HSirfh Str., X 
5 HM. Gronwald u. 9. durch M. in & an 

F. Sinda, 81597. 
ou Str., 215 F. füpl. pon Auaufta Str., 2%. 23 

Zoll bis zur Ullen, 3. Goetter an S. Goldeniohn, 
82250. 

Noben Str., 
K. F. Driscoll an J. Aſhworth, 82000. 

Bonfield Ave., 148 F. nördl. von Lyman Str., 
10, C. M. Riley an F. Rutkowski, 81000. 

Emerald Aven 175 F. nördl. von 30. Str., 
W. V. Aikman an P. Halloran, 81000. 

Vrinceton Ave. 25 F. ſüdl. von 59. Str., 37X1 
Edwin A. Olſon an Selma C. Landeen, 810, 00. 

58. Str., 24 F. oſtl. von Butler Str., 244x12 
W. O. Budd an H. J. Henn, 83500. 

Peoria Str. 129 F. ſüdl. von 67. Etr.. BOX15, 
C. C. O' Reill an E. Rich, 83000. 

6. Etr., Südoſtecke Lowe Ave. 5114, Evert Rich 
und Frau an Charles C. O'Reill, $l. 

Center Ave., Südweſtecke W. Str., 009x132, 
Murley an E. Brown, 81000. 

Sherman Str., W0 F. nördl. von 80. 
S. 9. Douglas Loan and Building 
F. F. Sein, $1150, 

Diverjey Ane., 60 F. öftl. von Robey 
Deering on %. Milling, $1500. 

Ghicago Apve., 10 %. öftl. von Mood Etr., 5X 
1203, Sonti % 4 Schoning an die €. 9. Nichols 
Sumber Gompand, $12,000. 

Monroe Str., Süpdoftede Fiftb Ane., H0X40: Monroe 
— 50 F. öſtl. von Fifth Ave. MIOo, Fraucis 

Omings u. 4. durch M. in €. an Fred. G. 
—3 ijr. Philadelphia, S1, Mo. 

Erie Str. 80 F. öſtl. von Et. Glair Str., 
—* w. Gard an Ruth M. Gardner, ti. 

2, Str., 9 $. öftl. von Commercial Ane., 5X14, 
Ghariet %. Eman und Frau an John ®. Goer: 
bart, 212,5W. 

Abland Ane., 175 I nördf. von Wapeland Upe., 25 
3 Ich & . MWahi an Natalie Wefting, a. 

Biſſell 75 * nördl. von Belmont Abe. BX 
74. a Sohnion an Guftaf F. Karlion, 82500. 

Taulina Etr., 232 %. nördl. von Taylor Str., 
125, Mary Enbreraue n U. 8. VBergeron, si. 

Dasſelbe Grundſtück, A. L. Bergeron an Joſeph La— 
brecque, 81. 

44. Str., 33 5. mweitl. von Langlep Ape., 2081834, 
und andere® Grundeigentbum, Yobn M. Gran on 
Yames N. Gardner, $1. 

Michigan Ade. 456 F. ſüdl. von 51. Etr., 
Katie 2. Koof an Nebn FF. Eoot, $1 

3174, 8. 
in €. an Peter 

Glanch, Kom, 
Anpe., 24 
Gedahl, 

441 %. öftl, von Southport Ane., 25% 
6G. 

M F. fſüdl. von Congreß Str., BXIOO, 

133 

W. G. 

Str. 212 
Aſſoeiation an 

Str., 2512 

50x 100, 

DX 

30.161. 

Verrn Anve., 263 5. u. von 69, Etr., 
Bell Bombangb u. U. durd M. 
Johnſon, 4477 

Etony Aland Abe., 1874 %. füdl. von 70. Str., 
374x182, Sanneh Silverman an George M. Mils 
fer, $8500. 
.— Etr., Nordoftede Waſhtenaw Ave. 30X122, 

M. Gromied an Henry Ralman, #2000. 
nd Boul., 51 F. füdl. von 35. Str., 2Xx132 

William %. Hal an Reuben X, Thornton, 80000. 
Das u Grandhuu, Neuben T. Thornten an Achie 

Hall, 
Dan Em Eir., 1977 #. öftl, von Halfted Sir., 76} 
x18, 2. €. Soneion und Frau an Alton Bart: 
hurft, Epanfton, 50,000. 

Quebed Str., 41 F. weil, von Leavitt Str., 4X 
10, Domekic Building Afloctation an Zofeph 2. 
Tabert, $12350 

Rodwel Etr., 214 % F. ſüdl. von Tunning Etr., 31 
—5 — ‚Emma Merritt an Wiliem 8. Bryan, 

Eaxcramento Ape., 102 F. nördl. von Irving Vark 
Ave. 25x15, und gndere® Grundeigentburt, 
Nethaniel Babren an Charles 8. Etrona, $2802. 

Nemberton Etr., ” F. nördl. von Wilſon Aven, 
— — Hulda €. Seher an Kohn F. Autler, 
825 

R. rei 150 %. fübl. von Sunnpfide Ane., IMX 
1, otene , Sigbtall an Fannie M. O'Brien, 

N. Clark Str,, 135 9. _füdl. von Fofter Ape., 
130, Michael Kirt an James Migbtman, 825W. 

Sroveland Ape., 100 FF. nörd!. von 33. Str, 31:6 
x109, Frant MeNary Emith an Lonije 2. Tabor, 
& 500. 

Francis Gir,, Güdoftefe Mapne Ane,, 1054%212, 
Touife ©. Tabor an Frank WeNary Smith, 34000 

Loflin Str., Nordweſtede 57. Str., 75%x124, Herman 
So Deder an die ®. Schoenhofen Brewing Gomp., 

* Str. 300 F. öſtl. von R. F. Ave 1 
— x. Harvey u. A. an P. Van vuůſſingen 

Fullerton Ane., 50 %. weltl. von Leapitt Str, 
4. F. C. — u. A. durch M. in E. 
Stark u. An 8134 

Weitern Ape., 96 8. ſudl. von Bloomingdafe Ape., 
24x124, Aulius Tesmer u. A. durh M. in GC. 

nördfl. von Carmen 
an Madie %. Lee, $1800, 
a Be ee 12° 

be x125 Iddie Harder u. dur u 
GE. an Marie E. Doering, $13%. * ei 

Eangamon Sir., 40 #. füdt, don, Auftin Ane., 233.4 
116.9, Robert Perimann u. durh M. in €. 
an, bi Northiweitern Mutual tie Infurance Co., 

Eongamon Str., nn Auftin Ape., 
An Smith u. U. durh M. 

— 125 5. öftl. von Dearborn St o 
Th» Bort Safety Depofit En, — * 
x* in €, au die State Mutual gife Affurance 

-(Mafl.), 57,338. 
I. %ne., a... fübl. von Glaremant Ape,, 

omell an Bauline Schneider, 374x123, M. €. 

— Fuk fübl. von School — 
Frau 

S Ave 
35x13, Carl %. Gorljon und an Gearge 

50" X 

50% 

an N. 

40X 116, 
in €. an diejelbe, 

69€ 
— werth 82.00. 

25X116,, 

«ROTHSCHILDaG 
roßer Sturz in Meöbel-PBreiien! 

Gerade als diefe Anzeige zur Preffe geht, kaufen wir den Reft von ©. Karpen & Bros. (154 und 155 Michigan Abe.) Mufterpartie von Parlor Cuit3 zu 25c am Dollar; die Partie befteht 
aus 165 Get3. Diefer Einkauf, zufammen mit zahlreichen anderen Einfäufen von Yabrikanten, die die Veröffentlich und ihrer Namen nicht geftatten, macht die3 zu ber größten Ausftellung vom 
eleganten, zuverläffigen Möbeln in Chicago; aber was nod wichtiger ift, die Preife find die niebrigften je bagewelenen, troß der Ihatjache, daf die Preis -Bewegung im Möbelgefhjäft eine aufs 

Unterfucht diefe Offerten genau am Montag. nee: ae 

ſi. 98: 
Reception 

Smitation Mabago: 

ny-Geſtelle, 

Ueberzug, alle 

Schattirungen, e 
eulärer Preis ©. 

3 

für diefen hübfh polirten War 
lor Tiſch, 
Finiſh, 24-3öll. viereckige 

Micael J. Schiemann 

nur in Maha 

Mahagony Geſtell, 
von S ©. Karpen 

für Dielen 
bſchen 
Schaukel 

Tiſchlera arbeit u. 
te Aus Hatt 

54.90: 
ftuhl, die 

85.08) 
eihenen Hal I 
polirt, mit 

\ 4815. 0: Nr 
rei eſten Schöpfunge en 
hi digen Go 

für 

ein⸗ 

— 
⸗ Etäble, 

Nolan Velour 

Der Grundeigentbumsmarft. 

Bolt Str., 10 Fub Meitl. 
5, Xhomas J. Moore un 

en, HOW. 

tl Fu 6 

De ency eitotn an 
Biſho p 8 ruht 

GM. Noung an Jane Culle 
Dorf Nace, 12 Fuß weſtlh. vo u En 

120, Ehriftian Bend und Frau an 2. 
Fu Hm, 

Dasielbe Grundftüd, Q. 4. 
81000. 

&. Str, Südoft:Cde 
andere Grunpftüde, 
Gates und dran 
— Ape,, 132 

115, Eliſabeth 
Reh 811,500. 

California Ave., 
125, — V. 
6 

Greer . Ave., 136 
125, %. Trisla an N. 

Hermitage Ape., 270 5%. fünl. 
50.165, Leo Kreuginger an Marion W. 

yudl, 
es B 

Str 

Ficken an Anna Benck, 

Rhodes Ave. 
im jeipen Block 

an Aſterwens Larno, 8 
Fu füd dit von Ros 

Janſſen und Gatte au 

Place, 

Theodore 

Joſeph 

M 93 

an 

IX 
Genz, 

Nordoft:Cde 
MeGormid 

von 77. Str, 38 
Hm. 

Fuß füdf. 
Vrana, 81 8 

von Winälte Str., 

Finney, 
83000. 

Carroll Ave., 
150, A. 

von St. Louis Ave., 123 Fuß öftt. 
Archer, 83,500. Fogeljong an Nulia 

—-1 +90. — 

Heiraths⸗Lizenſen. 

250 

Folgende Heiraths-Li 
des County⸗Clerts aus 

Manfred Elqquiſt, 
William Hartz, Wilhelmine Ki 
Idhn Preihzel Johanna Sator 
Harry H. Thiede, Amelia Zempelda gen, 
Karel Lebpamer, Annie Kreiei 31; 21 
Victor E&. Peterjon, Kulda Yarion, 24 22, 
Willtam Marib, ITbereia Green i 
Herman Schumacher, Erneſtine M tillen 
Ian Kozislomsfa, Nojefa Er stora 2 
Sohn Memaszpt, Apolona Kaboi BR 
Frant T. Hill, Bertha Nacobs N 3 
Andrew Fditrom, Hulda Nohnjon 
Woli Gerihkowig, Katie Gohen, 63 
Frank gel, Mary Lingg, 39, 32 
Herman Näger, Margaret Hartfe, 26, 2 
Denry Rivenburab, Marn X. Maolwee, 75, W. 
Nobn Fuchs, Maro U; tif, >23, ». 
Swan Sarlion, Eifrera Anderion, 3, 2 
Howell X. Solmes, Ada S. Baige, 3 
Edward A. Were, "Hanna Nordau ) 
Gjau a Sarab Nialowi s, 35, 
Samuel u —— Eva B. Meley, N 
u. . Nagaer, Ada Xapenor, 37, 30. 
Burton B Bi Alice &. Bamberger. 25. 
Alfred © ——— Louiſe O. Gentkz, 29, 2 
Voolette Settino, Filomena Giniti, 25, 25. 
Albert Briveihal, Tony Lenn, 23, 21. 
Wilbelm Kußmann, Bertha Ne sta, 29, 28, 
Gzra M. Rodwood, Mary D. Tar del. 60, 40. 
Veter 3. Redert, Fligabeth Klein, — 25. 
Charles Schiller, Martha Fink, 2 
Robert V. Nenien, Nobanne Nie Ih tt 

Bertha Glauien, 
Pobum T. PVade, Maria Ulıa, RR, 22 
Herbert €. Etone, Umanda U. Yee, : 
Wer. Frigemeier, Therefia Menzel, 30, 27 
Albert Anderion, Annie Yuchrer, 21, 2 
Charles Mundt, Hattie Toll, 23, F 
Geovanni Panozzo, Regina Panoz 
Leander Johnſon, Minnie Larſor 
John Moore, Nellie Dunlap, 25 
Albert Jones, Annie Diron, . 2 
Inderbrigt Johnſon, Kaia Rosſskeland, 
Chriſt 2. Thompion, Mielfine Jorgenſon, 28 
Albert Lodenberg. Annie Temple, 27, 3. 
Dennis J. O' Keefe, Neilie Kodn, 2, 97. 
Ernit P. Gilchriſt, Lillian F. ar 27, 
Morris Golditein, Ugnes KRaliih, 23, 20, 

—— 

Todesfälle. 

Rachſtehend veroffentlichen wir die Sifte der Deuts 
fhen, iiber deren Tod dein Geſundheitsamte zwiſchen 
geitern und heute Meldung zuging: 

Zimarick, William, 51 J. 508 R. Clark 
Rufe, Hermann, 58 3; 180 Rice * 

Mrs. J A. 58 J. 50 Haftir 
"eos. 5 3, 10 Sigel Er. 

Meiner, Lonije, 52 %, 561 Wells Sitr. 
Robrecht. Fred. 52 I. 217 14. Dlace, 
Boitelmann, Sr. C. S., 30 — Fillmore 
Cohen, Beſſie, 24 N, 53 Bolton Abe. 
Tant, fyred., 75 J. 42 Bairfield Abe. 
Lomte, Frau Ida, 41 N., 274 Pleafant Str, 
Gilbert, Diary, 78 3., 27 21. Str. 

— — — 

Bau⸗Erlaubnißſcheine 
wurden ausgeſtellt an: 

Ron Caft, 2. Frame:Anbau, 534-538 Folter 2 
0 win, 

E. Uſt. Frame-Reſidenz, 809 Emmett S Relu us, 

C. Veterſon, IH. Frame-Reſidenz, 7541 Waſhing— 
ton Uve., 81200, 

Baisford und MeRchnolds, Elevator, Ede 
und Galumet Upe., 255,000. 

— —— —— 

Markttbericht. 

ſen wurden in der Office 

20 0. 

2 

IR 

gabı 
Spen, 

Str. 

105. 

Chicago, den 10. Juni 1899, 
Getreide, 

Weizen — Yuli.. . 
September . 

.. Dezember . . 
Maid? — Yuli . . 

September . 

September 

Brovifionen 
m. —— * 

am ber .. 
Same 

eotember 

Ault . 
.&e 

-» en 8 0. 8 — 

Me LS ii. 

voor hr 

$1.39 
werth. 

S5.00 

55.49 
tem Ziding—regulärer Preis $10.0. 

ſchliff. Spiegel — 
87. 5 herzuſtellen. 

fa . I 
U. Files, 

| 

für befte Grcelfior Matragen, mit Got- 
ton Top, alle Grösen — reg. 2.50 

für Matragen mit reinem weihem 
Eotton gefülit, alle Größen. 

für 40 Pd. Mattatze ganz mit ſchwar⸗ 
zem Haar gefülit, überzogen mit gu: 

— — — RE ———— 

maſſiv eiche⸗ 
en Chi ffonier 

Ubbildi 

5 15 für einen feinen 
elegante maſſiv 

0] —— 

aiftont er, mit erobemSpiegel von 
m Glas, Verzierungen 

aus gege ‚fenent Meffing und alles 
bandpolirt, 

* 
maſſive 

Fe — 
— ge⸗ 

für dieſen maſſi⸗ 
89. 98 ven eichen. Dref⸗ 

mit oba⸗ 
em franz Wonn fenem Glas 

do oppel Top, handpo⸗ 
r acht J zu 815.00 ver⸗ 
wit * werden. 

* 

ſer — 

ee 2 A 

Berfi ch iedene Gebrauchs-⸗Artikel 
i von den Engrod:Firmen dem 

dlern berechnet werden: 

30.09 —0.10 
. 02.040.182 

0.10 —0.12 
«+ 0.11 —0.15 
F 0.064—0.07 

a 10 40, HM 

ES: 0.05 0. 

Eizi kianii Filbert3 

Spezjereten, 

Buder Hut, 100 PD. . 
: t, - Bir. 

£ oo Bid. 

er, 100 Pid. 

5.0 
3.954.899 

0.3——.» 
0.30—0.43 

- 02.80.50 

0.140. Bi 
0.08-—0.1 

0.110. 13 
0.25—0.32 

0.23 
80.05 —0.074 
0.057—0.07E 
0.054-—0.06 
0.065—0.074 

$0.16—0.20 
0.14—0.19 

0.14 
0.190.490 

Kaffee Wener Rio 2 
Ger Ingere Eorten Rio... 
Maracaibo 
D. ©. : 

Neis- 

Caro 

Eorup und Molafle— 
Zuckerſyrup 
Mais ſyrup 
Schwarzer Syrup 
New Orleanier Molafle . . 

Fiide 
Ne 1 Meikfiihe, 109 Bid. 8.50 
Ar. 2 Meihtiiche, 100 Pr. 6.07.50 
— arnia — 1.5 

es Fo orellen 4 

Holt nd. Säringe, Kits, 
Fäßchen — 

Labra dor Hä 
Friſche Stod 
Noriveg iſch 

Makr elen 

e, 2. Ka 

t, 100 an. 
c e, —5 

per it“ 

se iebmar t t. 

ier 8630 .60 
mittlerer Größe. 40 

1000 120 Pfd.. 470 . 
—1000 Pfd.. 415 44 

... 26440 
.450.10 

3.00—4.45 

. 4.37. 8 

3.75- -7.00 
egten Mode nah. Ehis 

i 1,630 Kälber, 183,658 
Ton hier berichidt wur: 

345 Kälber, 20,753 Schiveine; 

cago gebracht: 5 9 
Schweine, 53,509 Schafe. 
den: 16,118 Rinder, 
1,452 Schafe. 

Marttpreije an © Water Straße 
MeiereisProdutte: 
Butter —Treameries: 

FSeeee 2 co. 
Erſte Quali iiai 

Twins —— 

ẽ beddars 
Voung Americans .. e 
Brid ..... Ta—Ric 
Simdurger, net... .2. 0. 6-—Tk 
Sämielzer. ..: + aa ac 12—1l3c 

Gi er, : ı 
Erd . Rot ( 

&: Ktün M für die Kü he "Hergeri tet: 
Zrut sühner, per Bid. ... 9 

Leben des Geflügel: 
ıthühner, per Pd... . 

ar 

e: ; 
Gi nfe, pe e Dusend.. .. 

Kalbjleiih, der 100 Pr. 
Friſche Fiſche: 
“ee A ih, Pfund. 

ver PBiund . . 
t, per Kid. “ 

. Lüljelfiih . 
chte⸗ 

5. 5300.00 

— 

3, per Buſhel — 
$. per Zufbel un... De 

die, per Buibel “rs 
ue Kartoffeln v Fak 2.02.75 

Süpfartoffe In, ». Fa. 2.025 
Gemüfe: 

Iomaten, 6 Rörbe 
Zwiebeln, per Zufbel , 
Surfen, ber Duhend . 
Kohl, per Fak ‘g. 

Epargelit, zn 2iudh. 40-6 
Eolat, per Kifte 
Grüne Bohuen, p.Buihel 1.00-1. 
MWahshohnen, per Bıurihel 1.75-% 
ae Bohnen, per Wahl. 
R ber, D Pin... . 

a r 
re Be 



a 
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Spieler Veränderungen ſtatt und 

F Spihtze der Baſe Ball⸗Klubs ſtehen, 

veron ügungs-@degweifer. 

"Eben ter 
„Becanje Ehe Loved Him &. ⸗ 
ter.—,&rminie“. 
— Club's Baby“. 
thbern.—Burlesten. 
— Geichlofien. 
e rtaHruje.— Arizona“, 

2, Eullivan’s VBaupdepille Truppe. 
AU the Somforts of Homer, 

o ö pera Houſe. Vaudeville. 
i c.Vaudeville. 
rfet.— Baudevilie. 

Bias cette: 
iSmard =» Garten — Xcden Abend 
Sonntag Vormittags und Abends Konzerte. 

beRienzi. — Xcden Mittwoh Wbend und 
Sonnfags Konzert” von Mitgliedern des Thomas: 
Orcheſters. 

Columbia - 

nun nö nn, +90 

und 

Garten Abends 
Hattfindende Konzerte, 

Berlin -» Garten. — Konzerte 
und Sonntag aud Nadhmittags. 

Sport und Spiele. 
BAse-BaLı. 

— Täglich 

allabendlich 

e „National Leaque“. 
Gew. Ver. 

11 

14 

19 

19 

19 

20 

23 
35 

36 

Prozent. 

766 

6859 

587 

578 

St. Louis, 27 
Baltimore 
Philadelphia.... 
Chicago... 
Cineinnati 

' T 
& 

Ssto 

IV St aTer- Pittsburg .. . 
Washington —— 
Louisville 33 
Cleveland s 3 

Geftrige Spiele: 
Chicago 3, St. Yonis 0. 
Bofton 5, New York 4. 
Pittsburg (1. Sp.) 6, Yonisville 0. 
Pittsburg (1. Sp.) 6, Yonisville 1. 

Die Spiele zwijchen Baltimore und Proof: 
Iyn, Eleveland und Gincinnati und Phila= 
deilphio und Waihington fielen aus. 

Das „Score“ für das hiejige Spiel ftellte 
fich folgendermaßen: 

Chicago 0 0000102 

10 Treffer, 2 Fehler. 
St.Louuis 0000009000 

4 Treffer, 4 ehler. 

Heute jpielen: 
St. Youis in Chicago, 
Gleveland in Kincinnati,, 

morgen: 
Boſton in New NVork, 
Brooklyn in Baltimore, 
Pittsburg in Cleveland, 
Rhiladelphia in Waihington. 

> — — WE IS 

ei td 6 dee - 

en. 

=== () 

„Aur ein Name‘. 

Die Chicagoer „Bafe Ball*-Enthu= 
fiaften haben wenig Freude an „ihrem“ 
„Zeam”. Nach einem vielverfprechen- 
den Anfang find die Chicagoer „Wais- 
fenfnaben“ von Wode zu Woche mehr 
in’3 Mitteltreffen gefommen und heute 
haben fie nur wenig mehr Spiele ge= 
wonnen, als verloren. Das jchmerzt 
die Zofalpatrioten, die ji) gern heifer 
fchreien möchten für das heimijche 
„Zeam,“ und für fie war e3 eine wahre 
MWohithat, daß Chicago geitern - im 
erjten Spiel der neuerlichen Serie auf 
„beimifcher Flur“ fiegreich blieb. 

Nun liegt aber in der That gar fein 
Grund vor, warum fi die Zufchauer 
bei einem der „National Leaque”- 
Spiele für die eine oder die andere 
Bartei, für die Partei, welche den Na= 
men ihrer Stadt auf der Brut trägt 
befonders erwärmen jollten. Ein jol- 
ed Spiel zmwifhen „Chicago“ und 
„Ne York“ repräfentirt in feiner 
Meife einen Wettfampf der in beiden 
Städten’ zu findenden Gefchiclichteit 
und Kraft. Es ift gar fein Grund 
erjichtlich, warum ein Bürger von Chi- 
cago mehr Stolz hegen jollte in die 
Leitungen des Chicagoer „Ieams“, 
al3 in diejenigen der Spieler, melche 
angeblich St.Louis repräfentiren. Und 
bie St. Louifer haben eigentlich nicht 
bie geringfte Veranlaffuna, in Maffe 
auszurüden und den St. LouiferSpie- 
lern zuzujubeln, wenn diefe über dieje- 
nigen Spieler jiegen, welche jebt den 
Namen „Cleveland“ auf der Bruft 
tragen. Dieffe beiden „Teams“ wur— 
den zu Anfang der Saiſon umge— 
tauſcht, wie ſie waren. Die heutigen 

Clevelander waren letztes Jahr die St. 
Louiſer und umgelehrt, und wenn 
überhaupt etwas vorgebracht werden 
kann, warum irgend einer dieſer 
Teams“ ſtürmiſch begrüßt werden 
ſollte, wenn er auf dem „heimiſchen“ 
Spielplatz erſcheint, ſo muß doch et— 
was im Namen liegen. 

Wenn ſolches Umtauſchen ganzer 
Teams“ auch nicht oft vorkommt, ſo 
finden jedes Jahr doch innerhalb der 
Teams“ durch Umtauſch einzelner 

es 
gibt heute gewerb.mäßige Ballſpieler, 
die ſchon „Vertreter“ von einem halben 
Dutzend Städten geweſen ſind. Gerade 
jetzt heißt es, einer der Chicagoer Spie— 
ler werde gegen einen jetzt mit dem 
Brooklyner Klub Spielenden umge— 
tauſcht werden. Dann werden die 
Chicagoer Enthuſiaſten binnen Kur— 
zem für den Brooklyner ſich heiſer 
ſchreien dürfen, deſſen Gewandheit ih— 
nen früher, da er gegen Chicago 
ſpielte, nur Herzſchmerzen machte und 
womöglich ein trauriges Grunzen ab— 
zang, während ſie dem Mann nicht 
mehr kräftig applaudiren dürfen, deſ— 
ir jebe gute Leiftung fie bisher zu 
hellem Entzüden begeifterte. 
“Die „Magnaten” haben in biefer 

 Hinficht mit.dem Bublifum, wie man 
8 fagt — weniger jchön als kräftig — 
— getrieben und ſind von 
der Annahme ausgegangen, daß der 
amneauf dem Hemde Alles iſt, was ja 
in der That auch der Fall iſt. Wäre der 
ame nicht, ſo könnten die Chicagoer 
Spieler „Boftons“, die „Nem Yorks“ 
Louisvilles“ ſein u. ſ. w. Trotzdem 

die Geſchäftsleute, welche an 

dem Publikum beſondere Antheil— 
efür die „Home Teams“ und ha— 

ſchon oft ſchweren Tadel 
usgeiprochen, wenn man fi für 
ein" Zeam nicht gehörig begeiiterte, 
mist genügend viele Dollars in 
afchen der „Magnaten“ fließen 

Alles ift den eifrigen Befu- 
Ballfpiele ja au zumeift 

tt, und wenn der Befud 
tele trogdem nicht nachläßt, 

; baran, daß nahezu jeber 
feiner 2 

noch gern fieht, nenn er auch ist 
mehr mitfpielen fann, und daß das 
Ballfpiel intereffant genug ift, für eine 
Stunde zu feffeln, auch wenn man fein 
befonderes Antereffe an den Spielern 
jeldft nimmt. 

Sollten die „Teams“ in Mirklich- 
feit und nicht nur dem Namen nad 
die verfchievenen Städte vertreten, 
dann müßten die Spieler der einzelnen 
Klubs im Wettbewerb ausgewählt und 
ein Umtaufchen verboten werden, das 
geht aber nicht an, fomwie berufsmäßige 
Spieler in Frage fommen. 

€ 

Champion Jeffries. 

Das Sportliche Ereianig der Woche 
mar der MWettfampf des jeitherigen 
Klopffechter - Meifter3 Robert Fitzſim⸗ 
mons mit dem Californier James J. 

Jeffries um die Champiouſhip der 
Weit, der mit dem entſcheiden denSiege 
des Lehleren endete. Jeffries, der dem 
alten Champion an Körpergröß? und 
-Gemwicht überlegen ift (er mißt 6 Fuß 
13 Zoll bei 206 Pfund, gegen Fihy'm- 
mons’ 5 Fuß 113 Zoll bei 158 Pfund) 
und auch den Vortheil größerer Ju: 
gend hat — er ift 24 Zahre, F. 31 

* 
er 

od 

Sahre alt — fchlug feinen Gegner in 
| elf Runden aus dem Felde und erntete 
dafür außer der ausgefehten Preis- 
fumme und einem Theile des@intritts- 
geldes den brüllenden 3 
Perfonen, die fich zu * Schauſpiel 
eingefunden haben ſollen. 

Dieſer jüngſte Preiskampf fand un— 
ter den Augen der löblichen New Yor— 
ker Polizei auf Coney Island ſtatt, 
ſtand deshalb aber an Rohheit ſeinen 
—— nicht nach. Das Blut der 

Kämpfer (beſonders Fitzſimmons') 
floß reichlich aus Mund und Naſe und 
der frühere Champion wurde ſchließ⸗ 
lich durch zwei ſchnell aufeinanderfol— 
gende Schläge des Gegners (der erſte 
mit der Linken, der zweite mit der 

Rechten geführt) blutend und bemußt- 
: 108 in den Sand geftredt. 

Die ganzeAffüre ähnelt frü= 
| heren Kämpfen dieſer Art wie ein Ei 
| dem andern, 

| | 

nur in einem Puntte 
zeichnet fie fi auf das Vortheilhafteite 
bot den andern aud: durch das mann= 
hafte Verhalten des unterlegenenfäm- 
pfers nach dem Kampfe. Als Sul: 
livan por Corbett in den Staub fan, 
da Klagte er wie ein altes Weib, wäh— 
rend er zugleich durch allerhand Ent- 
fhuldigungen feine Niederlage zu be- 
mänteln juchte; „och berächtlicher führ- 
te ſich James %. Corbett auf, als er 
miederum den Ebambion‘ Titel an 
Fibfimmons verlor. Er behauptete, 
gar nicht gefchlagen zu fein und machte 
clerband Anfchuldigungen, jo daß 
feine Rederei ſchließlich ſelbſt ſeinen 
Freunden widerwärtig und verächtlich 
wurde. Anders Fitzſimmons. Wie 
ein anſtändiger Menſch, der er trotz 
ſeines traurigen Gewerbes iſt, geſteht 
er ſeine Niederlage offen ein, indem er 
die Ueberlegenheit des Siegers ohne 
Rückhalt anerkennt. Das iſt männlich 
und anſtändig und wird ihm nur noch 
mehr Freunde machen, als er ſchon hat. 
Im Innerſten ſeines Herzens iſt Fitz— 
ſimmons vielleicht gar nicht ſo betrübt 
über ſeine Niederlage; er hat von Haus 
aus einen anſtändigen Charakter und 
ſeine Neigungen ſind durchaus nicht 
auf den Sport und die damit zumeiſt 
verbundene wüſte Lebensweiſe gerich— 
tet; er iſt ein ausgezeichneter Familien— 
vater und ſehnte ſich nach dem ruhigen 
Farmerleben, wie er bei ſeinem letzten 
Hierſein verſicherte. Nun wird er wohl 
ſeiner Neigung entſprechen können. 
Seine Freunde werden ihm doppelt 
Glück wünſchen in ſolcher wirklich ver— 
dienſtlichen Thäxigkeit. 

Vom Radeln. 

Der Schrittmacher (Pace 
maker) ſpielt bekanntlich bei Radler— 
vereinen und beſonders bei Rennen 
against time, (bei denen es ſich alſo 
darum handelt, für eine beſtimmte 
Strecke einen Rekord zu machen, bezw. 
zu ſchlagen) eine große Rolle, und 
man iſt geneigt, gleich an ein Rennen 
zu denken, wenn man von einem 
Schrittmacher hört. Thatſächlich iſt 
ſeine Bedeutung aber nicht ſo be— 
ſchränkt, ſondern er iſt auch für den 
„Vergnügungsradler“, den Touriſten, 
der mit ſeinem Rade die Landſtraße 
unſicher macht, von großem Werth. 
Wenn Radlerklubs größere Touren 
unternehmen, fährt z. B. ſehr häufig 
abwechſelnd immer * voraus; 
die Anderen hängen ſich an und haben 
dadurch ſchon oftmals ganz bedeutend 
an Zeit gewonnen. Es paſſirt dem 
allein des Weges in flottem Tempo da— 
herradelnden Sportmann auch wohl, 
daß andere Fremdlinge dieſen Vor— 
theil zu ſchätzen wiſſen. Auf einmal 
überkommt ihn ein Gefühl, als ob er 
bon einer unfichtbaren Kraft zurüd- 
gehalten mürde, als ob er eine 
Last zu ziehen hätte. Er dreht fich 
um, und richtig: e3 hat fich ihm Je— 
mand angehängt! Die fchmeichelhaf- 
teften Worte find e3 meiftens nicht, die 
diefer „emand“ zu hören befommt. 
Der unfreiwillige Schrittmacher aber 
fährt, feiner Zaft entlebigt, wieder auf- 
athmend meiter. Man hat diefe Er: 
cheinung durch Hypnotismus zu er- 
klären geſucht. 

dom Skat 
redigirt von 

Earl Leder, 345 N. Glarf Str. 

Aufgabe Ar, 13. 

Mit folgenden Karten wird Grand 
gejpielt: 

9.9 

€3 liegen 22 — im — Zt 
einwel.lter. Gran in F einer band, ver⸗ 
— 

Zuruf der 9000 

— der — J 
Mittelhand ſpielt Grand mit fol⸗ 
— Karten von zuſammen 80 Au⸗ 

— 

Sie verliert, obgleich die Könige bon 
Kreuz und Shüppen im Stat liegen, 
meil Vorderhand folgende Karten zum 
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bon —— angefpielte 
Farbe wird von Hinterhand getrumpft 
—13, Lettere muß Kreuz nachbringen, 
um Edjtein zum Schnitt zu halten, 
Vorhand trumpft aber dieſe Farbe 
— 12 und Spieler muß mit ſeinen bei— 
den Eckſtein Fauſſen ſelbſt kommen, 
auf welche Weiſe die Gegner 35 Points 

einbringen. 

Spiel Briefkaſten. 

Die Abrechnung. 

J. 6. P. — Ihre Abrechnung beim Stat 
iſt nicht zuverläſſig. Wenn Sie den Unter— 
ſchied der Summen nehmen, machen aber 
einen Fehler dabei (der von manchen 
Spielern ſogar mit Willen gemacht wird), 
fo jtimmt das Reſultat zwar ſcheinbar, iſt 
natürlich in der That aber falſch. Dieſe Ab— 
rechnung iſt eine ſogenannte Eſelsbrücke, de— 
ren fid) Veute bedienen, die zwar ſehr Flug 
ſein wollen, aber nicht rechnen können. 

Die Abrechnung iſt Folgende: 

Wenn alle Spieler plus haben, addirt 
man die Summen der 3, 4 oder 5 Spieler, 
multiplizirt die Summen der einzelnen 
PRerjonen mit der Anzahl der Spieler und 
zieht den Unterſchied. Alſo: 

D. A. B. C. 
+100  +200 +600 +800==1700 

4 4 4 4 

400 800 2400 3200 
1700 1700 1700 1700 

—1500 —900 +700 +1500 
Hat einer der Spieler Minus, find aber 

mehr Plus als Minus vorhanden, jo addirt 
man die Plus, jubtrahirt die Minus da= 
von, multiplizirt Die Summen der einzelnen 
Spieler mit der Anzahl der Spieler und 
addirt die Summe zu den Minus, zieht 
dann Den IUmnterfchied von den Plus. Aljo: 

A. BB. D. D. E. 

+100 —50 +200 —80 +400=700 

5 > 5 500 

500 —2 2000 570 
570 > 3W- 590 5%. ° 

—70 —820 +430 —970 -+1430 

Sind aber mehr Minus als Mus vorhane 
den, jo abdirt man die Minus, zieht die 
Plus ab, multipliziert die einzelnen Sum: 
men mit der Anzahl der Spieler, addirt die 
erhaltene Gejammtjumme zu den Plus und 
jubtrahirt fie von den Minus. Alſo: 

A. B. C. 

—200 —100 +150=300 
3 3 3 150 

— 600 —300 450 
150 150 150 

—450 —150 +600 
» Diefe Rehnung mu$ ftimmen. 

M. Schneider Das Tarof ijt eine 
Umgejtaltung aus dem Trappolier— 
Spiel, welches in der Mitte des fünfzehnten 
Jahrhunderts in Italien viel geſpielt wurde. 
Die jetzigen (78) Tarok-Karten ſollen fran— 
zöſiſchen Urſprungs ſein. 

Zir müßige Stunden. 

Näthfjel (4). 

GFingefandt von Alwine W. Hohhof. 

Mein Erftes bringt gar Mancdem Leid, 
Gar Manchen Freud’ und Glücd; 
Von fernen Landen fommt cs oft 
Und wandert auch zurüd. 

Mein Zweites jchivebet durch die Luft, 
Man fieht'S in Stadt und Yand; 
Sein Name wird von manchem Mann 
Gar öfters angewandt. 

Mein Ganzes, ivie mein „Ziveites 
Durch Luft und Licht zum Ziel, 
Umd felbjt im Kriege wird's gebraudt; 
Vertraut wird ihm gar viel. 

5 

50 1000 —-400 

ſchwebt 

Silbenräthſel (49. 
Von C. L. 

Und wär' ich Eins auch noch ſo ſehr, 
Und hart von Noth bedrückt, 
Und wäre doch, wie Keiner mehr, 
In Liebchens Eins beglückt. 

Die Sorgen zögen alle fort 
Mie Winterfroft im Mai; 
Pefreit von ihnen wär’ ich dort 
Am Herzen Zwei und Drei. 

Ich bin nit ins; dody treulos floh 
Mein Schat und brady den Schwur. 
TIroß allen Reichythums bin ich jo 
Seitdem das Ganze nur. 

Silbenräthjel (85). 
Ton Frau H. Weltmann. 

Alleriei, Senegambia, Wasserleitung, 

Rodensteiner, Ohnehin, Nebukadnezar, 

Klavierspieler, Gegenwart. 

Spigen aht Wörtern ift je eine Silbe zu 
entnehmen, die aneinandergereiht einen be- 
fannten Ausipruch eines Ddeutjchen Kaijers 
ergeben. 

Kreuzräthiel (46). 
Von Frau Berthbafiemann. 
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Die obigen Bucjftaben find derart umzus 
ftellen, daß die dadurd) entftehenden drei 
Worte des Ivagerechten Kreuzbaltens mit de= 
nen des jenfrechten. genau — 
Die Worte bezeichnen: 

1. Ein * Bolt. 

3 Einen Clone 
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Diamant: Räthfer an. 
Don Wim. Schaper, Hammond, Ind, 
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Die vorstehenden 85 Yuchftaben find fo zu 
ftellen, dab die jent: und wagerechten Mit: 
tellinien von oben nad) unten und von Linfs 
nad) rechts den Namen eines Märtyrers er: 
geben, die übrigen: 

.Ein Buchſtabe. 
2. Fin männlicher Vorname. 
3. Gine Stadt in Kleinafien. 

. Kine Stadt im Sudan. 
5. Sine Benennung für eine Straße. 
’. Kine Stadt in Weftpreußen. 
'. Kin Märtyre 
3. Fine Manneszierde. 
9. Kine befannte Kirche. 

Tiefjeethiere. 
. Kine Stadt im Balfan. 

2. Ein Kleidungsftüd. 
. Ein Buchftabe. 

Bilderräthjel (#8). 

Die Namen fämmtlicher Lefer, mel- 
be bi5 DonnerftagNadhmit- 
tag richtige Löfungen einjenden, wer— 
den veröffentlicht. 

E3 werden mieder jeh3 YBuch-Prä- 
mien — Novellen, Yumoresten, Reife- 
befchreibungen ufm. beliebter Schrift: 
fteller — zur Vertheilung kommen. 
Die Vertheilung gejchieht nad) der in 
der „Sonntagpoft“ vom 21. Mai be- 
fhriebenen Art und Weife, die fi 
ohne meifel vortrefflih bewähren 
wird, da fie mohl dem „Verdienfte die 
Krone” — den guten Räthfel - Löfern 
die meisten Chancen, aber aud) den An 
fängern eine Möglichkeit gibt, einePrä- 
mie zu erhalten. Für jede einzelne 
Räthfelaufgabe gilt eine Prämie, 
und unter den Löfern jeder Aufgabe 
entjcheidet das Loos. 

Bon der Zuerfennung der Prämien 
wird den Lejern durch Postkarten Mit- 
theilung gemacht, weshalb es nöthig 
ift, daß Name und Adrefje den Löfun- 
gen beigegeben werden. 

Die Bücher find in der Office der 
„Abendpoft”“ abzuholen. 

Zufendungen, welche Löfungen ent 
halten, find zu adreffiren: Räthjel-Re- 
dafteur, „Abendpoft“, Chicago; des- 
gleichen Briefe mit neuen Näthfelauf- 
gaben, die, wenn fie für gut befunden 
werden, unter dem Namen des Einfen- 
der3 veröffentlicht werden follen. 

Fölungen zu den Aufgaben in 
voriger Hummer: 

Näthjel BT. 
Huß, Nuß, Fuß, Kuß, Ruß. 
Nichtig gelöft von 52 Ginjendern, 

Räthſel 68). 
Gebirge 
Nichtig gelöft von 48 Finjendern. 

„Dreifilbige Gharade (39). 
Schaßgräber. 
Richtig gelöft von 47 Ginjendern. 

Diamanträthjel (40). 
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Grover Cleveland. 
Richtig gelöſt von 12 Einſendern. 

Schieberäthſel (41). 

Luſt baut das Land. 
Scheintrügt. 

Richtig gelöſt von 11 Einſendern. 

Bilderräthſel (41). 

Trägheit geht langſam vor— 
an, Armutchhohlt ſiebaldein. 

Richtig gelöſt von 32 Einſendern. 

— Wer— — 

Prämiengemwannen‘ 

RNäthjel 37. — Yooje 1—54: Loos No. 
23; Frau M. Wieje, 623 Iurner Ave., Chi: 
cago. 
R äthjel 38. — Yooje 149: Loos No. 

38; Frau 9. Weltmann, 47 Florimond Str., 
Chicago. 
Dreifilbige Charade 

Loole No. 148: Loos No. 12; 
99 S. Desplaines Str., Chicago. 
Diamanträtbiel 40. — 2ooje I— 

12; 2008 No. 6; Frau Anna Vogel, 519 M. 
13. Str., Chicago. 
Shieberäthfel4l. — Looje 1—11; 

Loos No. 3; P. 2%. Graf, 5116 Laflin Str., 
Chicago. 
Vilderräthiel 42, — 2ooje 1-32; 

Loos No. 13; Frau Bertha Riemann, 1007 
N. Spaulding Xve., —— 

Richtige Ef Löſungen 
ſandten ein: 

H. Meyer (49; Otto Tronsdorff (6); Frau 
A. Alitisz (4); Fr. Ida Maltowig (6); ©. 
Huebner (2); Fr. Anna Wilde (2): Bertha 
Iue (2); Lillie Spreine (4); Anna Johann: 
jen (3; B. Voelder ©; P. 8. Graf (6); 
Bertha Gleinidh (6); U. Krueger (5); Frau 
Anna Vogel 5); 8. Rornrumpf (DD; U. 
Weiße (5); Dave Klein (4); 2. Kyas (4); „Fr. 
P.“ 6); Fr. Schuber —— A. Schlieſewsky 
(2); Gus. Schmidt (3); Frau M. Wieje (1); 
Fr. Bertha Riemann (6); Wm. Schaper, 
Hammond, Jnd.(4); E. Stapelfeldt (3); gr. 
6. Scheffler @; —* Millin 

30. 
A. Weiße, 

Geerdts, 

mann (4); Pet. Herres (3); Run, Stephani 
(2; P. ©. vtaarııp R r. 9. Neu, er. 
ing, Ind. 3); Fr. 9. Weltmann (5); €. 
Herzberg (1);Martha Pardun (3); Fr. M. 
Zaremba (2); Marie Mengel d); „Annie 
Dauffes (3); Fr. M. Werner (4); Theo. Wa: 
gelaar (4); Roja Werner (5); ©. Eagers (5); 
Molly ee (3); Rud. Schweiger (3); 4. 
F. Hinse (5); Alma Brehme (2); „M. 9.“ 
(4). 

Briefkaften. 

9. Kornrumpf. — Wir iverden die 
Räthjel, fobald es angeht, bringen. Immer 
hübſch der Reihe nach. 

W. Schaper. — Beſten Dank für Ihre 
——— Zuſendung, die uns recht willkom— 
men tam; wie Sie jehen, wurde eine Ihrer 
Aufgaben, die in der Ihat jehr zeitgemäß 
ift, jhon heute benußt. Auch die anderen 
werden bald folgen und nachdem wir unjern 
Yejern Ihr Silbenräthjel vorgelegt haben, 
werden twir Ahnen aud) Mittheilung machen 
von der Art und Weije, wie Sie auf diefe 
Aufgabe famen. Etwas über die Entſte— 
hungsgeſchichte von Räthſelaufgaben zu er— 
fahren, mag für manche ganz interefjant 
fein — dem Näthjelontel hat's Spaß ge: 
macht, was Sie darüber jchrieben und er 
hätte den betr. Theil Ihres Briefes ſchon 
heute gern den Lejern vorgelegt, wenn da= 
dur nicht Ahr NRäthiel verrathen worden 
wäre. Der Vleiftift ift gern entjchuldigt, | 
und jeder Einſichtige wird Ihnen gern glau— 
ben, wenn Sie ſagen: „Heute, bei 97 Grad 
F. (das ift in Hammond Doc wohl noch et= 
was wärmer als in Chicago!) im Scyatten 
fühler Denfungsart Räthiel zu fabriziren, 
ift wahrlid) feine Klenigteit. “ Rielen ıumjes 
rer Xejer war bei „Die“ Hite offenbar jcon 
das Yöjen zu viel Arbeit. 

Frau Bertha R Das ung 
„legte Woche zugejandte Kreuzräthiel wırrde, 
twie Sie jehen, heute benust; aucd) das dieje 
Woche eingejhidte Räthiel wird nächitens 
Verwendung finden und dem in Ausficht ge= 
ftellten ficht der Räthjelontel mit Vergnügen 
entgegen. 

Theo. Goebel. — Was dem Einen | 
leicht jcheint, ift dem Undern jchiver. Wir 
miffen auc) leichtere Aufgaben bringen, um 
die Zujt am Näthjellöfen zu iweden, erft die 
Uebung macht ja den Meifter. Räthiel 37 
war allerdings etwas jehr leicht, für die 
Temperatur von heute vor acht Yagen aber | 
doch recht angemellen. Zpäter jollen jolche 
Aufgaben aber Doch nur in der Fe für die 
Kleinen Plat finden. 3 

Frau H.Nen. — Wir werden Ahnen das 
Betreffende durch die Poſt zuſchicken: wird 
wohl nur 2 Cents koſten. Sie müſſen dann 
aber die Karte in Ihren nächſten Brief ein— 
ſchließen. 

Lillie Spreine. — Beſten Dank für 
das zugeſchickte Räthſel. Aber wie iſt die 
Löſung? Dem Räthſelredakteur geht's näm— 
lich wie dem Geſangslehrer, der ſelbſt nicht 
ſingen kann, oder dem Pförtner, der wohl 
die Thüre öffnet zu dem Zaubergarten, ſich 
aber nicht ſelbſt darin ergehen kann aus 
Mangel an Zeit. 

A. Weiſſe. — Das oben Geſagte gilt 
auch für Sie. Beſonders Scherzräthſel löſen 
zu wollen, würde der Räthſelredatteur ſich 
niemals unterfangen, er weiß ſehr gut, daß 
er dazu nicht „helle“ genug iſt. Aber er iſt 
doch wieder zu ‚helle“, eine Aufgabe zu 
bringen, für die er nicht vorher die Löſung 
weiß. Das könnte einen böſen Reinfall ge— 
ben und der „R. R.“ hält daran feſt: „Vor— 
ſicht iſt beſſer als Nachſicht.“ Alſo bitte! 

Für das Schieberäthſel 41 ſind ſo wenige 
Löſungen eingelaufen, daß viele Leſer wahr— 
ſcheinlich ebenſo gedacht haben, wie Sie, 
wenn Sie ſagen: 

„Ro. 41.” 
„ill lieber jechs Tage die Woche Die 

farre jchieben 
„Ws mit der Schieberei mein bischen Ver: 

ftand noc) trüben. 
„sch Habe geichoben, dah es kracht, 
„Sm ITraume jogar, bis die Alte erwacht. 
„Sewinn’ ich für all! den Trubel fein Bud), 
„So treff’ den „Ontel“ des Sängers Flud.“ 

Bange machen gilt nicht! Der „Ontel“ 
hat ja mit der PVertheilung gar nichts zu 
thun — das Schidjal wählt die Yooje — 
und jein reines Gewiſſen bewahrt ihn vor 
jeder Angft. Aber jet können Sieihm 
leid thun! Gr möchte wenigftens nicht in 
Ihrer Haut fteden, wenn die liebende Gattin 
es fieht, dah fie von Ahnen „die Alte“ ge: 
nannt wurde. Das fann fchlimm gehen und 
der NRäthjelonfel fann nur rathen zu reuis 
ger Abbittee Ihm gegenüber ift das — 
jener Drohung wegen — nit nöthig, er 
gibt Ihnen großmüthig Abjolution. 

Annie Daufjes:.—Aud) für Sie gilt 
das an 2. Spr. Gerichtete. Am Uebrigen 
Dant für die Antheilnahme. 

Martha Pardun — Beiten Dank! 
Ahr NRäthjel eianet fich vorzüglid für Die 
Kleinen, denen die Befanntichaft mit dem 
Ganzen oft recht noth thut, wenn fie ihnen 
auch nicht behagt. Werden es, vielleicht mit 
einer fleinen Abänderung, bringen. 

Frau Werner — Mechjelräthjel erhal: 
ten, joll nädjftens für die Anfänger gebradt 
werden. Dant. 

PB. S.Raarup—Sie jagen: „Bei die 
Hige ein folch’ Tanges NRäthfel zu löjen — 
pub, das war mir zur viel! Die mittlere und 
jenfrechte Linie werden wohl Grover Gleves 
land bedeuten.“ Das ftimmt, und wir ha= 
ben ausnahmsiweije das als Yöjung gelten 
lajien, weil auch mehrere andere Ginjender 
einfach den Namen „Örover Cleveland“ als 
Löjung angaben und — weil es heute vor 
acht Tagen gar zu „bannig“ heik war. nt 
Wirklichteit war das aber feine genügende 
Löjung und in Zulunft werden in jolden 
Fällen nur folche Löjungen zur Prämien 
verloofjung tommen, die vollftändig 
find. Mer fi) tro& der großen Pike Die 
Mühe gibt, die Aufgabe ganz auszuarbeiten, 
der joll dann aud) den Portheil beflerer 
Ghancen haben. 

MariesSy.... 

Menihben irren fih 
Und find der Täufhung unterworfen allzu: 

mal: 
Den aber nenn’ ich weife, der, jobald er fieht, 
Taf er geirrt, den Fehler gut zu machen 

ſucht, 
Und nicht in ſeinem ſtarren Eigenſinn be— 

harrt, 
Denn Unvernunft und Thorheit zeigt ein 

ſtarres Herz. 
Sophofles. 

„M. 9.” — Beften Danf für die freumndli: 
he (und interefjante) Aufklärung. Sie ver: 
den das Näthjel nädhfte Wocdye unter den 
Preisaufgaben finden. — Aud) der neue Bei: 
trag ift jehr Hübih und wird fobald mie 
möglidy verwendet werden. And noch eins! 
Sagen Sie do — gibt es aud) jo etivas wie 
„srauen....“ oder „Weiber....*? Tas 
würde ja ein famojes Seitenftüd geben— — 

Arthur Meber. — Die Löfung er: 
halten. Beiten Tanf. Nun können wir es 
wagen, demnädhft die Aufgabe zu bringen. 

Schieb: 

Wer löft diefe? 

Sherzjfrage 

Käthhen Faude, welche Iette Woche 
die Hafen = Scherzfrage richtig beantwortete, 
fhidt eine andere ein, die fie zur Beantwor: 
tung vorlegt. Sie fautet: 
„Warum jchaut der Hafe fih um, wenn 

der Hund hinter ihm her ift ?« 

Räthſel. 
Von Martha Pardun. 

Es iſt der Name einer Frucht, 
Die ja dem Gaumen wohl behagt; 
Doch wenn ſie fi) dem Ohr vereint 
&o wird darüber nur geflag 

_— — 

Buchſtabenrebus. 

Von Wilhelm Schnabel. 

U IE OR OR t 

ri 6 

Garfield Une. 

Madiſon er Bi 

Die Höllenredattion. 

Tief unten im innerften Höllenreich, 
Ganz; nah’ der — = Abtheilung 

gleich, 
Umringt vom graufam gepeinigten Lafter, 
Befteht ein abaejhloff'nes Total 
As Redaktion zur befonderen Qual 
FürDihgterlingeund Krititafter. 

Dort ihmahten all’ jene bei Tag und Nadıt, 
Die jchlechte Verfe im Leben gemacht 
Und, andern zum Werger, gereimt und ges 

ichtet, 
was in der Cberwelt Denn alles, 

Als unbraudbar dent Papierforb verfällt, 
Wird dort gejammelt, jortirt und gefichtet. 

Mit grufelnder Haut und gefträubtem Haar, 
An Schweiß gebadet, amtirt Die Schaar = 
Der „dantend zurüdgewiejenen« Tichter, 
Denn jede Woche erjcheint ein Band 
Mit Lederrücden und Goldichnittrand 
Zum Gaudium fürs Höllengelichter. 

Natürlich wächſt mit der Seitenzahl 
Von Woche zu? Woche die Höllenqual 

Dulder, und nur wenn auf 
Erden 

Kein Dichterling Verſe mehr fabrizirt 
Und Redaktionen damit maltraitirt, 
Kann ihnen Heil und Erlöjung werden. 

Es büßen ſomit alle Ewigkeit fort 
Bei hundertfünfzig Grad Hitze dort, 
Was lebend verbrochen die armen Schwär: 

mer, 
Jüngſt ze Herr Luzifer eingeführt 

Damen =» Abtheilung, 
ſeparirt, 

Mach demſelben Syſtem, nur um — hun-⸗ 
dDert®radwärmer! 

IR, 

Der armen 

Fine ganz 

—1 — 

Der verwandelte Edelftcin. 

Das erftaunliche Ereigniß, das man 
im Folgenden erfahren wird, ift durch 
ein franzöfifches Propinzblatt, Die in 
Auch erfcheinende „Fraternite“, Der 
Welt enthüllt worden. Zugetragen hat 
e3 fich in Vic-Fezenfac, in der Gas- 
cogne. Die Öascoane, das Land der 
Auffchneidereien und des blauen Dun- 
ftes, ift offenbar nur durch Zufall an 
der Sache betheiligt. Die „Fraternite“ 
berichtet alfo: Lehten Sonntag ließ 
Madame i... eines ihrer Ohrgehänge 
in der Nähe eines jungen Hundes zur 

Erde follen. Der Hund verjehlang das 

Schmudjtüd. Das Ihier wurde jofort 
unter Beobachtung geftellt. Vier Tage 
fpäter gab es den verſchluckten Gegen- 
ftand auf normalem Wege wieder. Das 
Obrgehänge, das mit einem Rubin ge- 
ziert war, als e3 in die Schnauze bes | 
Hundes gelangte, fom auf der anderen | 
Seite mit einem Topas heraus. Man | 
beabfichtiat, das zmweiteOhrgehänge jebt | 
über denfelben Weg zu fenden, den das ; 
erste genommen bat, damit beide Die | 
aleiche Farbe befommen.“ | 
re 

— Ein guter Vorfat aleicht einem 
Regenschirm: man vergißt ihn leicht. 

— Beim Heirathspermittler. 
Dame: Mein zufünftiger Gatte muß 
mir aber gefallen. — Heirathsvermitt- 
ler: Wollen fich gnädiges Fräulein viel= | 
leiht herüber in’3 Mufterzimmer be- 
müben. 

— Vermandtichaft nach Bedürfnip. 
MWirthichafterin: „Fräulein, da 

drüben geht ja Ihr Koufin.” — „Der 
Herr ift nicht mein Koufin.” — „Wber 
porigen Winter jagten fie es doch im= 
mer!“ — „Ach fo — vorigen Winter, 
ja, das Tann fein.“ 

Beine Anzeigen. 
Berlangt: Männer und Aunaben. 

(Anzeigen unter diejer Rubrik, 2 Cents das Wort.) 

Verlangt: Buſhelman. 192 Mertet Str., d. Floor. 

Rerlangt: Ein in deutſcher und frangöfifcher Küche 
beiwanderter Chef. Stadt-Referenzen verlangt. Adr. 
2. : 202 Abendpoſt. 

Arbeit in einer 
deutichen AYuchdruderei auf dem Lande. Muß einige 
Erfahrung beſitzen im deutſchen Schriftſetzen. Bezahle 
8847 pro_| Woche, je nach der Yerftung. Adrefiirt fo 
fort an „Das Qolfs blatt“, Wooditod, Ill. Uinlw 

Verlanot Tritte Sand Protbäder. 13355 MW. Yafe 
Str. 

erlangt: Junge ce für beftändige 

Junger Mann von 17 bis 19 Nabren 
einer der am Tiſch aufwar— 

(de Nortb Brand. 

1042 Metrofe 

Verlangt: 
als Worter im Saloon: 
ten kann. 380 N. Halſted Str., 

Verlangt: Painter. 
Str. 

Nachzufragen 

Nerlangt: Guter, Mann in Färberei, der aud 
mit Verden umgeben fan, Stetiger Vak. 691 W. 
Shi cago Abe. 

Schloſſer. Etr., Hammond, 
Sjun, Im,tgl&ion 

PVerlangt: 57 State 
Indiana, 

Berlangt: Männer und Frauen. 
(Anzeigen unter "viehke Nubrif, 2 Cents das Wort.) 

Verlangt: Mann und Frau ohne Kinder für allge 
meine Hausarbeit und Vferd zu beforgen. Koft und 
Logis. M. VBromberg, 256 NRacine Une. jafon 

Stellungen fuhen: Männer. 
(Anzeigen unter Dieier Rubrik, 2 Gents das Wort.) 

Geſucht: Bäder, 
juht Stelle. Didmanı, 

erite oder zweite Band an Brot, 
202 W. m. Str. 

Gefucht: Junger Mann, 2%) Jahre alt, erit fürz= 
fi) gelandet, jucht Be fhäftigung. It mit jeglicher 
Office-Arbeit vertraut und würde irgend etwas an: 
nebmen, m fid emporzuarbeiten. Avlius Heimanıt, 
18 Wisconfin Str. ing—12ufon 

Berlangt: 2 Frauen und Mädchen. 
(Anzeigen unter diefer Rubrik, 2 Gent3 dad Wort.) 

Läden und Fabrifen. 
drauen zum Hofenfiniiben. 940, 13. 

fonmo | 

Verlangt: Gin junges Mädchen, um an Euitom: 
IS] Newberrn Ude. Hofen zu mäben. 

“ Verlangt: Erfahrene Nähmädchen, um an YXeder 
und Canvas Yeggings zu arbeiten. Zimmer 8617, 
Gentral Union Rlod, Ede Marfet und Madijon Str. 

iafo 

Verlangt: 
Str. 

Sausarbeit. 
Starkes junges Mädden. 157 €. In: Verlangt: 

ſonmio diana Str. 

Nerlangt: Köhin und Zaundreß oder für gewöhn- 
lihe Hausarbeit. Referenzen. Montag vor 1 Uhr 
borzufpreden. 4736 Trerel Boulevard. 

Verlangt; Gutes de dDeutiches "Rindern rädchen, auf 
Kind, 24 Nabre alt, zu achten. Referenzen. Worzu: 
ſprechen Sonntag Morgen. 3143 Michigan pe. 

Verlangt: Zuverläffige Nurie, etwas engliſch und 
hochdeutſch ſprechend, muß Erfahrung mit jungen | 
Kindern haben. Referenzen. Lohn 5. Baby 18 Mo— 
nate alt. Montag vor 1 Uhr vorzuſprechen. 4736 
Drerel Boulevard. 

Verlangt: Mädchen für allgemeine Hausarbeit. 
Referenzen. 14 Forteſtville Une. 

Verlangt: Zwei Madchen, um am Tiſch aufzuwar—⸗ 
ten im Reſtaurant. 90 S. Haleſtd Sir. 

Verlangt: Mädchen für allgemeine Hausarbeit.— 
6046 5 Princeton Ade., 1. Flat. 

BVerlanot Sauberes Mädchen für Hausarbeit; 
Heine Familie. 1543 George Str. 

Rerlangt: Ein deutihes Mädchen für Hausarbeit. 
Guter Lohn. 16%9 Parıry Ave., nahe N. Clark Str. 

ſaſon mo 

Ein Mädchen für allgemeine Hausar— 
3427 South 

jafon 

Verlangt: 
beit, ſowie eines für zweite Arbeit. 
Bart Ave. 

rau zum Geſchirt⸗ 
arrijon Str., Sa: 

iajo 

Verlangt: Dienftmädcden, alleinftebende Frau oder 
älteres Mädchen für allgemeine Gausarbeit. Na: 
gun: 233 Yincoln Blace, zwiihen Webiter und 

ſaſon 

Ein Mädchen oder Verlangt; 
— 13 ®. wajchen. Guter Lohn. 

loon. 

Verlangt: Gutes deutſches Mädchen für ag 
che usarbeit. 554 Howard Ave. Auftin, I 5 

tjajon 

i eifaniice 
1 Be F bdefimdet fih jegt 5 

ee a | 

1 jein. 
i Sommers wird die Yadeanftalt jeden Son ntag zu 

i für 25 Gt3 

| Bormund, 

ü Geihäftsgelegenbeiten. 
(Anzeigen unter diejer Rubrif, 2 Cents das Wort.) 

hochfeine Zu verlaufen: Saloon mit Wohnung, 
verbunden mit gros Einrihtung, am Sapmartet, 

Bem Leiftall. Rudoiwsto, 504 Aibland Biod. 

Zu verfaufen: Gin alt etablirted Boardinghaus, 
von, denjelben Xeuten 20 Jahre lang geführt, möd- ten es aber wegen Todesfall ver \ ’ 
— e U verfaufen. Aodr. P. 3600 

Zu verfaufen: Ein qut eingerichtete 11 Zimmer — in Waufegan, billig, a an 
tes bei Jobn Pro Str ober OR 5 PVroeit, 1 und ZN. Clark Str. 

- = 
Aufgepat! Gün tige Gelegenheit, Hotel, Reitanz 

ront mit Saloon, im Sersen der Stadt, billige 
Rente, wegen Reife sach Zeutſchland billig zu ver: 
faufen. Adr.: N». 368 Abendpoit. 5 ſaſo 

Zu ve tlaufen: Rentables Grace und * roce Fl leiiche 
geſchäft, jährlicher Umſa 18 über 5,000, if = 
Todesfall zu verkaufen Rachyuftag a 
W eilel, Chicago Yaton. 

Str, 

on, alles beiekt. 
Deite Ede auf der 

Rudowsky, 304 Ajb: 
mfr — 

Zu verfaufen: Sotel mit Sale 
110 Mietbe. Altbefannter Wiak. 
Nordſeite. 81600, theils Paar. 
land Blochk. 

Zu vertaufen; Wegen Neberfiede lu na zu ı verfaufe en 
ein aufgebendes Herren-Schneidergeichäft. Verkaufe 
auch Store: Firtures und Mollent paaten feparat und 
au jehr mäßigen Preijen. Fin Bargain für Acder: 
mann. 310 &. 43. Str., Chicago, AU. Sinlionion 

—re — — —— — 

Zimmer und Board. 
(Anzeigen unter dieier Rı ibrit. 2 Cents das Wort.) 

Ein ihön ı möblirtes ; fithles Zim= 
mer für einen anitändigen Seren; yront, Privat: 
eingang, 3. Stod, preismürdig. 62 Wells Str., 
üb er North Ar. nabe Rarf. ſaſonmodi 

Boarders 118 

Zu vermietben: 

Verlangt: Roomerd, 11% Giys 
bourn pe. 

Zu vermietben: Möbli ttes Zinmer in Privat: Fa= 
milie. 344 Ya Salle Ave. 

und 

Zu miethen und Board geiucht. 
Anz eigen unter diefer Rubrif, 2 Cents das Wort.) 

Zu mietben deſucht Möblirtes 
Herrn. Adr. mit Preisangabe 

voft. 

gr mmer 
unter W. 7. 

für einen 
054 Abend: 

Gefucht: Aunger Mann jucht Koft und "Spgis i 
einer Privat yamilie. Offerten unter M, 
Abendpoit. 

Pferde, Wagen, Sunde, Bögel 2c. 
(Anzeigen unter dieſer Nubrif, 2 Gents das Wort.) 

Zu verfaufen: Gutes Pferd, billig. 1009 W. >, 
Str. 

Guter Erpreßwagen. 
und S. Halſted Str. 

Zu verkaufen: Erpref 14 
Place, nabe 2. 

Johns 

ſaſon 

Kaufs- und Verkaufs-Angebote. 
au n zeigen | unter dieſer Nubrik, 2 Cents das Wort.) 

Yu ver taufen: Spot toilfi g, alle Sorten Store: Gin: 
richtungen für Grocery:, Zigarren Delikateſſen- 
Stores, Meatmarfets u. j. w. — Chas. Bender, 374 
und 376 Yincoln Ave, biun, lw, tal&ſon 

Mobel, Hausgerãthe rec. 
Anzeigen unter dieſer Rubrik, 2 Cents das Wort.) 

Gute Breite, en > 
alte Möbel. 

be jabit für Rettfedern, Kiffen 
Rojenitiel, 3130 State Str. 

liun,Im, talKſon 

Zu verfanfen: 3 eue  einfchläfrige Matragen, Reit: 
fifien, Spring; Baio linofen:; 8. 483 Qurling Str., 
binten, oben. 

und 

Grundeigenthum und Haufer. 

(Anzeigen unter bierer Rubrik, 2 Eents da3 Wort.) 

Süpdfeite. 2 
Zu verkaufen; Meine prachtvolle Bauſtelle nahe 
Cottage Grove Ave. Ich offerire dieſelbe zum halben 
Werth für dieſe Woche. Nehme 88 Ratenzahlung per 
Monat. Adr. K. 827 Abendpoft. 

Vorijtädte. 

Zu verfaufen: Auftin! willig, wegen Abreije nach 
Deutichland, große Ed-Yot und 10 Zimmer Haus. — 
MNäberes beim Wigentbümer. Kommt heute! Wayıl 
Sakubowsti, N. CO. Ede Franklin Ave. und Aurauita 
Str., Auftin, I. 4,11ljım 

Geld auf Möbel ꝛc. 
(Anzeigen unter diejer Nudrif, 2 Cents das Wort.) 

Dito GC. Boelder, 70 LaSalle Straße, Zimmer 3 
— 

Das einzige deutſche Geſchäft in der Stadt. Wenn 
Abr Geld borgen wollt, findet Ihr es zu Eurem 
Vortbeil und Beat emlichfeit, bei uns zu borgen, in 
Summen von $20 bis 500 auf Möbel, Pianos n.j.im, 

Tie Saden bleiben ungeltört in Enrem Haufe. 
Anleibe zahlbar in monatlichen Abjchlagszahlungen 
oder nah Wurnfch des Worgerd. br lauft feine 
Gefahr, das Ihr Eure Möbel verliert, wenn be 
don uns borgt. AUnjer Gejchäft ift ein verantiworts 

liches und reelles, 

Hreundlihe Pedienung und Verfchiviegenheit garans 
tirt. Keine Nachfrage bei Nachbarn und Perwandbten. 
Wenn Ahr Geld braucht, bitte, fpreht bei uns 
vor für Auskunft u.f.to., ehe Xbr -nnersme hingebt. 

Gagle Loan Eo., 70 LaSalle Str.. Noom 3. 
25ja,talkfon* 

Nordweſt-⸗Ede Randolph un und dLasSalle Str., 3. Stock. 

Finanzielles. 
Anzeigen unter diejer Rubrif, 2 Gents das Wort.) 

Geld ohne Koi million, — Louis Freudenberg ber: 
leipt Privat-Kapitalıen von 4 Proz. an ohne Koms 
million. Vormittags: Refidenz, HT N. Hoyne Ave, 
Ede Cornelia, nahe Chicago Ave, Nachmittags: Difice, 
immer 1614 Unity Building, 79 Dearborn Str. 

139, tolkjen® 

830,000 zu verleihen auf Nordfeite Grundeigentbum 
in Summen don 500 33000. — Yihard U. Ko, 
deitticher Hppothefen- Bankier, New York Yife Gebäu: 
de, Nordoit:6de YaSalle und Monroe Str., Zimmer 
814, Flue 8. 

dr die fommende Woche biete ih dan gechrten 
Publikum folgende erfte Sypothelfen auf Ghicagoer 
verbeflertes Grundeigentbun zum Werkaufe an: 

Summe Zeit Sinjen 
42800 3 Jahre 6% 
200 4 Jahre 0% 
42000 5 Jahre 0% 
14 5 Sabre 0% 
$1300 5 Sabre 0% 

Sicherheit 
FERN 

Ho 
841500 
KR 
8270 

Die Abftrafte find don einem der beften Anwälte 
unterjucht worden, und befinden fih bei mir auf der 
Office zur Inſpektion. Bin gerne bereit, auf Wunfch 
genaue Auskunft per Pot zu geben. — Richard U. 
Koh, Deutiher Hppotbeten- Bankier, New York Life 
Gebäude, Nordoit:Gde KaSalle und Monroe Str,, 
Zimmer 814, Flur 8, Telephone Central 1618. 

Aerztliches. 
(Anzeigen unter diejer Rubrif, 2 Cents das Wert.) 

Tr. Mans  field"s 3 3 Montdiy Regulator hat hunder⸗ 
ten beſorgten Frauen Freude gebracht, nie in einzi— 
ger Fehlſchlag; ſchwerſte Fälle gehoben in 2 bis 5 
Tagen, ohne “Musnabme; feine Schinerzei, feine Ge: 
fahr, feine Abhaltung don der Arbeit. Brieflih 
oder in der Office, $2; Dame anivefend; alle Briefe 
aufrihtig beantwortet. Tpe Mansfield Nemedy Eo., 
157 Dearborn Str., Zimmer 614, Chicago, U. 

I’ma,talkjon,* 

Nehtsanwälte. 
(Eracigen unter diejer Rubrif, 2 Gents das Bort.) 

Lohne ſchnell lollettitt. Kechts ſa gen erledigt in 
allen Gerichten... GoliectioneDept. YZufriedenheit gas 
rfantirt. Walter G. Kraft, deutiher Adpofat, 
134 Waſhington Str., Zimmer 814. Bone W. 1848. 

Mfblikfon 

Perföntiches. 
(Anzeigen unter dirfer Nubrit, 2 Gents das Bert.) 

An HSuber'’s Bade-Anftalt, } 133 Ei: 
bourn Ade., wird jet die Yadezeit für Frauen jeden 
Di onnerſtag von 8 Uhr Morgens bis 5 libr Abends 

Dieie Zeit ift nur für Frauen. Während des 

mittag Ex rg allein’ offen gebalten md fünn 
s reguläre Dampfbad und für 15 61. 

=. —— — erhalten. 
10, 11,14, 17, 2, 2uun 

Offerire meine Dienſte als Teftamentsvollitreder, 
Meceiver, Truftee und SFireadjufter. 

Stelle Bürafhaft in beliebiger Höhe. — Erbſchaften 
werden prompt eingezogen und Geld auf Wunſch 

porgeitredt. Rihard 4. Rod, öffentlider 
Notar, New Vorf Life Gebäude, Gde a Salle und 
Monroe, Zimmer 814. — Telephon Central 1618. 

21mafondifelm 

Löhne, Noten, Schulden jeder Art werden prompt 
follefrirt. Wir bezahlen alle Koften und berechnen fei: 
ne Gebühren, wenn nicht erfolgreid. City Lam 
& Eollection UgenchHh, 184 Dearborn Str., 
Simmer 6. 2oma im ialcfon 

Wenn Wucher er droben, Eure Möbel wegzunehmen, 
lommt nah Zimmer 41 — R LaSalle Strake. 

19ma,iIm,tgl&ion 

Shower: 

Seirathögefude. 
(Jede Anzeige unter biejer Rubrif toftet für cine 
ein malige Ginihaltung einen Dollar.) 

Seiratb3gejum: Junger Mann fucht die ®: efonnt: 
{haft einer jungen Dame, ziweds SHeiratb. Yor. R. 
810 Abend Dpoft. 

Si itatbs sgeiuch: Gebildeter, jolider, junger war: 
mer, alleinitebend, juht ein junges Mädhben aus 
arbeitendem oder Yarmersftand, bis etwa 23 Jahre 
alt, religiös, friedlichend, ernft, nicht ehr helles 
Haar. Etwaiges Vermögen fanıt ibr Eigentbum blei⸗ 
ben. Schwiegereltern nicht unangenehm. Suchen der 
weilt jegt in Chicago. Antiwort don beirathiuftiger 
Dame oder deren Eltern erbeten unter Adreſſe 
8. 36 Abendpoit. 

Unterricht. 
(Anzeigen unter dieier Rubrif, 2 Gents das Bert) 

„uinterrige Gründlicher Zitber: Unterricht wird in 
ther:S 2 448 ER 

er = eis Br der beiten — 

1 et 



ge — er — — — — ————————— —— 

Symptome der Krankheit, 
die es Leidenden ermöglichen, zu erkennen, was ihnen 

fehl. Hroßherziges Anerbielen an Ale, die wegen 
Hehandlung jeht oder während des Juni im 

Copeſand Iuflitule ule nacjftagen, 

Diele Perfonen leiden an tatarıpatiicen | 
Krankheiten, ohne den wirffichen Sit oder 
die wahre Natur ihres Leidens zu Tennen. 
Eie willen, daf fie ihiwach und franf und 
elend jind, oder daß fie an Verſtopfung der 
Najenhöhlen oder an entjeglichen Kopf: 
ſchmerzen, oder ſchlimmem Huſten, oder 
Schmerzen in der Bruft, Verluft des Ge= 
börs und Magen-Blähungen leiden, aber fie 
haben feine beitimmte Idee über den wirflis 
hen Sit der Krankheit. Die nachfolgenden 
Symptome von Katarrh, wie Dr. Copeland, 
eine anerfannte Autorität in allen fatarrha= 
lifchen Leiden, fie aufführt, wird die meijten 
Kranken iu den Stand jeken, zu erfennen 
was ihnen fehlt. Es mag hier nod hinzu 
gefügt werden, daß — 

Sede leidende Perfon, die diefe Symp- 
tonıe-Tabelle aus der „Abendpofi** aus- 
schneidet und im Eopeland Wedical Iufti- 
tute, 210 State Str., jeht oder während 
irgend einer Zeit im Juni präfentirt, eine 
fahmännifhe Behandlung and Arznei für 
einen ganzen Monat für die nominelle 
Summe von $5 erhält, dies ift weniger als 
ein Biertel der gewöhnlichen Anbkoſten. 

Katarrh des Kopfes und der Kehle. 
= die Stimme raub?“ 
Spuden Sie Edhleim aus?" 

„Haben Sie Schmerzen in „dem ganzen Körper ?« 
Schnarchen Sie des Nachts 
Schnupfen Sie Schuppen aus 
— Ihre Naſe verſtopft?“ 
„Blutet Ahre Naje leicht!‘ 
edit 03 gegen den Abend ſchlimmer ? 
„Sudt und brennt Ihre Nafe ?“ 
„Naben Sie Schuierzen im Vorderkopf?“ 
„Beripüren Cie Schmerzen über den Augen? 
Kitzelt Es Ihnen in der Kehle?“ 
„Sit Ahr Sr uhfinn im Abnehmen ?” 
‚Mürgen Sie, un Ahre Kehle zu reinigen?" 
Iſt die Keble troden am Morgen?” 
„Berlieren Sie den Geihmadfinn ?“ 
‚Schlafen Sie mit Ahrem Munde oifen?“ 
‚Verjtopft fich die Nafe aegen Abend?“ 

Katarrh der Lungenröhren. 
»Kaben Sie Hujten? 
„Berlieren Sie an Gewicht?" 
„Suiten Sic end Der Nacht?" 
„Haben Eier Schmerzen in der Seite?“ 
„Grfälten Sie fi leicht?” 
nis Ahr Appetit iwecjeind?* 
„Saben Sie Seitenſtechen?“ 
„Huiten Sie bis zum Würgen?“ 
„Werfen Sie jhäumenden Stoff aus?" 
„Huften Sie, wenn Sie zu Beit achen ?e 
„Werfen Sie gelden Schleim aus? 
„Sind Sie zeitweiie niedergeihlagen ?“ 
„Suiten Sie des Morgens?" 
„Ist Ahr Quften Fur; und troden ?” 
‚Spuden Sie Heine füfige Klumpen aus?“ 
„Kaben Sie Abmeiqung gnenen fette Speijen?" 
„Haben Sie Juden am Zahnfleiſch?“ 
Fühlen Sie, daß Sie ſchwächer werden?“ 
Saben Sie bennenden Schmerz in der Kehle?“ 
Haben Sie einen Schmerz hinter dem Bruſtknochen?“ 
Suſten Sie mehr am Abend und Morgen?" 
„Müfen Sie des Naht? auffigen, um Athem holen 

zu können?“ 

| 

| Magen-Ratarri, 
„ss Uebelfeit vorhanden ?# 
„Sind Eie verftopft ?” 
„Iritt Erbreden cin?" 
„Müſſen Sie Gas aufitoken ?« 
„Leiden Sie an wäfferigen Abjonderungen ?® 
„Sind Sie ſchwindlich?“ 
„Iſt Ihre Zunge belegt?“ 
„Müſſen Sie würgen und ſpuden?“ 
„Haben Sie Schmerzen nach dem Eſſen?“ 
„Sind Sie nervös und ſchwach?“ 
„Haben Sie Migräne?“ 
„Sind Sie aufgebläht nach dem Eſſen?“ 
„Haben Sie Abneiqung gegen das Frühftüd Te 
„Haben Sie Beſchwerden nah dem Eſſen?“ 
„Jſt Ihre Kehle mit Schleim angefüllt?“ 
„Haben Sie manchmal Diarrhoe?“ 
„Stellt ſich Blutandrang nach dem Kopfe ein?“ 
„Fühlen Sie Unbehagen im Magen““ 
„Wenn Sie plötzlich aufſtehen, fühlen Sie 

ſchwindlich?“ 
„Hab en Sie ein Gefühl als ob Blei in Ibrem 

Magen liegt?“ 
„Wenn Ihr Magen leer iſt, Sie 

ſchwach? 
„Müſſen Sie dab 
brennt i® 

rdühlen Eie bedrüdt, wenn der 

dann 

fühlen darıt 

aufitosen, Shnen die Kehle 

Dagen voll ift?“ 

Symptome von Ohrenleiden. 
„Verſagt Ihr Gehör?“ 
„Brauſen Ihre Ohren?“ 
Jucden und brennen Ihre Ohren? er 
„Sind die Obren trofen umd ihuppig?* 
„Haben Eie Schmerzen binte r den Ohren?” 
„Sauit es in den Ohren} 
Sit ein jummtendes Geränfch vernehmbar ?* 

„Sind fnifternde Töne vernehmbar ?* 
„Berjpüren Sie ein Klingen in den Ohren ?« 
„ft Ahr Gehör ſchlecht an bewölkten Tagen?“ 
„Haben Sie gelegentlich Obrenjchmerzen ? 
näft ein Geräufch wahrnehmbar als ob Danıpf ent: 

meicht ?” 
Verſchlechtert ſich 

kältet haben?“ 
„Iſt ein Brauſen wie von einem Wafferfall 

Kopfe vorhanden?“ 
„Schmerzen Ihre Ohren, 

ſchnauben? pw 
„Hören Sie fortwährend Geränjche in den Obren ?’ 
„Hören Sie an manchen Tagen beffer al3 an ans 
deren ?# 
„Hält Ohrenſauſen Sie wach?“ 
Wenn Sie Ihre Naſe reinigen, 

Ohren?“ 

Gopeland Medical Institute, 
210 STATE STR. 

W. H. COPELAND, M.D., 

E. F. MACLAUGHLIN, M. D., 

konfuftirende Aerzte. 

Sprecdhitunden— 9 Uhr Vorm. bis 5 Uhr 

Nedım.; 7—9 Abende. 

Sonntags— 10 Uhr Vormittags bis 

4 Uhr Nachmittags. 

da? Gehör, wenn Eie fih er: 

im 

wenn Sie fih die Naie 

kniſtern Ihre 

— 

_ Thurmuhr-Apotheke. 

Günstige Selegenbeit, 
Datent:Medizinen zu kaufen. 

Freſes we — Ha — 
Thee . 170 

Freſes echtes importirtes Hamburger 
Ba: 5% - A 

St. Bernards Kräuter Pillen 1760 
Caſtoria 2560 

St. Jacobs Oel & . 35c 

Hamburger Tropfen . . .. . 35c 

Briefliche Aufträge von außerhalb der Stadt mohnenden Kunden erfüllt. 

fangen Sie unjere Preije für irgendwelche in 

Sie erjparen Geld. 

..38c 

7660 
3.00 

3860 

— 

. 75c 

Malted Milk, die 50c-Gröfe . 
Malted Milk, die 1.00:Größe 

Malted Milf, die 3.75:Größe 

Neſtles Kindermehl 

Paines Celery Compound. 

Hoods Sarſaparilla 

AI j. m. 

— Ber: 

unſer Fach einjchhlagende Artikel. 

Amasogen nad) 262 State Sir., 
2 Thüren üblich von alter Adreſſe. 

Neue Zungen 
Zailen fich ei Ben u ittelſt 

——* wo CHAN’S 
berühmte hinchiihe Medizinen, aber Qungen, die vog 
der Schredlichen Krankheit, Schwindjucht, angegriffen, 
aber noch nicht fo weit zeritört find, dab dic Gewebe 
finden, können wieder bergeitellt und gejund ges 
maht werden, Die merkwürdigen vegetabiliichensyeils 
zıittel der Gbineien wirfen forwohl a!8 Nabrung wie 
ol5 Arzneien, erneuern und ftärken daß Enften f9, 
dab c3 im Stande it, Die Angriffe der Rrankbeit zu 
Uderwinden, Gee Mo Chan bat viele der bemerken: 
wertheften Heilungen diefer Krankheit zu Stande ges 
bracht, die überhaupt in der Geihihte befannt find, 
und in feinem Falle von beginnender- Ehwindiucht 
ift ein FFchlihlag der Keilung unter gewöhnli den 
Umftänden möglich. Hunderte wurden fjogar furirt, 
denen er aud nicht Die geringite Hoffnung machen 
Bonnte, nit einmal auf zeitweilige Yinderung, aber 
zum Gritaunen Aller waren ihre Seilungen ichnel 
und dauernd. Nacftebendes Bengnik ift eines vom 
Bunderten, wie fie in umierer Office aufliegen: 

Chicago, 10. Webr. 1899,—Ror fieben Nahren z0g 
ih mir cine rfältung zu, Die auf mene Lungen 
ihlug und troß aller Behandlung immer fhlinmeg 
wurde, Ach huitete a fortwährend, magerte ab, 
batte faltes fFieber, Nahtichweih, umd alle Aerzte ers 
Märten meinen Fall für Shwindjudht und unheilbar., 
Ach verfüchte es mit mehreren der beiten Doftoren 
der Stadt, wurde aber immer jhlimmer. Da mir 
periönlid, einige der wunderbaren Seilungen des di: 
wehichen Doktor, Gee Wo Chan, befannt waren, ber 
ſchloß ich, trotz des Abredens meiner Familie und 
Freunde, mit ihm einen Verſuch zu machchen. Zu 
Meiner Ucherrafhung enıpfand ich die wohltbätigiten 
Bolgen gleih von Anfang an, In furzer Seit war 
mein Suiten vollitändig verfhtounden; th begann an 
Gewidbt zuzunchmen, und ale Anzeichen meiner 
Krankheit waren wie wenneiweht. Heute bin ih geiund 
und munter in jeder Sinficht. Ah kann nidht genug 
des Lobes jaaen über dieies wunderbare Heilmittel 
oder die Geichidlichkeit Det Mannes, dem ih mein 
Leben verdanfe. Ach möchte Allen, die leidend find, 
eathen, ohne Zögern bei ihm borzuiprchen. 

Bernard F. Martin, HTW. 22. Gr. 

Bejondere Aufmerkfjankeit Kecnmeiten Krankheiten 
aefäbrliher Art gewidmet, wie Katarrb, 
Afhbma und allen Kehl- und Qungen = Reis 
den. Alle Krankheiten des Magen, der Qeber 
und der Nieren, Fraı venfrankbeiten, die er ims 
mer obne gaeführlie Operationen kurirt, ®es 
f&mwollene Trüjen und ale Nranfbeiten, 
* die vitalen Organe berühren, wie Herzkrankheil 

Neumatisßmug, Malaria, 
& pilepfie und all Etörungen des Merdene 
foftem® ichwinden wie Dur Zauber vor der iwunbers 
baren Wirkung diefer geheimnikvollen Arzneien. 

Ronfultetion ift immer frei und vertramfid. 
Shbiebt «3 nicht auf, bie e8 zu Ipät if, fondern fons 
fultirt Diefen imunderbaren Mann fofort und Takt 
Euch dauernd beilen. 
——— A: —* bis 8 Ubt Abends; 

Sonntags 1 Rahmitta 
: Beute, die nicht Ieamen En ſollten ſich Frage · 

zuſchid en ver Volt garantirk, 

Due 

| 

' 

| 

85 per Monat 
einſchließlich —* 

bezahlt für alle medizi— 
niſche Behandlung in 
dem berühmten 

Kirk Medical 
Dispensary, 

211 und 212 
Opera Houſe 

Gebäude, Eingang 112 
Glarf Etr., Ede Wajb: 
ington Straße. 
Brüde bei Män: 

nern, Frauen und Kins 
dern pofitiv und dauernd gebeilt in 0 biE 60 Taaen, 
und das PVruhband für immer unmötbig. Seine 
Schmerzen, Gefabr, Operation oder Abhaltung von 
Geichäft. Eine geſchr iebene Garantie einer lebens— 
länglichen Kur in jedem Falle degeben. Bruchbänder 
fachmänniſch angepaßt und garantirt, daßg ſie jeden 
Bruch halten für Yeute, die feine Aebandlıng wollen, 
Sämorrheiden, Titeln, jriffures, Weichwüre 

und alle Krankheiten des After ſchnell und dauernd 
geheilt durch neue und ſchmerzloſe Methoden, die, 
wie bekannt, niemals fehlſchlagen. Hunderte von 
Zeugniſſen. 
Krankheiten des Kopfes, Kehle und Lungen, 

NRheumatismus, Haut-, Blut und Nerven — 
ten, Kraukheiten des Wagens, Leber, Nieren und 
Blaſe, Krankheiten der Frauen um d Kinder ınd alle 
&roniichen oder Privat-rankheiten in irgend einem 
Stadium, Die von Anderen als hoffnungslos aufge: 
acben worden Waren, werden jchncl und für immer 

geheilt zu dem mögliit niedrigiten Preiie von Chi: 
cago'S leitenden und erfolgreichlien Scpyialiiten. 
Keniultation immer frei, 

Spreditunden von O Uhr Norm. biä 
Eonntags von 9 bis 12. 

Anſere Süd Chicago Office 
ift zur Bequemliteit für Diejenigen, - die in diefer 
Gegend wohnen, Zimmer 6, BedRlef, Fe 9. Str. 
und Commercial Ape., -aelegen, wo dıejelde Rehand: 
lung erhältlich it zu denſelben Preiſen. — Sprech— 
ftunden 9-12, 1-5 Radıır., 6:30 bis S Une Abends. 

immer 
Shicago 

7 Uhr Übends, 

WORLD’S MEDICAL 
INSTITUTE, 

84 ADAMS STR., Zimmer 67 und 68, 
gegenüber der Fa r, Derter Building. 

Die Aerzte diefer Anftalt find erfahrene deutiche Spe: 
een und betrachten es als eine Ehre, igre leidenden 

itmenſchen jo jchnell al möglich von ihren Gebrechen 
zu beilen. Sie beilen gründiih unter Garantie, 
alle geheimen Krankheiten der Männer, Frauen: 
leiden und Menit —— ſtörungen ohne 
— Hauttrauthtiten, Foigen von 
Scihjtbeiledung, verlorene Maunbarkeit ıc. 
Operationen von erfter Klaffe Operateuren, für radıs 
Tale Heilung von Brüchen, Krebs, Tumoren, Waricotele 
(Hodenkrankheiten) c. Koniultirt ung bevor hr Heis 
rathet. Wein nötbıg, plazgiren wir Patienten in unier 

‘SBrivathoipital. Fyrauen werden pom Frauenarzt 
Dame) behandelt. Behandlung. inf. Medizinen, 

nur Drei Dollars 
den Monat. — Edyneidet Died aus. — Stunden: 
9 —* Morgens bis 7 Uhr Abends: Sonntags 10 bı8 
—X tal,ion 

Wichtig für Männer u. frauen! 
Keine Bezablung, wo wir nicht kuriren! Ges 

ichlechtöfranfheiten jeder we &onorrboea, 
Samenfluß, verlorene Mannbarfeit, Monats 
ftörung; ge od des Mlutes, Hautausic) 
jeder Art, = ie, Rheumatidmus, 588 
u. i. w. — Baudwurm abgetrieben ! — 
Andere aufhören zu furıren, aarantiren ar 
turiren ! fyreie Koniultation mündl. oder brie 
—— — SiS 2 Bir Bauen 

— immer. — Sp in 
Apothete vo 
—— Deutiche Avsthete, 2 
u State @r., —— 

u 

— me nennen 

"Die deusihen pen. 
Maleriide, Schönheit‘ der der Grböfte. — Esgebräuche. 

it und Vergnügen im Bauernleben. — 
Stammesgrenzen und Sprache. — Kür Es Gr: 
ri der ftämmigen ®ebirgler. — Frauen. 

ackte Kniee und Vollstrachten. — Schuhplatt⸗ 
ler und Wilderer, 

Nicht wenig trägt zum Zauber des 
bairifhen Gebirges vie  malerifche 
Schönheit feiner Dörfer und Gehöfte 
bei. Sm benachbarten Württemberg 
herrfcht mehr Ordnung, faſt möchte 
man ſagen Pedanterie, in Oberbaiern 
mehr Schönheitsſinn und maleriſche 
Unordnung. In dieſer Hinſicht beſteht 
zwiſchen den altbairiſchen und den ka— 
tholiſch-chwäbiſchen Bewohnern des 
bairiſchen Gebirges keinerlei Unter— 
ſchied. Wer beiſpielsweiſe von eirer 
Radtour durch Württemberg heimkeh— 
rend in's Baiernland hineinfährt, ath— 
met gradezu auf, wenn er nach den un— 
heimlich gradlinigen und langweiligen 
Dorfſtraßen des proteſtantiſchen 
Schwabens wiederum die lieblichenGe— 
höfte Baierns mit ihren bunt bemalten 
Gebäuden, die regellos inmitten von 
Bäumen und Gärten zu Dörfern ſich 
zuſammenſchließenden Gebirgshäuſer 
mit ihren ſteinbeſchwerten Holzdächern, 
ihrem Wirrwarr von Galerien, Balko— 
nen und zerfallenen Scheunen erblickt. 
Verſtärkt wird das anheimelnde Bild 
durch den Eindruck großen Wohlſtan— 
des, den dieſe ſtattlichen Gehöfte ganz 
allgemein hervorgerufen, mag auch das 
Vieh weniger üppig als in der Schweiz 
ausſehen und die ſorglos angelegten 
Dünggruben den Anforderungen mo— 
derner Agrikulturwiſſenſchaft hohn— 
ſprechen. Dieſe Sorgloſigkeit ent— 
ſpringt eben vorwiegend dem konſerva— 
tiven, nur ſehr ungern mit Neuerungen 
rechnenden Sinn der Bewohner. Bei 
einer über ein ergiebiges weites Gebiet 
verfügenden, verhältnißmäßig dünn 
geſäten Bevölkerung, alſo bei großen 
und ziemlich ſtetig vom Vater auf den 
Sohn ſich vererbendem Grundbeſitz des 
einzelnen Bauern, wird extenſive und 
keineswegs intenſiveWirthſchaft getrie— 
ben, ohne daß bei patriarchaliſchen 
Sitten, bei Fleiß und altgemohnter&e- 
nügfamfeit der Mohlftand darunter 
leidet. Größere und allein mit Gefin- 
bearbeit rechnende Güter find in Ober: 
baiern durchaus unrentabel. ber 
Bauern, die troß eines Vermögens pon 
hunderttaufend oder. auch wohl mehre: 
ren hunderttaufend Mart (und deren 
aibt e8 im bairtifchen Gebirge in erfled- 
licher Anzahl) den überwiegenden Theil 
der Xrbeit mit den Kräften der eigenen 
Familie bejorgen, die das menige ge: 
miethete Dienftperfonal in die eigene 
Familie mit einbegreifen und die blog 
ein paar Mal des KXahres Fleiichtoft 
genießen, font aber von Mil, Sup- 
pen und Mehlfpeifen leben, jolche Bau- 
ern bewahren nicht bloß, jondern ver=- 
mehren jogar ihren MWohlftand, mögen 
die Preife des vielfach bloß im Ume 
fange des eigenen Gebrauchs angebau— 
ten Getreides auch nod) Jo gering Jein. 

Mer, jei es ala Miether einiger Stu- 
ben und Mitbermohner während eines 
Sommeraufenthalts, ſei es als gele— 
gentlicher Beſucher eines der erwähnten 
Gehöfte beſtritt, wird, wenn er der je 
nach der Gegend abweichenden und 
ſelbſt dem oberbairiſchen Städter nicht 
immer ganz verſtändlichen Mundart 
mächtig iſt, erſtaunt ſein über die faſt 
möchte man ſagen weltmänniſche, je— 
denfalls einen aufgeweckten Sinn und 
wenig Schüchternheit verrathende Art, 
wie er empfangen und begrüßt wird. 
Andrerſeits entſpricht das einfacheIn— 
nere der niedrigen und im Winter ſtets 
ſtark überheizten Stuben nicht ganz 
ver durch das aumuthige Aeußere und 
die eigenartige, wenn auch urmwüchlige 
Bemalung mit riefigen Heiligen oder 
fonftigen Figuren gemwedten Grmar- 
tung. SLängs der Wände ziehen Jich 
bis zum großen Kachelofen hin feite 
Holzbänfe, während über den fleinen 
Fenftern allerlei minderwerthige K5- 
niqs- oder Heiligenbilder die blaßblau 
getünchten Wände zieren. Da viele 
Bauern, infomweit fie nicht felbit Wald- 
befiter find, über ein Holzbezugsrecht 
aus den Staatsforjten verfügen, jo 
wird ausfchließlih mit Holz geheizt, 
von dem außerhalb des Haufes große 
Verräthe aufgehäuft find. Naht zmwi- 
fchen 11 und 12 Uhr vormittags oder 
zwiichen 6 und 7 Uhr Abends die Ej- 
fenageit, fo wird bon Iochter oder 
Magd eine mächtige Schüffel mit To- 
pfen (eine fäsartige Maffe), mit Nu= 
deln oder fonftigen Bauernipeijen her= 
eingebracht, in die dann jeder mit Qöf- 
fel oder Gabel hineinlangt, um nad 
dem Effen das gebrauchte Inftrument 
ohne andere Reiniqung als diejenige 
mit dem eigenen Munde wieder in ei- 
ner Schublade verfchwinden zu Iaffen. 
Getrunfen wird Waller, Milch oder 
auch (namentlich bei der Feldarbeit) 
ein „Scheps”“ genannter dünner Abauß 
bon den bereits zur Biererzeugung be- 
nußten Malzträbern, mie — auch im 
benachbarten Tirol der dort „Leps“ ge— 
nannte Ießte Yuszug aus den Mein 
träbern eine große Rolle fpielt. Auch 
der Verbrauch an wirflichem: Bier, da3 
aber mährend der Arbeitäzeit zur Stil- 
lung des bäuerlichen Durftes menig 
geeignet jein würde, ift feinesivegs ge- 
ring, was allein fchon jene vielen, an 
den Landftraßen aufgethürmten leeren 
Bierfähchen bemweifen, die man, um fie 
vom nächſten Bierfuhrmwerf gegen volle 
umtauſchen zu laſſen, einfach dorthin 
rollt, wie ja auch unter dieſen patriar— 
chaliſchen Sitten der Platz hinter den 
am Wege ſtehenden Muitergottesbil— 
dern als eine Art von bäuerlichem 
Briefkaſten für die von den Poſtboten 
mitzunehmenden Briefe gilt. Ziehen 
ſich die Bauern, was zur ſommerlichen 
Arbeitszeit ſchon vor 8 Uhr, aber auch 
ſonſt nur ſelten nach 9 Uhr der Fall zu 
ſein pflegt, zur Ruhe zurück, ſo erwar— 
tet ſie in den niemals mit Defen ausge- 
ftatteten Schlafzimmern ein weiches 
Yederlager ohne Bettücher und Deden, 
aber mit einem bi8 über die Obren 
binaufziehbaren Ueberbett. Schon 
zwifchen 3 und 4 Uhr morgens müflen 
die Mäagde, die Yöchter oder die frau 
'beraus zum Melten, während ber. bis⸗ 
weilen recht forglofe und bequeme 

| Bauer fich jelbft dann nicht immer 
übereitt, wenn — — 

J 
auf dem Selbe lagert. Derfelben Sin- 
nesrihlung entfpredend merben nicht 
bloß im Winter, wenn e3 wenig andere 
Arbeit gibt, al zu drefchen oder auf 
Schlitten das benöthigte Holz in die 
Stabt zu fahren, fondern auch zur at» 
beitäreichen Yrühjahrd=, Sommers- u. 
Herbitzeit die allzu vielen Feiertage 
forgfam innegehalten, obwohl derPfar= 
rer Dispens ertheilen fann. 

Bekanntlich wird Deutichlands Anz 
theil am Alpengebiet von zwei Stäm= 
men bewohnt, im Dften den bairifchen 
Nachkommen der alten Martomannen, 
im MWeften den jchmäbifchen Söhnen 
der ehemaligen Semnonen. Dem ent- 
Iprechend gibt es, da ja die Baiern mit 
Zirolern und Salzburgern desfelben 
Stammes find, bloß eine auffallende 
Dialektgrenze, nämlich diejenige ziwi- 
fchen Baiern und Schwaben, die im 
mefentlichen dem Laufe des Lechiluffes 
jolgt, jedoch in der Weife, daß auf einer 
fleinen Strede ditlich des Lech eine bai= 
riſch -ſchwäbiſche Miſchmundart ge— 
ſprochen wird. Uebrigens ähneln nach 
Weſen und Charakter die aus der Herr— 
ſchaft des Krummſtabs unter bairi— 
ſches Szepter gekommenen katholiſchen 
Schwaben weit mehr ihren altbairiſchen 
Nachbarn, als den proteſtantiſchen 
Stammesgenoſſen im heutigen Würt— 
temberg. Weniger ſcharf als die bai- 
riſch -ſchwäbiſche Dialektgrenze ver— 
läuft die im allgemeinen den politiſchen 
Grenzen folgende bairiſch-tiroliſche; 
wie ja überhaupt ein weſentlicher 
Sprachuntetſchied zwiſchen Bairiſch 
und Tiroliſch erſt bei Vergleichung et— 
was weiter voneinander gelegener Ort— 
ſchaften hervortritt. Am auffälligſten 
dürſte der Unterſchied ſich darin be— 
merfbar machen, daß das „ch“ der Tiz | 
roler jchon etwas an die fchmweizerifche 
Ausfprache erinnert. Mähren man 
dem Deutfch = Tiroler, fomohl im MWe- 
fen ald auch an einer gemiffen maleri- 
chen Eigenart feiner Kleidung und fei- 
nes Ueußeren, jehon meit mehr ala dem 
Dberbaiern die Nähe Jtaliens anmertt, 
dürfte unter Altbatern und Schwaben 
die größere oder geringere Beimifchung 
feltijch = romanifchen und fonftigen 
Elutes, welche durch viele welfche Na- 
men wie Walchenſee, Walchſtadt uſw. 
bezeugt wird, kaum zu erkennen oder 
feſtzuſtellen ſein. 
Deſreggerſchen Bauerntypen mit ihren 
in Lodenjoppe und Kniehoſe ſteckenden 
knochigen Formen, die weit mehr Kör— 
perkraft andeuten, als ihnen nach dem 
Urtheil der die militäriſche Ausbildung 
leitenden Ofſiziere thatſächlich 
wohnen ſoll. Ganz beſonders Heraeh⸗ 
ler, aber auch Tubertuloſe find unter | 
diefen Oebirgäleuten, die in der Ebene 
feine befonderö guten Marjchleiftungen 
aufweiſen und jich am beften zu Pio- 

‚nieren eignen, überaus häufig, mie ja 
auch in einzelnen Gegenden des Gebir= | 
ges die Vebensvpauer auffallend kurz ift. 
Noch jchneller Freilich als ihre Männer, 
altern, vieleicht infolge der ihnen zuges | 
mutbeten ſchweren Arbeit, die Frauen 
und Mädchen, die, ohnehin ſchon ſelten 
hervorragend hübſch, wenn ſie als Sen— 
nerinnen oder Stallmägde in weiten 
Pumphoſen herumlaufen, einen nichts 
weniger als anmuthenden Anblick dar— 
bieten. Stattliche Männer von hohem 
Wuchs, mit Üdlernafe und einer gewil- 
jen Wermwegenheit des 
ausdruds find nicht gerade jelten, 
yrauen dagegen, die noch in de 
Dreikigern ıhre Frifche bewahrt hät— 
ten, eine ſehr große Ausnahme. Unter | 
den jungen Mädchen allerdings *r 
freut manches rothiwangig Tiebliche de | 

wenn deflen Befikerin | fit, befonters 
im Shmude der immer ıeltener iver- 
denden Bolkstrachten zur Kirche dahin | 
ſchreitet. 

Manche alte Bäuerin hütet forg= | 
ſam im Schrein jene heute nicht mehr | 
üblichen goldgeftidten Mieder, mit de: 
nen fie als Mädchen geprunft hat. Arı- 
dere wiederum, tie beifpielsweife die ı 
recht ftäbtifhen Bemohner von Schlier: 
fee, zeiaen fi), von fremden Befuchern 
angereat, das eine Mal im Rational: 
fieid, aber gleich dDaruf mieder im mo- 
difchen Gemande. E8 gibt eben 
bloß Salon-Tiroler, etwa 
hofen geftecdte Berliner, “ondern eben- 
fo qut Salon-Bauern 
hut und Gehrod. Ganz überwiegend 
fieht man bei den Männern die mit ir- 
gend einer Vogelfeder geſchmückten 
Gebirashüte, ebenfo den Lodenrod. 
Aber ſchon die nadten Aniee find me: | 
niger häufig und werden auch vielfach | 
aus einem Gemifch von Eitelkeit und 
fchlauer Berechnung blok zur Frems ı 

Denn man miirde | 
irren, menn man aus dem anfcheinend | 

und | 
meltmänntfchen Mefen des Gebiralerd | 

denfaifon gezeiat. 

fo fehr felbftbemwußten, höflichen 

auf da8 Fehlen jener Pfiffiafeit fchlöffe, 
die im Gegentheil einen mefentlichen 
Schmieafam dem Fremden gegenüber, 

gemähte Ba De Getreide | un 

Albelannt find die | 

innes | 

Gefichts= | 

nicht | 
in Rnies | 

mit Zylinder-⸗ 

inner 116 der der Grenzen feines 
Anfchauungskreiſes — und 
witzig, gebraucht der Gebirgler nicht 
ungern gleich nachher dieſen ſelben 
Grundzug feiner Bauernnatur bildet. 
Mit, um fi unter feinen Belannten 
über den ?yremben, der ihn gut bezahlt: f 
hat, Yuftig zu maden. Gpöttifche 
Schnadahüpfl, die entjfchieben ein ge— 
wiſſes bichterifches Talent verrathen, 
gehören ebenfo wie ein biächen „Tens 
fterln” (Nachts dor dem Fenſter der 
Geliebten zu plaudern), ein bischen 
Schuhplatteln und Schauſpielerei, ein 
bischen Raufluſt und vielleicht auch ein 
bischen Wildern zu den nothwendig— 
ſten Zuthaten eines richtigen Gebirgs— 
bua. Mit dem Fenſterln geht es um ſo 
leichter, da der Frauenüberſchuß im 
Gebirge noch weit größer als in den 
Städten iſt und auch Fehltritte leichter 
als dort verziehen werden. Zur Bethä— 
tigung der angeblich bei keiner Kirch— 
weih fehlenden Raufluſt hat jedes Dorf 
ſeine mit „den im Griffe feſtſtehenden 
Meſſern“ (ein ſtändiger Ausdruckbei den 
meiſten bäuerlichen Gerichtsverhand— 
lungen) operirenden Renommiſten, die 
ſich allerdings im Kriege keineswegs 
als die tapferſten Soldaten erwieſen 
haben ſollen. Ernſter iſt jedenfalls die 
Leidenſchaft des Wilderns zu neh— 
men, die, wie allein ſchon die überra— 
ſchende Häufigkeit darauf bezüglicher 

Gerichtsverhandlungen beweiſt, viel⸗ 
leicht nirgendwo ſonſt im übrigen 
Deutſchland mit ſolcher Ueppigkeit ge— 
deiht, wie grade bei unſerenGebirglern. 
Noch häufiger allerdings iſt die theils 
einer gewiſſen Eitelkeit, theils der un— 
zweifelhaften Begabung für dieſes 
Fach entſtammende Leidenſchaft der 
Schauſpielerei. Das Lob gefällt den 
Leuten, und der Wunſch, ſich 
irgendwie zu produziren, iſt derar— 
tig weitverbreitet, daß, wenn an 

Sonntagen irgendwo geſchuhplattelt 
wird, ſowohl Burſchen als Mädchen 
hochentzückt ſind, wenn Fremde ihnen 
zuſchauen. Fahren ja doch auch manche 
zarte Städterinnen eigens zu dem 
Zwecke auf das Land hinaus, um bei 
dieſem oder jenem Feſt mit den derben 
Bauern eine Nacht zu durchtanzen. 

te 

Die „„Prolctarierfrantheit‘‘. 

8 gibt eine Krankheit, die man oft 
die „Broletarierfrantheit“ 
nennt: es ift die Lungentubertulofe. 
Der Grund dafür liegt in der fchon 
jehr alten Beobachtung, daß gerade die 
ärmiten Schichten der Bevölkerung, 
darunter wieder befonders das inbu= 
jtriele Proletariat, verhältnigmäßig 

| am häufigften von diejer Krantheit be- 
fallen werden. Es ift dies, wie gejagt, 
eine alte Beobachtung, aber einen zahl: 
lenmäßigen Ausdrud für diefe Erjoei- 
nung hatte man bi8 vor Kurzem nicht. 

| Erft auß der kürzlich erfchienenen Pu: 
blikation des deutſchen Reichsverſiche— 
rungsamtes, welche die Urſachen der 
Erwerbsunfähigkeit nach dem deutſchen 
Invaliditäts- und Altersverſicherungs— 

geſetz behandelt, konnte man klar erſe— 
hen, welche Verheerungen die Lungen— 

| tuberfulofe und die anderen Lungen— 
franfheiten in der Arbeiterſchaft an— 
richten. Nach der dort aufgemachten 

| Statiftif entfallen auf je 1000 Renten: 
empfänger 122 männlide und 76 

| weibliche, bei denen die npaliditäts- 
urjache Zuberfulofe der Lungen ift, 

; und 205 männliche und 124 meibliche, 
bei denen die \npaliditätsurjache eine 

; andere Krankheit der Zungen ift. Unter 
allen Anpaltditätsurfachen, deren 28 
aufgezählt werben, ftehen die Qungen- 
franfheiten, fpeziell auch die Lungen» 
tuberfufofe bezüglich ihrer Häufigkeit 

| obenan, und bon den verfchiedenen Be- 
tuf3gruppen tit die Gruppe „Bergbau 
und Hüttenmefen, Anbuftrie und Bau: 
weſen“ am fchlimmften daran. Na= 
mentlich ein DVeraleich ziwifchen Ddiefer 

| und der land- und forftwirthichaftli- 
ı hen Gruppe zeigt Hlar, wie fehr die Be- 
Thäftiqung in der Induſtrie uſw. die 

| Erfranfung an Lungentuberfulofe 
fördert. Während in der langmwirth- 

| fchaftlichen Gruppe nur 6,5 
| Prozent der Nnpalibitätsfälle bei 
den Männern und 4,6 Prozent 
bei den Frauen auf die Qungens 

| tuberfuloje entfallen, find e3 in der Xn- 
duftrie 17 Proz. bei den Männern und 
14,9 Proz. bei den jrrauen. Dabei ift 

| bie Gefahr, der Rungentuberfulofe zum 
Dpfer zu fallen, in jungen Jahren am 

ı größten; mit dem zunehmenden Le- 
bensalter nimmt jte dann bejtändiq ab. 
Im Wlter von 20 bis 24 Yahren .fom- 
men beim männlichen Gejchlecht faft 
die Hälfte (47,7 Proz.), beim meibli- 
chen Gefchleht mehr ala 4 (38,8 Proz.) 
aller Invaliditätsfälle auf diefefftant- 
heit, im Alter von 25 bi 29 Jahren 
noch 45 und 30,7 Broz., im Alter von 
65 bis 69 Jahren dagegen nur 2,2 und 
1,2 Proz. Diefe Thatiachen, die in 
jener Statiftif zum erften Male mit 

Kur für 

Manner. 
Ein freies Berjuhs-Padet diefer neuen Entdedung 

per Poft verjchidt an jeden Maun, der feinen 
Namen und Adrefie einihidt. — Stellt 

Kraft und Stärke 
Freie BrobesBadete eines der merfwirdigften Seile 

mittel werden an Alle per Poft verihidt, die an das 

State Diedical Anftitute fehreiben. Sie heiten viele 

Männer, die jahrelang gegen geiftiges und förper: 

fiches Leiden anfämpften, berpergerufen burd ver= ! 
forene Dannestreft, jo dab das Anititut fih ent: 
fhlo$, freie Brobe:PBadete an Alle, die darum jchreis 

ben zu verfbiden. @& ift eine Vebandlung im Haufe, 

und alle Männer, die an irgend einer Art geichlecht⸗ 
iter Echwäde leiden, berporgerufen duch Augenda 
fünden, frübzeitigen PVerluft an Kraft und Gepädht: 
nik, ihmwahenm Küden, Tortcocele oder Zuſammen⸗ 
frumpfen einzeiner Theile, Können fih jegt felbit 
im Kaufe furiren. 

Das ne ao. einen merfmürbig angenehmen 

idnell wieder her. 
63 heilt alle Leiden und Beichinerben, bie durch 
jabrelengen Mikbraud der natürlichen Funktionen 
entftanden find, und ift ein ablouter Erfolg in allen 
Föhen, Auf Unfuhen an das Gtate Mebical 
Inftitute, 740 Fir National Bent Gebäude, Fort 

| Wayne, Ind., wobei Ahr angebt, dak Ahr eines ber 
Probe-Vadete wüniht, wird Euch foldes prompt ger 
ſchidt werden. Das Inſtitut wünſcht ſehnlichſt die 
grobe Kiafle von Männern zu erreichen, denen es 
unmöglih ift ibe Keim zu nerlaflen um fi) heben: 
* zu laſſen. Dieſe freie Vrobe jedoch ermöglicht 
es ihnen zu erfemnen, iwie feiht fie Don ihrer ges 
ihlehtlihen .Schivädfe geheilt werden fönnen, wenn 
die richtigen Heilmittel angeinendet Inerden. Des Ans 
fitut madt feine 

Beine gerippteßtrüm: | 
pfe für Finder, (dun: 
velfobfarbig), Größen 

5 biß 9, wertb 

1%, 9. Boar .. be 

Gerippte Leibhen für 
Damen, aus eghptis 
ſcher — 
gemacht, 
das Etüd.. ic 

kill 

Muslin = Hofen für 
Kinder, mit Spigen 

befeßt, alle Gröken, 

wertb 13c, 

per Baar... ‚6e 

Ne Eommter-Rorfet! 

für Damen, 
250 per Paar ... 

Reue Sommer-hHalstrachten. 
50 Dutz. Bandſchleifen-Schlipſe, in fancy und jchli: 
* Farben, Stüd 

Dutz. Bobbinet-Schlipſe, 72 Zoll lang, Enden be— 
ar mit Spitzen— Zwiſchenſatz, Stück 

753 Dutz. weiße ſeidene Windſor-Schlipſe, mit beſtick— 
ten Enden, werth — — 

Eine Vartie Chiffon-B 
Eure Auswahl 

Eiue Partie fancy ganzieidene Bänder, 
35c, per Yard 

Leinene Kragen für Damen, die reguläre 10c Sorte, 
Stüd 

Alnterzeug, 
19 Kiften- feine Balbriggan- Senden und Inter: 
bofen für Männer, alle Größen, : 
iverth 

ae, 
50 Dugend ganziollene affortirte fancy Miüken 
für Anaben, Refter umd USERN 10c 
bis zu Mc Wwerth, für... * 

Wrappers, Shirt-Waifts. 
Mrappers für Damen, aus Garners Vercale ges 
macht, mit Schulter-Nuffles und Braid 58 
bejegt, She werth, für 

Shirt Waift? für Damen, aus beiten Bercales 
aemacht, befert mit Spitzen, alle Grötzen, w 
$1.35 wertb, für B8dc 

Suits und Capes. 
Damen:Suitd, aus ganywollenem Inbiarbigem D Suits voll i big 
Covert Cloth gemadht, Nadet Durdivens mit 
Nearfilt gefüttert und mit Straps 5 
deießt, R50 wert, für oo oo. DZ 
Gapes für Damen, aus gemuiterter Gros Grain 
Seide nemadt, mit fancn Futter, um die Schul 
tern und Hals mit Spiken und s1. 68 
Berien beießt, B.00 mwib., für... . 

lm: 

Kleider. 
SM einzelne Möde fiir Männer, auf ganzivoll. 
grauem Tricot gemacht, lang, aefüttert mit wol 
lenem ital, Zub, alle Groönen, 26 
$4 wertb, für we 

475 RVoar Urbeitähoien für Männer, aus gan 
woll. ſchwarzem Cheviot gemacht, alle 38 
Größen, $1.25 iwertb, für 
109 Dupend Kniebeien für Auaben, aus wolle 
nem braunen Cheviot annadt, Gröken 4 bis 
14 Jahre — Be werth— 5 
per Poar 15€ 

Speziell 2 1hr Nachm.- Am Roar 
aanzwoll. Glan Kniehofen für Knaben, affortirte 
Partien, Tic bis 81.0 werth, 
Gure Uuswahl, per Paar 

Domeſtics. 
36 Zoll breites weißes India Linen, 
gemacht zu Be, für dieſen Serisel, 
per PDarpd 

l6c einfache fhwarze Satee n?, in Sängen 
bon 3 bit zu JO Vpa., per Yard i 

83öoll. geblei chter Tiſchtuch-Damaſt, 
die Ac Qualität, per Yard .. 

180 ungebleichte 94 Betttuchſtoffe, 
jehr jchiver, per Yard . 

250 Domet lnterrod Mufter für 
ertra große Sorte, mit fancy Vorders, 19e 
zu * 

Speziell, 8 — 36 golf breite dor 
veit ger Faltete Kleider-Pere 2ie$ wolle Stüde), alles 
neue Frühjahrs-Muſter, werth 2ic 
die Dard . . 5 3 

Artikel für = waliag 

SUR 3316 wollene Braide d 
essen, 10£ 

Nr. 8 m Wafchfeiiel mit Super 
open, ; Etüd sr : 506 
Starf Seinen Globe — 
das Stüd 10€ 

Yerington Ser Frame mit 
guten Gummi-Rolen, 
und Wheel Top Eet — 
das Stüch 

Große Nr. 3 runde und — ge — American 
Weſtern Pelsmaiti nen, 
das Stüd — 

4 Mal genähte gut mast weivel Prien ee 15c 

WA A. ‚ Wieboldt & Co. 

fein beſſeres 

15c 

63€ 

19e 
11c 

Danıen, die 

retter, 

Waſah Wringers 

Bei Einkommen unter 900 Mk. wird * ſolcher Genauigkeit feſt —* n wurden, 
ſind wohl geeignet, zum Kampfe gegen 
Die Lungentuberkuloſe anzufeuern. 
Zeigen doch die angeführten Zahlen, 
daß dieſe Krankheit beſonders die ge— 
werbliche Arbeiterbevölkerung im kräf— 
tigſten Lebensalter hinwegrafft. 

Eben tagt in Berlin ein Kongreß — 
ver Tuberkuloſe-Kongreß, 
wie man ihn kurz nennt — der über 
die Mittel und Wege zur Bekämpfung 
dieſer verheerenden Krankheit Bera— 
thungen pflegt. Es iſt überaus er— 
freulich, daß ein ſolcher Kongreß zu 
Stande gekommen iſt und alle Kreiſe 
ſich lebhaft daran betheiligen, und es iſt 
zu hoffen, daß der Kongreß viele und 
gute Früchte zeitigen wird. Freilich 
kann dies nur dann der Fall ſein, wenn 
man das ſoziale Moment, das in der 
Sache liegt, nicht überſieht. Es iſt 
ſelbſtverſtändlich von größter Wichtig— 
keit, daß Lungenheilſtätten errichtet 
werden, wo mittelloſe Kranke kurirt 
werden, wobei aber auch dafür geſorgt 
ſein muß, da3 deren Familien in bie- 
fer Zeit die nöthigen Unterhaltsmittel 
empfangen; es tft nicht minder wichtig, 
daß gemwiffe bugienifche Vorkehrungen 
(im engeren Sinne des Wortes) getrof- 
fen werben u.f.m. Uber viele 9 "Map: 
nahmen mebizinifher Natur können 
do nur einem Bruchtheile der Tuber- 
fulofe-Rranfen zu Gute fommen, denn 
es ift ja nicht möglich, Hunderttaufen= | 
de von Perfonen in Heilftätten unter- 
zubringen. Die Zuberkulofe fan nur 
— 
werden, daß man ihr den Nährboden 
entzieht, den Nährboden, der in den 
ſozialen Verhältniſſen liegt. Es iſt ja 
kein Zufall daß gerade in den ärmeren 
Schichten der Benölferung und fpeziell 
in ber inbuftriellen Arbeiterfchaft bie 
Zuberfulofe fo häufig porlommt. 
Schlechte Ernährung, ungefundes 
Wohnen, geſundheitſchädliche Er— 
werbsthätigkeit — dies und manches 
Andere bringen es mit ſich, daß der 
Tuberkelbazillus nur zu oft einen gu— 
ten Nährboden findet, und das wird 
nicht anders werden, bis eben aute Er—⸗ 
nährung, geſundes Wohnen und hygie— 
niſch eingerichtete Betriebswerkſtätten 
mehr verbreitet ſind, als heute. Der 
Direktor der Hanſeatiſchen Invaliden⸗ 
verſicherungsanſtalt, Herr Gebhardt 
aus Lübeck, hat dem Kongreß eine ſehr 
intereſſante Statiſtik vorgelegt, die 
Hamburg betrifft und den Unterſchied 
der Tuberkuloſegefahr für die verſchie⸗ 
denen ſoaialen Schichten beleuchtet. 
Darnach kamen auf 100 Steuerzahler 
mit einem Einkommen über 

a 
3500 Mark. . — 

Center Preſſure Sprinas 

21.50 

82.90 

in großem Mafftabe betämpf | 

Männer-Hemden. 
1M TDusend biau und weiß geftreifte Drill-Ar: 
bertt&benden für Männer, mit Joh und Red: 
bands aemacht, 2 Tafchen, Doppelt geitepnte * 
felled Nähte, unſere regul. 
OQualität, für 

We 

Seidene Hüte für Rinder, Draht oll mit 
ESpigen garnirt, &ic werth, für... 

Blumen (meibe — mehen) I8e 
per Yund . . . 5e 

LeghornHüte für Rinder, — miie biſſon 
Band und Blumen, Age J werth, 9 — .... We 

3860 

Fancy javpan. Damen, 
mit keidendand garnirt, 25c 

Stroh Sai! or Bitte für 

75e werth, 

.» 

Schub. 
81.50 Tohfarbige, ganz 
folid lederne Schnür⸗ 
Schuhe für Damen, 
per 
Raar —* 1. 
81.25 lobfacd.ganz jo: 
lid Icderne Sıhnürs 
ihube für Da: (8 c 
men, p. Paar 

$1.15 lobfarbige, ganz 
jolid lederne Schnär: 
ihube für Nünglinge, 
Größen PM bis c 
2— per Paar ı 

75 Little Gents' lohfarbige Sonür ſchuhe, ganz 
jolides Yeder, . n 0 bi8 13)- 38 
per Raar .. . . ra ce 

$1.50 ſchwarze Satin Galf Schnür ſchube für . 
1 Männer, nn 6 bis | si 0 

per Paar 

g1.m) ſchwarze ıt. fobforbige Crforb 
Ties für Damen — per Paar 

81.25 ichiwarze und lohlarbıge ———— 75 
für Damen—per Roar . . ,. oc 

sc Spring Seel lohſarbige Schnür un IRnöpf- 
ihube für Kinder, Gröken 4 bit 8— 39 
per Yaar .... er « c 

Ade Tobfarbiar am ürfeube für vab ies, ‘ 
Größen 2 bis ? 

Rec ſchwar ze —8 für Babies, 
Größen 3 bis 6, per Rear 

1. lobfarbige handgedrehte Knöpfſchuhe für 
Kinder, mit Glanzleder Sriden Gröken 7860 
5 bis ® — per Naar... ss 

$1.00 fobfarbiae Anspiichune für An und 
Madden, Sröken 9 bis 2— 58e 
der e 2 

— 
Pillsbury, 

e's er ıperlati de Mehl 
c; per 

in OR- ip Säden . 

Unfer regilärcr 1% 
ver Vfunde. 

Stafford's Ridles 444 2 
per Pint⸗Fla 2 ae 

Roif's beite Solid Meat Iomaten, 25c 

u. ... 4 Rüchien . 
= 

‚25 Fairbank's deutſche Familien 
Santa Claus Seife, 12 Stüd. 

. 
E 3. und U. 2. Ofemwichie, 
ver Tlaidhe . . an 

Yiberty Baderci beite Soda Craders, 
per Pfund * 

Feinge Elgin Ereamery 19€ 

10c 
UAbſolut friſche Gier, 1 
per Dugend . u 1 sc 

Ale Sörten Früchte und Gemüfe zu viel niedri⸗ 
e als regulären Preiſen. 

W. h. Wieboldt & 60. 

Gerefota 
ver 24}: 

Veaberry Räfter, 15 

und 

Zutten, 
. 

Swift's —R Swinten, 
oe fand a 

feine Steuer erhoben; bei diefer Stufe 
jind mindeftens fünf Todesfälle an ® 
Zuberfuloje anzunehmen. Auf 10,» 
000 Steuerzahler mit einem Einkoms 
men über 2000 Pt. fommen 15, auf 
tiefelbe Zahl mit einem Einlommen 
unter 2000 ME. 40 Todesfälle an Tu—⸗ 
berfulofe. — Aus diefer Statiftit fanıı 
man, mie e3 auch Herr Gebhardt thut, 
ohnemeiteresi die Beftätigung der Anz: 
jiht ableiten, daß „jede Verbefferung 
der Lebenslage des arbeitenden Volkes 
eine Einfchränfung Der EUNGESENBERE 
tulofe bedeutet.“ 

Die Arbeiter jelbjt wiffen das ganz ° 
| genau, und wenn fie auch felbftver- 

richtung von Heilftätten unb dergleis 
chen nur ſympathiſch aegenüberftehen. 
können, legen ſie doch das Hauptgewicht 
auch in der Tuberkuloſefrage auf den 

ſozialen und wirthſchaftlichen Fort— 
ſchritt. Da es nicht ohne Intereſſe iſt 
zu ſehen, was nach ihrer Anſicht erfor— 
derlich wäre, um der Tubexkuloſe als 
Proletari erfrantheit wirffam zu — — 
nen, führen wir an, was der Berliner 
„Vorwärts“ faat. €8 fei, fo führt er, 

ftändlich allen Beftrebungen auf Er= 

aus, Sache der auf dem Konareh ans 5 
weſenden Arbeiter und ihrer Vertreter, 
au erklären, .... „daß mir 1. einen ges 

\ 

+’ 

ganz andermöinne, als wir ihn lager“ F 
im Deutſchen Reich beſitzen, ein Werk— 
ſtättegeſeß mit Vorſchriften über Grö— 

ße, Ventilation, Beleuchtung, Reini— 
auna etc. der Arbeitäräume; einen ges 
jeglichen Marimalarbeitätag ._ mit be= 
fonderer Beichränfung der Frauen- 
und Verbot der Kinderarbeit; eine 

| Wohnungsgejeßgebung feiten8 Der 
ı Rommunen und feitens bes Reich; 
Mohnunas- und Gemerbe:Anfpektoren 
in weit arößerer Zahl, mit meit aröße- 
rer Mactvollfiommenbeit und Unab« 
bänaigfeit von den Unternehmern; Zus -’ 
lafuna von Arbeitern und Aeraien zu 
diefer nfpeltion; vor allem au Aus- 
dehnung biefes aejeklichen Arbeiter - a“ 

fchukes, auch der Kranten» und Indas 
Yrnität8-Verfiherung auf bad am- 
Ihlimmiten außaebentete unb darum : 
am meiften von der Iuberfulofe heim- * 
geſuchte hausinduſtrielle Proletariat. 
Es wird weiter zu erflären fein, daR 2. 
noch viel wichtiaer ala diele Toraiole Ge=- 
febaebung e3 für die Befämpfung ber 
Tuberfuloje als Voltöfrantbeit if, die 
Rebenshaltung der arbeitenden Klaffen 
zu erhöben, ihnen die Möglichkeit zu 
geben, fich befjere Arbeitäbebingungen 
zu erfämpfen, bamit fie beffer wohnen, 
ſich beſſer tleiden und exnähren, vom 
Schnapſfe laſſen und ſich ſittlich und 
geiſtig höher — können , 

(Franff. — 

| 

| 
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| 
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| 
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Patien Keep brauden; im, 
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Große Werthe in Kleiderftoffen. 
Beachtet unferen Rath und laßt den morgigen Tag nicht vorüber gehen, ohne an biefem großen Geld erfpa- 

renden Berfauf theilgenommen zu haben. NKleiberftoffe zu beinahe Eurem eigenen Preife. Diejes find 

nie dagemejene Bargain-Gelegenheiten, bie wir Euch hier offeriren: 

Spezielle Verkauf importirter Wajchitoffe. 
Auswahl Werth bis ldc — 600 Efüde Metallic Striped Dimitis — 

importirte irifche Dimitieg — importirte 
dines — und mercerized franyöfiihe Lamns -- alle 
Farben und fchwarz und weiß — große Räumung — 

dc 
TR. Ha 6.6 

Auswahl 

zönjche Organdies, 12:c 
Entwürfe und 

Et. Galler Swik — zu einem Brei . . . 

ie 

ganzleinen-und alle Farben — 

Auswahl Werth bi8 Be — jfeidengeftreifter importirter Madras — 

feidengeftreifte fchottifche Ginghams — ertra jehiwere corded 

fancy Piques und Parijer Muslin Foulardsz — 

garantirte Farben — ein großer Bargain — 15€ 
15c 
morgen 2 vo... 

Auswahl Piele werthb bis $1.00 — Räumung von hochfeinen Wajch- 

Spitzen-Organdies, importirte Stoffen — frangöfiiche 

c ftid 25 
breite importirte Madra3 Shirtinos — 

großes Aflortment um davon 

Warp Ginehams, Seiden geftreifte "Ginghams 

auszujuchen, und die Auswahl nur . 2 2 2 0 0. 0 >. 

Spezieller Kleiderfutter-Berlauf. 
Einige von unjeren vielen Spezialitäten morgen. 

laufen ſchwarzen Elaftie franzöfifchen Canvas, fjchiwarze 

graue britifhe Silefiad, importirte freuzweiß geftreifte Cri— 

nolines, ganzleinenen grauen irijhen Canvas, 36-zöll. 

befte franzöfifhe jhwarze Taffetas— viele l5c Qualitäten 

de 

.. — N N 

Seiden Futter, alle Farben 

Silefias — 36-301. Britifhmade 
ganzwollene braune raufhende Moreens, alle 

viele find die gewöhnlichen 25cDualitäten— zu . 

Hübſche und Walchliofe 
modiſche 

Wir zeigen viele neue und hübſche Fa⸗ 

cons, das erſte Mal morgen, und unten⸗ 

ſtehend führen wir einige Beiſpiele an, 

um zu zeigen wie billig wir ſie verkaufen. 

be 

5e 

‚BC 

‚se 

10c 

Eine weitere Kifte von vollen yarddretten 
Vercales, wertb 124 x.» ee. ° 

Eine Kifte jhiwere corded Dimities, 
werth Rs . . . . uw 8 

Plaid Kleider Gingham, nur 
in dunflen Farben, werth 7c 

Echt jhiwarzer Sateen, niemals zubor 
für weniger als 10c verfauft . 

Gorded Kleiver Gingham, ausgezeichnete 
Mufter, wertb 1. . . . 00. 0° 

Ertra feine Cheviot3 für Damen 
Maijts, werth 124c 

 Fodor-Wanren, 
Hübjge Dual. Levergürtel für Damen, mit das 

ran befejtigter Börfe, in verjchiedenen Far 
ben — unfer reaul. 35 Gürtel — 2c 
für Montag ee 

Chte Scal Ledergürtel, gefüttert und gejteppter 
Ueberzug, dazu paffende Schnallen, 

25 

. 25c werth döc — 
fpeziel für Montag 2 0... 

Eine feine Auswahl von Combination Podet 
Pools, in jhiwarz und farbig, für Damen — 
einfah und mounted, einfahe und Doppelte 
Kleingelvbehälter — De 
mwerth bis zu 5. » 

"Für die „Sonntagpoft“.) 

Unſer Rechtsweſen. 

Jens 8. Chriftenien Von 
> 

„Will fie verhaften lafjen.‘ 

Ein Nigger fommt in großer Auf- 
regung zu einem ebenfalls jchmärzlic 
gefärbten Rechtsanwalt und erklärt: 

fen verhaften laflen. Er Eat mir vor 

ungefähr einer Stunde 
Sireich gefpielt, den ich mir unter fei- 
ren Umftänden fann gefallen lafjen. 
Geben Sie mir ben beiten Rath, den 
Sie mir geben fünnen; ich bezahle aud) | 
bafür.“ — „Schön,“ jagt der Nigger= | 

„geben Sie mal 5 Dollars | Advokat, 
her.“ — Die 5 Dollars werden abgelie— 
fert, der Herr „Anwalt“ ſteckt ſie in die 
Taſche und ſagt dann: „Was hat Ihr 
NachbarIhnen denn jetzt angethan?“ — 
„Er hat meinem Pferde einen Knoten 
in den Schwanz hineingemacht.“ — 
Woraufhin der ſchwarze Vertreter des 
Geſetzes beide Beine auf's Pult legte 
und gelaſſen dieWorte ausſprach: „Der 
beſte Raih, den ich Ihnen für 5 Dol- 
lars geben kann, iſt der: Gehen Sie 
nach Hauſe und löſen Sie den Knoten 
wieder auf!“ 

Wenn alle Leute ſo vernünftig ſein 
würden, wie dieſer ſchwarze Rechtsan- 
walt, dann würde es um das hieſige 
Rechtsweſen etwas beſſer ſtehen. Das 
ewige Verhaftenlaſſen iſt hier geradezu 
zu einem Gemeinſchaden geworden. 
Und — leider muß ich es geſtehen! — 
hauptfählich unter unferen deut- 
ſchen Landsleuten, und ganz befon- 
berö wieder unter dem meiblichen 
Theile derfelben. Ich kenne eine Frau 
Schulze und eine Frau Müller — ſo 
menigftens will ich fie d>r Kürze hal- 
ber nennen —, bon benen die eine oben 
und die andere unten in bemielben 
Haufe wohnt; fie leben in nie nadhla]- 
fendem Streit, und jede von ben beiden 
foürbe der Anficht fein, daß fie etwas 

- perfäumt hätte, menn fie ihre Gegnerin 
nicht menigften3 einmal die Woche ver- 
baften Liege. Dabei find fie alle beibe 
bernünftig genug, um zu einem bau= 
ernden Frieden gelangen zu fönnen, 
wenn fie fich nur bei einer Taffe Staffee 
binjegen und fich gegenfeitig ausfpre- 
chen würben. Aber das thun fie halt 
nicht! Lieber laefin fie einander jede 
nicht! Lieber lafjen fie einander jede 
Woche ein- oder zweimal verhaften. 

E83 ift ja bier fo ungeheuerlich ein⸗ 
for mii dem Verhaften. In Deutſch⸗ 

muß man erſt bei dem Herrn Un—⸗ 
terfuhhungsrichter, der gemöhlic) ein 

und da8 Derzeichnig feiner Zeugen 
‚einreichen, dann unterfucht er bie Sa⸗ 

be und. überreicht fie dem Herrn 
aatsanmwalt, und biefer erh’kt dann 

aber beöimwegen 

is fei denn 
— 

vieleicht die An De 

| 

- fehr pornehmer Herr ift, feine Klage 

für Bc Stoffe — 36-351. Shepherd Farrirte Ginghams: — 

„Barre*, 

einfahe und Blumen: 
y _ 3 1 fanch SERIEN. 12:c 

te Organdies, Satin geftreifte wollene Challies, 

faufen 36-300. fancy geftreifte Siltalines — 36-30ll. Vera 

Gilbert’3 

Percalines, 

wieder einen 

19€ Spiken = Grena= 

de 
morgen JH 2 oo. 0. 

330e 
Plaid fran— 

galines Ottoman, 

alle müſſen gehen — 

48€ 
be= 

Seiden 
und ertra 

25c 
Auswahl 

48c Shot Prilliantines 
ſtickte ſchwarze 

Grepons — ein Preis .„ » 

68€ 
wollene franzöſiſche Cheviots 

beim Montags-Verkauf zu 

46-zöll. gan zwollene 

oder 

5e 
double⸗faced 

Farben 

BD 
-10€ 

Aefrigerators, Eiskiften, IceLream-Sreezers 
Macht Euch auf die Suche, vergleiht und fehet, wieviel vortheilhafter Ihr bei uns Faufen Fönnt. 

Unjere Model Re: 
frigerators find aus 

Hartholz gemacht, 

mit Holzkohle ge— 

füllt, ganz mit Zinf 
ausgeihlagen, und 
baben Batent beiveg: 
lie Wöbre und 
Mate Pipe — Grö— 
ben 41x17x — 

Unfere Model Apartment 
Houfe Nefrigerators 
Größe 50x19 
RE ra 

Unfere Model doppelthü= 
rigen Mefrigeratorg — 
Größe 50 
x21x3 . 

m 

Echte Hennis 
Frucht-Preſſen .. 

Eis Cream 
Teller 

w 
Unfere Model Eiz- 15c 
titten, 26x16x24 
unſer 52.15 
Preis . 

» m u 9 a DE Di 

Viele wurden verfauft zu $1.25 per Ypd. — Novelty Ben: 

Noveliy Coverts, illuminated 

eine große Auswahl von hodfeinen Novelties — 

am Dlontag — mir jagen zu » 

für $1.50 und $2.00 hochfeine Novelties — 50:301. Seiden: 

und Wollen Mirrorettes — 50:3Öllige Seiden- und Wol— 
len-Homeſpuns — 50-301 Aacquard Bengalines — 50:3Öllige 

zweifarbige Seiden- und Wollenftoffe— 30 Stüde um davon 
zu wählen, in hellen, modijhen Farben — 

Montag Ho oo 0 0 0%“ 

Schwarze Stoffe. 

mwollene Gold Medal Serges — 46:3Öll. 

britifche Sicilian MohairS und Brilliantins — 

Montags Spezialität x oo - 

5-Kiften Partie von 50-301. Schwarzen Gorded und Seiden 

Qufter® und fhwarzge Mohair 

Auswahl morgen von 100 Stüden und Entwürfen bon 50= 

zöll. ganzwollenen ſchwarzen 

Mohair Merſervetta Crepons, und 50—5zöll. 

Farbige Kleiderſtoffe. 
Auswahl für 50c Qualitäten —Seiden: und Wollen-Novelty 

Tweeds, Seiden: und Wolle:Melange 

twollene Jacquards, zweifarbige Coating Tiweeds — 

mwerth von 50c und aufwärts — 

Euitings, Novelty 

19c 

Novelty zweifarbige Granites, britifche 
fhottiihe Mifhungen und 

33c Bicyele 
oder 

e e 

48€ 
ERBE TBIE EEE Br 

Novelty fhwarze Stoffe— 46:3Öll. ganz: 

"— 3Be 
ee ee 

— 50:30{1 brofadirte und be= 

480 

Novelties, 

ganz: 
— reguläre $1.25 Werthe — 65c 

Pierola jchwarze 

Nr. 

niſh⸗alle 
Nr. Größen . 
fancy 
Screen 
Thürn — 14 930 
Hart:Del Finiſh—alle 

Größen — 
Nr. 0 ur ur 

4 Banel Screen 
TIhüren, — mit 
Glinton Drabt: 
Tuch überzogen, 
mortifed—alle 
Größen— Aus: 
wahl 

50€ 

6 Dt. echte Granit 
Ginmad:fefiel . 18c 
Nr. 8 volle Größe m 

echte Granit Theckeffel Ic 

Galvaniſirte Aſch-Fäſſer ‚mit 
Dedel und Seiten⸗Griften, 
corrugated 
Boden. > 

did, 

Finifb — 
alle Größen 

$1.35 

Photo Studio — . 
12 Platino Cabinets auf großen Mautello⸗ 
Karten — ſonſtiger Preis 33. 00, für Montag nur 9 

haftung des Angeklagten. In dieſem 
Lande der perſönlichen Freiheit“ iſt 
dies anders, und unſere Deutſchen ma— 
chen ſich das weidlich zunutze. Wenn 
Frau Müller der Katze der Frau 
Schulze auf den Schwanz triti, dann 
läuft Frau Schulze jofort nah dem 

| Polizeigericht und „nimmt einen ‚War: 
‚ rant’ heraus“, wie man e8 auf Deutich- 
Penniplvanifch nennt, und Zrau Mül- 

; Yer läuft unmittelbar hinterherund holt | 
| fich ebenfall3 einen „Warrant“, weil | 

„Seht werde ich meinen Nacybrrn müf= | bie Frau Schulze fie am Tage vorher | 

| „eine dumme Gans” genannt hat. ©o 
etwas fann man doch nicht auf Jich 

ı fiten laffen; und wenn Frau Schulze | 
“einen Haftbefehl befommen fan, dann | 
follte e& doch mit dem Kudud zugeben, | 
wenn nicht auch Frau Müller einen er= ' 

Sie ift doch gerade jo | halten fünnte. 
gut wie die Zrau Schulze, und wenn 
auch die Lebtere in dem unteren „Flat“ 
wohnt und einen halben Dollar mehr | 

: Miethe bezahlt. „Denn NRedht muß 
' Recht bleiben.” 

Irgend einem gebildeten und anftän- 
digen Rechtsanwalt find ſolche Prozeſſe 

Er wird dem Kläger in | 
ber Regel einen ähnlichen Rath aeben, | 

| wie der Nigger-Anmalt, den ich einlei= | 
ı tend erwähnte. Natürlich, wenn er den | 

| ein Greuel. 

| Verklagten zu vertreten hat, ijt e& eine 
‚ andere Sahe! Da hat er in den mei- 
ften Fällen alle Veranlaffung, mit 
Feuer und Flamme in’s Gefecht zu ges 

| ben — Schon deswegen, um dem elen= 
den Gebahren der meijten biefigen Trie= 

| densrichter entgegenzutreten.. Wie 
fchmachvoll diefeg manchmal, felbit un= 
ter unfern Bolizeirichtern ift, dabon 
nur ein Beifpiel, welche mir fürzlich 
in meiner Braris vorlam. Eine Frau 
hatte fich in einen TFrauenverein auf- 
nehmen laflen, und hatte nah Schluß 
der Verfammlung der Präfidentin bie- 
fes Vereins im lubzimmer gejagt: 
„Wenn ich gewußt hätte, daß Sie hier 
Präfidentin find, dann hätte ich mich 
nicht al3 Mitglied aufnehmen laffen“. 
Die Betreffende wurde deswegen, auf 
einen „City Warrant“ hin, wegen un= 
orbentlichen Betragens vor einem ber 
befannteften Polizeirichter Chicago 
verhaftet. ch vertheidigte fie und ver= 
anlaßte aus jehr naheliegenden Grün- 
ven bie Verlegung des Prozefjes zum 
nädften Richter. Diefer hörte zimel- 
unbzmwanzig Zeugen an, fämmtlich 
Mitglieder bes betreffenden Fyrauen- 
bereind, welche ohne Ausnahme be- 
fchmoren, daß meine Klientin jene 
Meußerung geiban habe. Nachdem 
wir bamit fertig maren, erflärte ich, 
daß meine Klientin felber zugebe, bie 
Worte gefprocdden zu haben, aber daß 
die unter den Drdinanzen der Stadt 
Chicago fein Vergehen ei, und bie 
Dame wurde ohne weitere Argumente 
freigefprochen. Aber fie hatte bom 
Samftag Abend bi8 zum Montag 
Morgen im Gefängnif geſeſſen, weil 
fein Richter anmejend mar, um bie 
Bürafhaft für fie entgegenzunehmen. 
Der greulichfte und fchamlofefte 

Mikbrauc indeffen wird mit Verhaf- 
8° ge gegen ihn von feinem 

A 

County getrieben. Nicht von Bemohs 
ner dieſes Landbezirks ſelber, ſondern 

von gewiſſenloſen Chicagoer Advokaten 
und Konſtablern und noch gemeineren 

Friedensrichtern. Vor einem Jahr un— 
gefähr wurde einer meiner Freunde, ein 
bekannter Geſchäftsmann und Verwal— 
ter einer hieſigen Turnhalle, mit zwei 
Bekannten an S. Halſted Str. verhaf— 

tet und nach einem dort belegenen Sa— 
loon geführt. Erſt nachdem ſie dort 
angelangt waren, wurden ihre Namen 
in die „Warrants“ hineingeſchrieben. 
Gegen jeden wurden drei Haftbefehle 

ausgeſtellt: einer für Meineid, einer für 
Verleitung zum Meineid und noch einer 
für Verſchwörung zur Leiſtung eines 
Meineides. Ein Herr, der damals, und 
vielleicht jetzt noch, als Friedensrichter 
in Orland, ungefähr 30 Meilen von 

Chicago an der Wabaſhbahn gelegen, 
als Friedensrichter praktizirte, nahm 
den Dreien 822.50 für Bürgſchaftspa— 
piere ab, und beſchied ſie für den näch— 

ſten Samſtag um 9 Uhr nach ſeinem 
Wohnſitz in Orland hinaus. Keiner 
von den Dreien hatte während der letz— 
ten fünf Jahre überhaupt einen Eid ab— 
gelegt, den Herrn „Jeremiah Smith“, 
der die Klage unterſchrieben haben ſoll— 
te, kannte keiner von ihnen, und nie— 
mand von den Dreien hatte auch nur 
die leiſeſte Ahnung, worum ſich die 
ganze Geſchichte drehte. Aber ſie und 
ich mußten am Tage vorher hinaus— 
fahren, weil der erſte Zug am Morgen 
erſt um zehn Minuten nach neun in 
Orland anhielt, und wir ſchliefen wäh— 
rend der Nacht, weil es kein Gaſthaus 
in dem Neſt gab, im Freien. Am näch— 
ſten Morgen mußten natürlich meine 
Freunde ganz freigeſprochen werden, 
weil „Jeremiah Smith“, deſſen Name 
wahrſcheinlich vom Richter oder vom 
Konſtabler hineingekritzelt worden war, 
ſelbſtverſtändlich nicht erſchien, um die 
Klage zu begründen. 

Es iſt, wie der Berliner ſich noch et— 
was zu gelinde ausdrückt, „eine Schan—⸗ 
de und einhalb“, daß ſolche Sachen in 
einem geſitteten Gemeinweſen vorkom— 
men können. Aber ſie kommen hier je— 
den Tag vor, und man braucht, um ſie 
beobachten zu können, nicht einmal 
nach Orland hinauszufahren; man 
kann ähnlicheSachen an LoganSquare, 
an North Avenue und Kedzie Str. und 
in verſchiedenen anderen Gegenden 
unſerer eigenen Stadt erleben. 

Freilich, der Verhaftete hat, wenn 
er freigeſprochen wird, ein Recht, gegen 
Denjenigen, der den Haftbefehl erwirkt 
hat, eine Schadenerſatzklage wegen 
„widerrechtlicher Freiheitsberaubung“ 
anzuſtrengen. Aber wer iſt der Jere⸗ 
miah Smith, und wo wohnt er? NRa= 
türlich iſt ſein Name nicht im Adreß⸗ 
buch, und kein Menſch kennt ihn, nicht 
einmal der Friedensrichter, — ſchon 
aus dem einfachen Grunde nicht, weil 
er wahrſcheinlich ſelber der Jeremiah 
Smith war. Aber wenn der Mann 
wirklich exiſtiren ſollte und gefunden 

mei ällen eine 
— 

Er 

10 fanch Screen 
Thüren — Hart:Del 

‚1.35 
Fancy Screen Thüren— 

Zoll di Hart:Del 

‚85 

>... 8100 

...o 

oe... 

Welt, Seiden Knopflöher und Kid Point — 
tegul. Preis 506, per Paar . . 

Slrumpfwaaren und Anlerzeug. 
Liste Thread Leibchen für Damen, in fhaped und Smik Facon, hober Hal3, tie: 

fer Hals, Ärmellos und furze Aermel, Kleidungsftüde mwerth 256, 35c und 50c 
das Stüd— wir haben nur 600 Dußend davon u 
ten verfaufen wir fie zu 3 für 506, oder das Stüd 

Schwarze baummollene Damenftrümpfe — faihioned, runde Ferje, 
Imwo:Thread Strumpf — per Paar . x 2 ee 00. 8 

Fancy nahtlofe Strümpfe für Damen — jhivarzer Stiefel, mit Zace Open Wort 
Tops, audh Nichelien gerippter jchwarzer Boot, 
mit lebhaft gefärbten Tops — per Paar . . 

Schwarze 2:1 und 1-1 gerippte Baummollftrümpfe für Knaben und Mädchen, — 
voll nahtlos und doppelte Knie — ein Strumpf, der in B 
Haltbarkeit nicht übertroffen wird — per Baar x 2... 

u”. 8% 

Wir find das anerkannte 
6 Jeder Ofen 

garantirt, zufrieden zu ftellen, oder 
quartier für Gasöfen. 

4 Dt. WhiteMount: 
ain Wreezers Co. 
Artie 

das Geld zurückerftattet. 

2Bren. 
...._ BSe 

. .81.10 
‚81.35 

Di oo +. 
American . #2. 
Quid Medal. . Br 

Victor . » 
Enterprife . . 
Sterling +» » 

Fi⸗ 

Spezieller FundſchuheVerßuu. 
Das ganze Lager iſt markirt zu Saiſon-Schluß-Preiſen—alle ſind wünſchenswerth 
undweit unter dem gewöhnlichen Preis; die Erſparniſſe ſind der Beachtung werth. 
Stace-Handfchuhe für Damen, Glace und Suede, in 2 Clafp, 4 Knöpfen und Fo— 

fter Hafen, beftidte Rüden — großes Affortment 
ihwarz—werth bis zu $1.25 — Eure Auswahl, per Baar . . 

andfehuhe für Damen, gemacht von feinem Mailänder Lisfe mit Kid 
docha Handfläche, 2 Claſp Knöpfe — 

tegul. Preis Töc und 1 — Eure Auswahl . 

Taffeta SeidenzHandfhuhe für Damen 
und ſchwarz, beitidter Nüden — 
regul. Preis 506, per Paar . 2 0. . 

Mailänder Lisfe Handihuhe für Damen, gemaht mit 4 Paar Knöpfen, jchmaler 

ven Farben und 65€ 

‚in Schattirungen von franz. grau, weiß 

ae 

u. u 

nd folange fie vorhal- 17€ 

ezug auf 12 

3 Bren. 

. Groceries, Wein und Eiföre 
Die Qualitäten, bie wir verkaufen, ftehen unübertzoffen ba. Alles ift mit größter Sorafalt ausgefucht und 
wird abfolut garantirt in Bezug auf Echtheit und Reinheit — mir ver faufen billig — aber bie Billigkeit ift 
nur im Preife und berührt die Qualität nicht. 

biefen niebrigen Preifen verfauft werben: 
9 & €. feiner 
granulirter, Gut 
oder PRomder Ic 

Zucker — 
Leaf Cube 
— per Pf. 

Kartoffeln — 
hochfe ine Waare, 

Buſhel Säde. . 

Dünnjcalige Zitronen "und faftige 
Mefiina:Zitronen, 360 s, 
3 Dugend 
Dutzend Ps * * 12c 

Schi —_ Feinfter mild 
Schinken Zucker cured 
Hazel Schinfen—jeder einzelne 
bollfoımmen geräudert gie 

MWisconfing 
Qurbant3, 

4c 

ge der Rip. 

Speck — 
Speck — 
I... ua 

Armours Star knochenlo 
ſer Schinken, Vfd.. * ‚se 

Swifts Cotojuet, 10 Pf.-Eimer 
50%; 5 Bid.: c 
Eimer , 

Getohter Schinken feiner d : = ‚ se likater Geſchmack, keine Knochen 
und wenig Fett — geſchnit⸗ 
ten, der Pd. 200; 4 Schinten 
per Bid, 166; ganze 14! 
Schinken, Pd. ,. . ac 

Baled Bean — Ban Camp’3 
oder Dazcl Boiton bafed Bean 
mit Zomatoes Sauce—3 Pd. 
Kannen, 14c: 
2 Pid.:ftaunen. . . 1le — 

Feinſter Hammel- oder 
Lamm-Schlegel, Pfd.. 12c 

Triat oder Gadeau & Co. fanch 
importirte Sardinen, 14 bis 
16 Fifche, 4 4c 
per Kanne . 

Ertra ausgefuchtee 
Hazel mild cured 

25C per % 

ac 

de 
. ed. 

Catjup Mrs. Wisharts 

Lahs— Booth Blad Diamond 

Sanitarium Granoje Ylates 

Seife— 

Wool Seife oder Hazel jhwim: 

Anglo-Swiß Co.'sImper 

Hires oder Hazel Root 

Hires' oder Hazel carbonated 

Royal Wild Cherry Phosphate, 

Croſſe & Blackwells Pickes, alle 

Hazel Jellh Powder — Straw— 

Waſſer Kühler 

de Homemade, 4 Bt.:Flajche jede, 100 Pfd 

oder Milfords Veft 
Lachs, 1 Bid. hohe 
Büchie . » 

12e Thee und 
eu 

fhmadhaft und und Caramel Eereal, p N 
: 6 Bid. 81.00 Hp Bade .. 11e 

Hazel feinſte Fa— 
miſlienſeife Kiſte 

mit 60 Stücken 32. 28; Au— 
mours beſte Familien-Seife, 
Kifte mit 60 Stüden 32c 
81.90; 10 Stüde.. . 

per Pfund 

Java: und Moda 
tig geröftet und 
5* 4 BD. 
‚ der und 

mende Seife, große Sie wie Dies 
Stüde, per Stüd....92 

Sommer-Attifel. 
Chili Sauce, ® 

Feinfter neue € 
lcans Molafles, 

ial 
Gream, per Büchſe .... dc 

10e 2eer:Egtralt, p. Fla $1.00—per Pd. 

Thee — Si" Noot Beer, fertig zum au 
Trinten, per lache . Te .. 

P ⸗ i 
ein feines, kühlendes Getränk, PL? —— 
16 Unz. Flaſche, Ze; Oe 
4 Unz.-Flaſche .... 

* 32.253 3 Pfd. 
Varietäten, oder Hazel ſweet 138 
gemiſchte Pickles und ® 5, ber Di 
Gherkins, 256 Din en. India Ceylon 

ften, per Pfund 
berrpy, Zitronen, Orangen, S80c und 
Himbeeren, Ananas, Vanilla 
und Roien Flavors — nichts 
zwedfmäßiger oder beliebter für 
Deſſert — per Dutz. 10€ 
81.10; Bade oo. 

Gemüje:Samen, 

per Pfund... 

und Sommer: 

Hansanzitattungen. 

50 Fuß 33öll. gute Qua: 
lität Garten-Schlauh — 
vollftändig mit Bart: 
holz Reel und Mefliine- 
Epray: S 
Mundftüd . IWw+ 
Unfere verbeflert. 1809er 

® Challenge Xaion= 

Haupt: 

Unſere wohlbekannte 
Marke beſter gemiſchter 
Newport Haus— 
Farbe, 
ya Si. 

Gurefa berftellbare 
Gras = Fänger 

für 

Ladirte 
Cherry 
Stoners, 

© 
de 

Echtes Clin⸗ 
ton Draht⸗ 
tuch, in 
Rollen, 
Qu.⸗Fuß 

Elegante lackirte 
Waſſer-Kühler — 
galvaniſirt, gefütt. 
Holzkohlen⸗ —9 
Füllung... 89 

Eiſerner Zitro— 
nen-Quetſcher 

Butterick Muſter 
und Mode-Blätter für Juli 

jest zu Haben. 
ET ee" 

| Man würde vielleiht, nahdem man 
| dem Rechtsanwalt ein paar hundert 
| Dollars bezahlt hat, ein Urtbeil gegen 
| den betreffenden Miflethäter ermirken, 
| und man Lönnte daffelbe nachher ge— 
| brauchen, um die Pfeife damit anzu= 
ſtecken. 
| Eine fine Einrichtung ift nämlich 
| hei den hiefigen VBerhaftungen der Ge- 
brauch, daß felbit dann, menn der Rich: 
ter fein Qump tit, ver Kläger fich nicht 

! zu legitimiren braucht. Argend ein 
Hanswurſt kann nach dem Polizeige— 
| richt hingehen, dem GSergeanten ober 
| Leutnant mittheilen, daß fein Name 
| foundfo ift, daß er Soundfo wegen die- 
| fe oder jenes Vergehens verhaftet ha= 
| ven möchle, und das Gefuch wird in der 
kg anſtandslos bemilligt merden. 
Und das foftet dem Kläger noch nicht 
| einen Cent. Verhaftungen find in den 
| hiefigen Bolizeigerichten of 
charge.“ 

| Bor einigen Jahren fam jede Woche 
| eine Frau nach meinem Bureau, mweil 
| fie verhaftet worden war und ber Rich- 
| ter den Prozeß in der Regel auf zehn 

| 

„Tree 

Tage vertagt hatte. Sie mußte nie- 
mals, warum die Verhaftung erfolgt 

| war: einmal wat e& wegen fürperlicher 
Miphandlung einer Frau Dora 
Schmidt, welche fie garnicht Fannte, 
dann war eö wieder wegen Bedrohung 
eines FJräuleins Mar) Green, melches 

| fie ebenfall nicht kannte, und fo ging 
e3 fort, — immer unter einem anderen 
Namen und bor einem andern sFrie- 
densrichter. Uber die Handfchrift un- 
ter ben Klagen war immer biefelbe. 
Die Yrau hat minbeftens ein halbes 
Dutend mal vom Samftag Abend bis 
zum Montag Morgen im Gefängnif 
gejelfen, und nach allem, was ich erfah- 
ren habe, mweiß fie noch heute nicht, wer 
ihr diefen Gefallen erwiejen hat. Je— 
venfalls ijt es aber eine fogenannte 
„gute Freundin“ gemefen. 

——— 90. — 

Neues von Brof. Schenk. 

Profeffor Schent in Wien ift zur 
Zeit mit der Abfaffung eines neuen 
Werkes beichäftigt, das die Darlegun- 
gen feines erften Buches erweitern und 
ergänzen joll. Dem Gelehrten find die 
außerordentlich zahlreichen Anfehtun- 
gen und Unfeindungen feiner in jenem 
Buche niebergelegten merkwürdigen 
Zheorie über die Beeinfluffung bes 
Gejchlechtes der Kinder ein erneuter 
mächtiger Anfporn gewefen, feine For: 
[chungen nacdzuprüfen und meiter 
auszubauen. Das Refultat diefer 
Nachprüfung tft nun, wie wir erfahren, 
die volljtändige Aufrechterhaltung fei= 
ner in jener erften Publikation nieder- 
gelegten Anichauungen, fo daß man 
auf feine neuen Mittheilungen mohl 
gejpannt fein fann. In Wien mird 
das nterefie daran u. a. auch fort: 
während macherhalten durch das gegen 
Profeflor Schent feitens des alademi- 
joen Senatd der Wiener Univerfität 
Durchgefü 

2 
ot Stählerne Ei3-Haden „co... de 

| 
| 

| 

| 
| 

burchgefübrte Diäziplinarverfahren we- 

1 ri, 
Champion St. Louis 
Bleiweiß, 3C 
I 

Salvanifirte Pfannen 
für Eis: 15€ 
ſchränke 

18x23x385.. 

AXBIB , . 

SOxXBXB . — 

Deponirt 
in unferer 

Wir bezahlen 4 Prozent an allen 

Tenfter:Rahmen, vollftändtg mit Gds 
ftüden und Mouldings . .. 

Wir führen eine voll: 
ftändige Auswahl von 
Winner, Yudeye u.Phi: 
ladelphia Yatın Moers 
zu den niedrigften Preis 

Unfere_verbefferten Me- 
ftern Defender Maid: 
maſchinen, "51,9 
= Yuber: s1. 

tand ... 

3:Arm Veerlch Lan: 
Sprinklers — 
ür ee. 0» 

Unfere Challenge zufam: 
menlegbarenGar: 
dinen:Streder . 4öc 

Unfere No Sag zufams 
menlegbaren ge 

Stähferne Gras: dinen:Streder ss 
fiheln . oo. 10€ 

Golumbia Center Erxtenfion Drabtfenfter— 

een... lic 
“eo 00... 23c 

. 29e 

10c 
u... 0000 %. 

.o.. 

Spar⸗Bank. 
Spar⸗Depoſiten. 

Keine vorherige Kündigung iſt nöthig. 

MANDEL 
Reſter, Fabrikenden-Waſchſtoffe. 
Der größte Verkauf, der je in Chicago oder anderswo ſtattgefunden hat — die größten Bargains in zuverläſſi 
koſtbaren Waſchſtoffen, die je ſeit dem Beſtehen dieſes Geſchäftes über unſere Ladentiſche verkauft wurden. 

Fabrikanten 5,000 Yards von feinem Madras Cloth, Orfords, einfachen u eriter Klafle öftlihen Hemden = 

Eal;, befte Cualität für rier- 

p. Sad 48e; 10 Pr. . 

Veinfter alte Ernte Santos:Kaf- 
fee oder Old Rio Kaffee— 

Erufhed Java: und Moda:Raf: 
fee, eine gute jchöne 
Mifhung,S Pid. $1.00, 

Eniders oder Hazel 

Gallone 40c; 4 Gall. . 
A. X. E. Lenor Java und 
Moca:Kaffee—ftets 
gleih gut—d4 Pfd, 

im Garten gezogenen There, 
erauifit als Eisthee, 

Irgend welche unjeret reg. 4LcSor- 
ten Thee, 5 Bid. Caddy 

Unfer London gemtifchter Thee u. 

beiten unn reichen am ieite- 

Grasjamen für R 
auserlefenfte Mifchung, 14c 

Jedes auf dem 5. Flur angezeigte Item wird Montag zu 

Cerealien-Dept. 
Vie Reinheit, Friihe und nähe 

renden Eigenihaften von Sa: 
zel Cereals beredtigen Ddiejel- 
ben gereöhterweife ju einem 
Vak auf dem Tiihe Aller, 
weldhe reine Nahrungsmittel 

Friſch von unfern 
Franklin Kt Fabriken. 

Hazel ganzes Weizen Mehl 
macht qutes Weizenbrod nas 
alter Facon, 10 Pfd. Saa 
Rec: 5 Bir. 

ee 20e 
weißer Hafer, 

per Ded., $1.0, 9 
2 Bid.-Badete. . . c 

Meine und Riköre. 
Ausgeiuhter California 

Elaret — per Gal.. 49 

Ausgefuhter California 18€ 
Port—per Gal. . 

Allerbeiter California 
— m Riesling—Gal. . . .69e 

e Ausmwabl vd. ieritei Ka i ee u EURER 55e 

Hermitage Whiskey — 16 Jahr 
alt, Alter garantirt durch 
das U. S. G ovt. —⸗ 
per 
Flaſche 81.15 

Gooderham und Worts' Cana— 
dian Ryc—12 Jahr alt— Alter 
garantirt duch daS Ganadian 
Government — 
per Flaidhe . dc 

Edau Kümmel — importirt 
im Glas — per 
Flaſche. — 

82. 15 
52.95 

.:Süde, 6c 

Kaffee. 

mild— 
er Bid. 

lieben. 19c 

14c 
:Raffee, rich 
fachmänniſch 

dc 

ints , € 
rnte New Or: 

w.23e 

Hazel geroliter 
1 

4c — 

C 
— ‚45c 

Ihee find die 

50e 
der California Arandy— 
afen, 1803, per Gal. . 

Gibſon Rye — Jahr 
alt—per Gal... 

CTapeten. 
Wir verkaufen mehr Tapeten als irgend 
ein Händler in dieſem Lande. Wir zei— 
gen Preiſe an weil wir Euch zu wiſſen 
thun wollen daß Ihr 50 Proz. ſpart, 
wenn Ihr Tapeten bei uns kauft. Wir 
offeriren morgen: 

Eine feine Partie von Bettzimmer-Tabeten in 
einfahen und fancy Streifen, Chink:Effet: 
ten, iwerth 6c 
J ae 

Großes Affortiment don Hallen, Efzimmer: 
und Laden:Tapeten, in roth, grün und blau, 
iwerth biS zu 20c, morgen 0 

NEE c 
Varlor⸗Tapeten, in Seiden und Satin Finiſh, 
— — —— in der gan— 
zen Stadt zu 35e verkauft, morgen — OHR 

Spezielle Partie von 2-zölligen Waaren — ge— 
prehte Tapeten — und in all den feinften Ef: 
fetten von unferen tonangebenden fyabrikan- 
ten gemacht, werth bi zu 7öc, > 
morgen jU. . . c 

bis zu 126, morgen 

d —— 

Friſche Candies. 
Rein, geſund und billig. 

Deweys Chew⸗ De %c extra 
ww, Be. » Ehotolade 

Sum Greams, 18c Trpitalifirte £ 

i 11c 250 Eobcoſsnuß 
a 

Ds». 
' Biscuits, 

Pd. 20% Pfeffermün; und a 
40c Chololade — 13 

Creams, c bons, — 
Pfd. . Bd... 

Banilla 

15€ 

17c 
Bons 

lc 

Erſter Floor — 
Kleiderſtoffe⸗ 
Gang. 

gen, populären und 
Wir Tauften von den 
nd fanch Picques, in 

Längen, nicht genug für ein Hemd, aber die genaue Qualität für eine elegante Shirtwaift. Gbenfalls 6000 Yards von Fabritenden 
von fanch Swilles, Organdies, Mulls ufiv 
Erfter Floor, Wafhftoff- Departement. 

.‚ von 13 bis 12 und 14 Yards — genug für 

den feinften Schattirungen und Kombinationen. 

Reiter, 
twerth bis zu 
25c. 

15t 

eine franz. Organdie 
Seiden Tiffue Zephyrs. 1:C 
Novelty Welts und Penangs. 

für Fabritenden 
und Fabrifanten: 
Reiter — werth 
aufwärts bis 50c. 

Modiſche ſchottiſche Zephyr Ginghams. 
Echte iriſche bedructe Dimities. 

Raye. 10c 
Feinfte franz. und St. Gallen Swiſſes. 
Elegantefte neue franz. Organdies. 
Feinfte franz. und irifhe Plumetis. 
Seltene fehweizer Mulls und Örenadines, 
India Leinen, NainfootS und Latons. 

wärts bis zu 

für Fabrifenden 
und Kabrifanten: 
reiter—-werth auf: 

Shirtwaifts, Röde oder ganze Kleider. 
In dieſem großen Verkauf pofitiv nur die neuen modernften Stoffe, in 

eine jhott. Madras, Ched3 u. Streifen, 
Modiſche ſchottiſche Oxford Cheviots. 
Neue franz. Percale Shirtings. 
Beſte einfach weiße Welts und Piques. 
Eleganteſte Novelty franz. Piques. 

> 3 c Reſter, werth auf⸗ 

40c. 

wärts bis zu 75c 
und 80c. 

Waldtoffe-Bargains im Handels Bafement-Abtheilung ... .. 
Die färkften Bajement:Bargains des Jahres — 
ten, die beinahe unmöglid, jcheinen—es wird ein 
gleichlichen Werthe ficherlich eine große 
- 

und Schürzen Ched3— fei: Ic 
oc ne Sheer Dimities und Or— 
gandies — bhübſcher Batiſte u. Cor— Novelty € 
delles in dunflem, mittlerem und fen für & 
hellem Grund. 

Anz 

fü für feine Kleider Gingham 

— alle in 2 bis 8 Yard Längen - 

auf die Koften — zu 

weißem Grund — geftreifter Batifte in 

menkleider. 

Hohjommer Refter-Näumung von Wafchitoffen — Reiter v. 
mwebten und Wajchitoffen, iriiche Dimities, Muslinets, 
dies, Madras, Piques in weiß und geblümt — Coperts, 

Q n i alles bochmodische, jationgemäße 
Waihftoffe zu dem no nie dagewefenen Preis, — ohne 

zeitgemäße Bargains, welche jene fühle 
geihäftiger Tag in unferer großen WW 

ahl erfahrener Käufer uns zuführen werden. 

e feine bedrudte und einfahe Muslinz 12: 

ec Blumen: und Set:Mufter — alle in 

Madras, Ch 
ffeften— Muslinet in zarten Gntiwür- 
hirt Waiſts — Kinderjahen und Da: 

bedrudten, ge: 
a Organ: 

uds, Ginghams 
Offerte — Mandel: „x“ 

Rüdfiht 

Weihmanven- und Leinen-Derkauf, 
Die neueften Novitäten in englijchen, franz 

ſchweizer Mulls, perſiſche Lawns, franzöſiſche 

mencements Kleider. 

25e für 50c weiße ſchweizer Mulls 
de sehr rein — jehr hübid für 
Graduation-Kleider. 

für 45c weiße perfiiche Latona 
30€ die bejte Qualität, die je zu Die= 
jem Preis gezeigt twurde, 

60€ 
Großer uni Leinen-Herkauf. 
90€ für $1.25 Tafel-Damaft, 

Zoll breit, völlig gebleicht. 

1.0 fach breit. 
$1.35 Doppel:Damaft, 

Bafement Leinen. 122c 

für 750 weiße Organdies — 68 
Zoll breit. 

12 

Profeffor Schent hat natürlich den 
Nachweis führen fünnen, daß er an die- 
fer Reklame, die allerbings theilmeife 
wenig angenehme Formen angenommen 
bat, im Grunde vollftändig unfchuldig 
ift. Nichtsdeftomeniger tauchen immer 
wieder neue Anklagen auf, und bor ei- 
nigen Tagen erft mußte der Statihal- 
ter Graf Kielmannzegg im nieberöfter- 

Landtage ige auf die Intetpella⸗ dedenfalls ſind die 

öfiſchen und ſchweizer Weißwaaren — 

Organdies — für Graduation und Com— 

3. Floor. 

und aufwärts bis $3.50 die Yp. 
75e —für elegante Nainſook, Swiß 
und Organdy Tudings einfache 
Elufter: und Spigen-Effette. 

12!c für 250 import. fanch Weiß: 
=» imaaren — Dimities, Nain- 

foofS, in einfahen und Spigen:Effetten 
— ein prädtiges Afjortement der neue: 
ften Gewebe und Materialien. 

65€ für 90 Tafel-Damaft, 72 Zoll 
breit, ganz, gebleicht. 

1.75 für $2.50 jhott.Damaft Ser: 

3.00 
vietten, 24 Zoll im Geviert. 

für $4.50 ertra feine Doppel 
Satin Damaft Servietten. 

für 200 gefäumte Hud-Handtücher— 
20 bei 40 Zoll. 

tion eines Abgeordneten hin die Erflä- 
tung abgeben, daß Profeſſor Schenk 
mit einer Chofoladenfirma, bie fein 
Bild zu Rellameziweden benugt hatte, 
in feinerlei Beziehungen ftehe, eine Er=- 
Härung, die der Gelehrte jelbft — mohl 
unnöthigerweife — durch eine Beröf- 
fentlihung in den größeren Wiener 
Blättern noch ausdrüdlich beftätigte. 

Alten über: bie, 

n Sommer - Yabrifate zu MPreifen bie- 
eißwaaren-Sektion werden, da dieſe unver— 

für feine Sheer iriſche Dimities, feine Sheer Or— 
gandies — reguläre 19c Werthe — hübſche Shirt— 
ings, Kleider- und Shirt Waiſt Facons in feinen 
eviots, Fancyh Cords, Zephyrs, Bichele- u. Outing 

Suitings, Coverts, Denims — und neue Effelte. 

Sommer-Betttuchzeug und Kiſſen-Ueber züge — leicht, feſte Bett— 
tücher, ſpeziell paſſend für Sommer Cottages — eine fpegielle Montags: 

Sorte — 13 bei 2}, 29e, 2x2} 32c, 24x23} 35e 

— Spezielle Partie von Kiffenzlleberzügen — gemaht von Reftern des be: 
ften Betttuchgeuge — Sc. 

Bierkrüge, Aaudjfervice. 
1 9e Flem⸗ 

Bier⸗ 
Steins. RS 
50€ für große Bier: N 

Steins, aflortirte 
Dekorationen u. Sprüche. 

60€ Eilber plattirte 
bededte Zigarren: 

Krüge. 

Montag — eine spezielle 
Auslage und Verfauf von 
Nauder:Artiteln, paflend 
für Sommer-Wohnungen. 

Bafelporzellan, 3353-50 Pros. ab. 
Um unfer großes Lager von Haviland Por: 
zellan- und englifher und amerifanijcher 
Porzellan Dinnerware jhnell Heiner ju ma= 
hen, offeriren wir fpezielle Herabjegungen 
von 334 und 50 Prozent. 

N 

für Heine 
ifh bededte 

für 8.75 

> 73 engl. Bor: 
jelan un: 

terglafirtes detorites Dinner:Serdice— 1m Stüde. 
9 95 für 815 dekorirtes und Gold clouded 
20 Dinner Serdice aus amerilaniſchem 

Vorzellan — 102 Stücke — einſchließlich Suppen— 
Terrine. 

Theorie Schenk noch nicht geſchloſſen, 
und man wird ſicher noch manche ins 
tereſſanten Dinge darüber zu hören be— 
lommen. Mit geſpannter Erwartung 
blickt man zunächſt einem in nächſter 
Zeit zu erwartenden freudigen Fami— 
ůenereigniſſe entgegen, durch das mit 
Hilfe der Schentſchen Theorie einem 
Weiltreiche ein Thronerbe beſcheert wer⸗ 

den ſoll. Qui vivra verra — * 
— 



(Für die „Sonntagpoit.”) 

Schadh der Dual. 

Die zur Zeit wegen ihrerBerbindung 
mit der Friedensliga vielgenannte Ba- 
ronin von Guttner hat por einigen 
Sabren ihrem beredten Proteft gegen 
ben Krieg, dem Roman „Die Waffen 
nieder!“ ein Phantafieftüd unter obi- 
gem Titel nahgejchidt, in dem jte mit 
der ihr eignen binreigenden Begeijte- 
zung zum Kampfe gegen alles Rohe 
und Unmenjchliche, Unnatürliche und 
Unmahre im Kulturleben der Gegen 
wart aufforderte, und das deal der 
Humanität auf jedem Gebiete menfchli= 
hen Denken: und Handelns mahge- 
bend jehen wollte. Sch wei nicht, ob 
fie unter den taufenderlei Qualen, die 
Menſchen fih und anderen Weſen 
Ichaffen, auch die Qualen berüdfichtigt, 
welche im Namen der Wilfenfchaft an 
Menich undThier verübt werden. Xiel- 
leicht würde diefe muthige Frau ich 
auch in diefer Beziehung nicht verfagt 
haben, gegen den Mikbraud der Ge- 
twalt zu protejtiren; vor wenigen Jah 
tn aber war die Frage, ob Jünger der 
Wilfenfchaft berechtigt find, zur Fürbe- 
tung ihrer Studien, alfo indirekt zum 
Heile der Menfchheit, an Menfch und 
Ihier zu erperimentiren, und einer zu 
ergründenden Wahrheit halber Hela- 
tomben von Leben zu opfern, nocd 
feine fo brennende, wie heute, wo nicht 
blos in Vereinen und in Zeitfchriften, 
ondern fogar von der Bühne herab ge- 
gen die Greuel der Vivifektion Beru- 
fung eingelegt wird. 

E3 ift ficherlich ein jehr fragmürdi- 
ger Genuß, ein Drama auf der Bühne 
zu jehen, das mit naturaliftifherTreue 
die Vorgänge im Laboratorium eines 
Bipifeftors jchildert. Von einem 
Kunftwerth ann bei einem foldhenTen- 
benzftüd überhaupt feine Rede fein. 
Uber e3 ift ein beveutfames Zeichen der 
wachſenden Dppofition gegen Diejen 
Zeig der mebizinifchen, oder bejier 
phyſiologiſchen Wiſſenſchaft, daß die 
Agitation gegen dieſelbe 
draſtiſchen Mitteln greift. Sollte nicht 
das Sprüchwort, wo Rauch iſt, iſt 
auch Feuer, darauf anwendbar ſein? 
Jedenfalls verlohnt es ſich angeſichts 
dieſer ſeltſamen Agitationsblüthe und 
der erſt kürzlich angeordneten Unter— 
ſuchung der in einem Wiener Hoſpitale 
verübten Experimente an kleinen Kin— 
dern, der Sache Aufmerkſamkeit zu 
ſchenken. Hat doch ſogar die engliſche 
Romanſchriftſtellerin Ouida“ (Louiſe 
de la Ramée) ihre Feder der Bewegung 
zu Dienſten geſtellt und zieht in einer 
„Die neuePrieſterſchaft“ betitelten Bro⸗ 
ſchüre (in's Deutſche überſetzt von M. 
Quidde) gegen die Experimentalphyſio— 
logen zu Felde, die ſie mit denFolterern 
der Inquiſiition vergleicht. Sie ſagt: 
„Die Entſchuldigungen und die Aus— 
ſprüche der Thier-Folterer im 19. 
Jahrhundert ſind genau dieſelben, wie 
die der Folterer von Männern, 
Frauen und Kindern im 15. und 16. 
Jahrhundert. Die angeführten Motive 
und Zwecke der letzteren wurden für 
ebenſo rein, ebenſo erhaben und un— 
perſönlich erklärt, wie jene der erſteren 
es jetzt zu ſein beanſpruchen. Die Ehr— 
lichkeit der Abſichten derer, die das 
Autodafs ſchufen, war ebenſo groß, 
wie es die der Hoheprieſter der phyſio— 
logiſchen Rednerbühne und des 
Marterpflocks irgend ſein kann. Nein, 
das Motiv des Inquiſitors war ein 
höheres, denn er glaubte aufrichtig, daß 
er Seelen rettete und den Opfern felbſi 
wohlthat; der Phyſiologe hofft aller— 
höchſtens nur Körper zu retten, und 
noch dazu nicht einmal die Körper der 
Opfer felbft... ‚Wir züchtigen aus 
Liebe’, ‚mir veurtheilen Euch zum Mar- 
terpfahl um Eurer Geligfeit willen’, 
Tagten die Priefter des Autodafe! So 
ift auch die Sprache der Phnfiologen; 
fie erflären, daß fie aus reiner Men- 

. Tchenliebe foltern. So behaupten me- 
nigftens die englifchen und die ameri- 
kaniſchen Phyſiologen. In anderen 
Ländern ift der Phyfiologe offener und 
ähnifcher: er |pottet über Die Idee, ir- 
gend ein anderes Ziel zu haben, als 
‚Erfenniniß’ und fein eigenes Por: 
mwärtöfommen.” 

Sch zieifle nicht daran, daß die alte 
Dame fi in der Hite desGefecht viel- 
leicht bie und da etwas vergaloppirt; 
ficherlich werden ihre Ausführungen 
ben betreffenden Fachleuten nur Lä- 
helm über Laienunverftand entloden. 
Uber das Kleine Heftchen bringt aud 
Ihatfachen, führt Experimente an, 
bie in den Werfen berühmter Erperi- 
mentalphyfiologen auf’3 Genauefte be= 
fchrieben find, fie zitirt Die Kommen- 
tare, mit welchen jene Männer derWij- 
fenfhaft ihre Erperimente erläutern, 
und die allerdings eine erfchredende&e- 
fühllofigfeit, um nicht zu jagen Ges 
fühlsrohheit verrathen. „Wenn folcdhe 
Bücher wie Mantegazzas ‚Phnfiologie 
bes Schmerzes’ oder Claude Bernards 
‚Abhandlung über die Wirkung der 
Hite auf das thierifche Leben’, Jeder- 
mann offen jteben, der einen Heller für 
ihren Kauf ausgeben mil,“ fchreibt 
Duida, „ift eö ein fredder Anfult des 
gewöhnlichen. Menfchenverjtandes des 
gewöhnlichen Lefers, jo zu fchreiben, 
wie es engliſche Phyfiologen kürzlich in 
englifchen Revuen thaten: indem fie die 
furhtbaren Qualen leugneten, die den 
täglichen und ftündlichen Arbeitsgang 
in den Laboratorien der ganzen Welt 
bilden.“ Sie ift eine große Ketzerin, 
bie tapfere Engländerin — mwagt fie 
doch ſogar ſolche Autoritäten anzuzwei⸗ 
Teln und anzugreifen, wie Pa 
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Chicago, Sonntag, den 11. Juni 

©&o führt fie den Fall des jungen belgi- 
Then Malers De Maens an, der 
beim Spiele von einem Heinen Yund 
feines Freundes gebilfen, gegen jeinen 
Willen überredet wurde, nachParis zur 
Heilung zu gehen und nach ſeiner Rück— 
kehr an Hundswuth ſtarb, während der 
kleine Hund in vollkommener Geſund— 
heit leben blieb! Mit Bezug auf das 
Brown-Sequard Lebenselexir, das ſei— 
ner Zeit ſo viel von ſich reden machte, 
erzählt ſie von einem Manne, der, nach— 
dem er dieſe Injektionen genommen, 
wiederholt von epileptiſchen Anfällen 
heimgeſucht wurde, die ihn ſchließlich 
zum Idiotismus herabſinken ließen. 
Sie macht noch darauf aufmerkſam, 
daß die Thatſache, daß dieſe Kur an 
Taine in ſeiner letzten Krankheit er— 
probt wurde, dem Publikum verborgen 
geblieben iſt. Ferner erwähnt ſie, daß 
die berühmteFerrier'ſcheEntdeckung für 
Gehirnleiden den Tod des Künſtlers 
John Pettie herbeiſführte, und ſchließt 
dieſen Theil ihrerBemerkungen mit dem 
Satze: Trotzdem ſindBrown-Sequard, 
Paſteur und Ferrier die Dreifaltigkeit 
geworden, die der Welt zur Verehrung 
vorgehalten wird.“ 

Mit einer verblüffenden Ofſenheit 
theilt Ouida auch mit, was ſie einen be— 
rühmten Chirurgen in betreff ſeiner ei— 
genen operativen Geſchicklichkeit ſa— 
gen hörte: „Gewiß, ich tödtete vierzig 
bis fünfzig Perſonen, bevor ich meine 
gegenwärtige Geſchicklichkeit mit dem 
Meſſer erlangte; Jedermann muß ſei— 
nen Preis für ſeine Erfahrung zahlen.“ 
Und da eine ſo angeſehene 

Handſchrift erkannte. 

Schrift: | 
jtellerin fich nicht jcheut, aus der Schus | 
le zu plaudern, will ich mir zumSchluß 
dafjelbe geftatten. An einem Schnus 
pfen laborirend, der mir 
Zhränen beitändig aus den Augen 
trieb, empfing ich neulich Befucd) von 
einem jungen Mediziner und einer 
Dame, die früher zu den „Ehrijtian 
Scientifts” gehörte. ch fragte den 
Herren Doktor, was ich etwa gegen den | 
Schnupfen thun fünnte. „Verfchreiben | 

zu folchen | fönnte ich Ihnen fchon etwas, ob es | nung, bon Niemand gejehen zu werben, 

aber helfen würde, ijt eine andere 
Sache!" mar die Antwort. Schnupfen 
jfei eine Krankheit, die der Werzte 
Ipotte. Nach einer Weile begann ich 
während des Geſprächs Menthol ein— 
zuathmen. „Hilft das Ihnen?“ fragte 
die Dame. „Sobald der Glaube vor— 
handen iſt, hilft es!“ warf das medizi— 
niſche enfant terrible ein. Neun— 
zehntel aller Kuren ſeien auf den 
Glauben des Patienten und die Sug— 
geſtionsmacht des Arztes zurückzufüh— 
ren. Ich bin von der Ehrlichkeit mei— 
nes mediziniſchen Freundes über— 
zeugt. Wenn er aber Recht hat, iſt 
dann das Experimentiren an Millio— 
nen von Thier- und Menſchenleibern 
gerechtfertigt? Trotz aller Achtung 
vor der Wiſſenſchaft bin auch ich arg 
in Verſuchung, gegen den Mißbrauch 
mit lebenden Verſuchsobjekten zu pro— 
teſtiren, und „Schach der Qual“ zu 
rufen. A.E 

— — a — 

Der zweite Schuß. 

( Bon Alexander Puſchkin.) 

Ich war ein junger Huſarenleutnant 
und lag in einem kleinruſſiſchen Städt— 
chen in Garniſon. Wir Kameraden 
amüſirten uns miteinander, ſo gut es 
in der einförmigen, kleinen Stadt ging. 
Die Regimentskameraden hielten treu 
zuſammen, und es kam kein Ziviliſt in 
unſerenKreis mit Ausnahme eines ein— 
zigen. Dies war ein hagerer, etwas 
finſter ausſehender Mann in der Mitte 
der Dreißiger. Milow, ſo will ich un— 
ſeren damaligen Kumpan hier nennen, 
war im Grunde ſchweigſamer Natur, 
aber wenn er ſprach, machte er gute Be— 
merkungen, wenngleich ſeine Zunge ein 
wenig ſcharf war und Keinen zu ſcho— 
nen pflegte. Obwohl er in guten Ver— 
hältniſſen zu leben ſchien, war ſeine 
Wohnung höchſt einfach möblirt. Sie 
hatte aber einen eigenthümlichen 
Schmuck. Die Wände der Zimmer wa— 
ren ſo von Kugeln durchlöchert, daß ſie 
den Bienenzellen ähnlich ſahen. Wir 
hatten bald erfahren, daß Milow durch 
fortwährende Uebung im Piſtolenſchie— 
Ben eine wunderbare Geſchicklichkeit er— 
langt hatte. 

Eines Abends hatten wir, etwa ein 
halbes Dutzend Offiziere, nach einem 
Diner bei Milow, auf welchem dem 
Champagner ſtark zugeſprochen war, 
Luſt, ein Spiel zu machen. Milom, 
der nicht gerne ſpielte, ließKarten brin— 
gen. Er wurde aufgefordert, die Bank 
zu halten, legte einen Haufen Gold— 
ſtücke auf den Tiſch, und das Spiel be— 
gann. An dieſem Abend war ein jun— 
ger Leutnant unter uns, der eben erſt 
in's Regiment getreten war. Er war 
eben ſo unbekannt mit Milows Art, 
wie mit der Wirkung des Champag— 
ners, den er allzu reichlich genoffen hat- 
te. Ein vermeintliher Rechenfehler, 
den der Bankier nach des Leutnants 
ſehr unklarer Anficht begangen haben 
follte, gab den Anlaß zu einem peinli- 
hen Streit. Die durch Wein und Spiel 
erhitten Gemüther geriethen aneinan- 
ber, und da Miloms überlegene Rube 
ben jungen Reutnant nicht minder är- 
gerte, al das Gelächter der Kamera- 
ben, jobald Milom den Wiüthenden mit 
ſchlagender Ironie abfertigte, ſo gerieth 
er außer ſich. Er riß einen ſilbernen 

Ja ent der —* Gulli Dia —3 — 
wurde, und bringen wir bei diefer Gelegenheit die 
obige ar ie eigentbümliches Gefühl dürfte 

bedentt, daß 
in eigen 

Zujtin felbh feinen Zeh im Dach fen. 

Die | 

| wichtigen Yingelegenheit 

Seuchter vom Tifh und fehleuberte ihn | ftole finfen und fagte: „Sie find jekt 
Milow in’s Gefiht. Diejer mich ge= 
Ihidt aus, aber bleich vor Zorn jprang 
er auf und rief mit funfelnden Augen: 
„Hinaus, Knabe! Und danfe Gott, 
daß dies in meinem Haufe gejchehen 

die Folgen diefer Szenen im Unfla= 
ten, und unfer jüngjter Kamerad, ber 
mit der Erklärung hinausgegangen 
war, daß er zu jeder Gatisfaktion be> 
reit fei, galt uns als ein todter Mann. 
Als mir und am anderen Morgen in 
der Reitbahn trafen, war die allgemei- 
ne Frage nach der Affäre des jungen 
Leutnants, als dieſer plötzlich erſchien 
und uns ſagte, daß bis jetzt kein Kar— 
tellträger von Milow bei ihm geweſen 
ſei. Es vergingen drei Tage und die 
Sache blieb, wie ſie war. Der Leut— 
nant lebte immer noch. Dieſes Verhal— 
ten Milows war uns unbegreiflich, um 

1 Er 

Wir waren feinen Augenblid über 

| 
| 

| 

jo mehr, als einer unjerer Kameraden, | 

nicht in der Zaune zu |terben, Jondern 
mwünfchen zu frühftüden. Ich mill Sie 
nicht toren”. — „Sie ftören mich nicht“, 
antwortete er, „Schießen Sie nur zu. 
Diefer Schuß gehört Shnen. ch wer— 
de aber auch zu jeder anderen Zeit zu 
Khrer Verfügung Stehen.“ Diefes Wort 
befeftigte meinen Entjchluß. Ich er— 
Härte den Sefundanten, daß ich heute 
nicht Schießen würde. Sch nahm den 
Abſchied und zog mich hierher zurüd. 
Aber feit jener Zeit habe ich feinen Tag 
verlebt, ohne an meine Rache zu den- 
fen. Seht ift meine Stunde gefom= 
men. Soeben fehreibt man mir, daß 
jener Mann, bei dem ich noch einen 
Schuß zugut habe, fich in diefen Tagen 
mit einem fchönen, jungen Mädchen 
verheiratGen wird. Sch mill doch fehen, 
ob er in feinem Liebesglüd dem Tobe 
ebenfo ruhig in’s Auge blidt, als da= 
mals beim Sirfcheneifen.” 

Der Diener trat ein und meldete, 
der ihm gegenüber wohnte, gefehen | daß der Wagen bereit jtände. Milom 
batte, wie er einen ganzen Vormittag | 
lang eine Kugel nach der anderen in ein | 
an die Wand genagelte® Kartenblatt 
ſchoß. E3 gab bier feinen Ausmea. | 

einem folhen Menfchen konnte das Of- 
fizierkorps eines taiſerlichen Huſaren— 
regimentes nicht mehr verkehren. 
Am vierten Tage nach dem verhäng— 

nißvollen Spielabend fand ich, als ich 
vomExerzirplatz nachHauſe kam, einen 

auf deſſen Adreſſe ich Milows 
Der Brief ent— 

hielt nur einige Zeilen, in denen mich 
Milow bat, ihn heute Abend in einer 

zu beſuchen, 
ich würde ihn durch mein Kommen ſehr 
verbinden. Anfangs zögerte ich; der 

Brief, 

| esprit de corps verbot mir, mit Dies 
| fem feigen Menjchen 

| Zeufels würbig war. a ließ bie Pi- 

meinichaft zu haben. Ullein meine 
Neugier — was fonnte mir Milom 
Wichtiges zu Jagen haben —, foiwie ein 
gemwiffes Mitleid mit dem Mann fieg= 
ten, und ich trat Abends, in der Hoff- 

bei Milom ein. Ich fand das Zimmer 
völlig ausgeräumt. Am Boden ftan- 
den gepadte Koffer, und Milo trat 
mir mit ernftem Geficht entgegen. 

„Sch danke Ihnen“, fagte er, „daß 
Sie gefommen find. Wie Gie fehen, 
Bin ich im Begriff, abzureifen. ES mä= 
re möglich, daß ipir uns nicht wieder⸗ 

ſehen, und darum möchte ich Ihnen 
eine Erklärung über mein Verhalten 
geben, das Ihnen doch gewiß unbegreif— 
lich erſcheint. Die Meinung Ihrer Ka— 
meraden über mich iſt mir gleichgiltig; 

| aber Sie habe ich lieb, und es wäre mir 
fchmerzlich, wenn Sie eine falfche Mei: 
nung bon mir behielten.” 

Er jchwieg, und auch ich mußte 
nichts zu jagen. Aber ich Jegte mich 
und hörte aufrichtig zu, mas er. mir 
mittbeilte. 

„Sie wundern fich”, fagte er, „daß 
ich von jenem albernen eutnant Feine 
Satisfaltion verlangt habe. Glauben 

Sie mir, wenn ich an diefem Menjchen 

meine Satisfaktion hätte nehmen fün- 

nen, ohne mein eigenes Xeben auf's 

Spiel zu eben, würbe ich e3 gethan ha= 

ben.” 
Verwundert fah ih Milow an. 
„S» ift es“, fuhr er fort. „ch habe 

nicht das Necht, mich in Todesgefahr 

zu begeben; denn es find bereits jechs 

Sahre her, feit ich eine Obrfeige befam, 

und der Mann lebt noch heute.“ 

Meine Neugier war auf's Aeußerfte 

gefpannt. „Und Sie haben fic) nicht 

mit ihm gefcehlagen?“ fragte ich. 

„sch habe mich geſchlagen“, antwor— 
tete Milow. „Und hier ſehen Sie ein 
Andenken an dies Duell“. Er nahm 
aus einer Hutſchachtel eine Mütze und 
ſetzet ſi auf. Etwa einen halben Zoll 

über der Stirn war ſie, wie ich jetzt 
ſah, von einer Kugel durchbohrt. 
Sie wiſſen“, erzählte er, „daß ich 

im *x**ſchen Huſarenregiment gedient 
habe. Ich war ein flotter Offizier, ritt, 
trank uͤnd duellirte mich, wenn es noth 
that, mit den Andern um die Wette. 
Da wurde ein junger Mann aus einer 
reichen und vornehmen Familie zu uns 
verſetzt. Sein Name, ſein liebenswür— 
diges Weſen und auch wohl ſein Reich— 

thum verſchafften ihm ſchnell Erfolge 
bei den Frauen. So näherte er ſich auch 
einer Dame, die ich anbetete, und ich be— 
gann allmählich zu fürchten, daß ihr 
Herz mir durch den neuen Kameraden 

entfremdet werden könnte. Die Gele— 

genheit, ihn unſchädlich zu machen, fand 

ich bald. Auf einem ſommerlichen Ball— 
feſt benahm er ſich gegen meine Her— 
zensdame ſo zudringlich, daß er ſich 
von mir die ſtärkſten Beleidigungen ſa— 
gen laſſen mußte. Wir zogen die Sä— 
bel, wurden aber getrennt, um uns am 
nächſten Morgen mit unſeren Sekun— 
danten in einem Wäldchen vor der 
Stadt wiederzuſehen. 

Ich war früher als mein Gegner auf 
dem Platze. Endlich kam er mit läſſi— 
gem Schritt, lachend, mit ſeinen Zeu— 
gen plaudernd, heran. Er war bdar— 
häuptig und trug ſeine Mütze, die vol— 
ler Kirſchen war, in der Hand. Die 
Sekundanten maßen zwölf Schritt ab; 
er hatte den erſten Schuß; er zielte lan— 
ge und durchſchoß meine Mütze.“ 

„Nun kam ich heran. Sein Leben 
gehörte mir. Vorher wollte ich mich 
noch an ſeiner Todesangſt weiden; aber 
er ſtand ruhig da, aß Kirſchen aus ſei— 
ner Mütze und ſchnellte mir die Kerne 
vor die Füße. Dieſe unnatürliche Ruhe 
brachte mein Blut in Wallung. Aber 
plötzlich kam mir ein Gedanke, der eines 

Milow erſchien uns als feig, und mit 

| 
| 

irgend eine Ges | 

ten, fonbern als ob ich einen 

reichte mir die Hand zum Abſchied, und 
ich erwiderte feinen herzlichen Hände: | 
drud. Dann ftieg er in den Wagen, 
und ich fah, daß er den Piltolenfajten 
neben fich ftellte. Die Pferde zogen an 
und ich Jah ihm, in ernites Sinnen ver= 
funfne, noch lange nad). 

II. 

Mehrere Jahre waren ſeit dieſer Zeit 
dahingegangen. Ich hatte den Dienſt 
quittirt und lebte auf meinem Gute 
im ***ſchen Gouvernement, als ich auf 
meiner Reiſe den Grafen N. kennen 
lernte, einen der reichſten Gutsbeſitzer 
der Umgegend von Moskau. Ich wur— 
de ſchnell mit dem liebenswürdigen 
Manne bekannt, und als er mich ein— 
lud, ihn auf dem Schloſſe zu beſuchen, 
nahm ich die Einladung mit Dank an. 
Es waren dabei auch die Augen einer 
ſchönen, jungen Frau im Spiele. Die 
Gräfin, welche ſich vor wenigen Jah— 
ren vermählt ‚hatte, war eine der rei- 
zenditen Frauenerfcheinungen, die man 
fich denten fonnte. 

Ich wurde von dem jungen, glüdli- 
chen Baar höchft freundlich empfangen 
und mußte mehrere Taae auf dem 
Scäloffe bleibe. Der Graf und id 
murden immer bertrauter. Mir jags 
ten, ritten und fchoffen zufammen nach 
der Scheibe. Der leßigenannte Sport 
gab zu einem Gefpräch über quite Pi- 
ftolenihüben Gelegenheit. Mir fiel 
hier natürlich Milom ein, und ich fchil- 
verte ihn, wie er jeden Vormittag feine 
Kugeln in ein Kartenblatt ſchoß. Ich 
mußte auch feine Urt und feine Geftalt 
fehr lebenbig gemalt haben, denn ber 
Graf und die Gräfin, welche bei unfe- 
rem Gelpräc zugegen waren, merften 
fichtlich intereffant auf, als ich von ihm 
erzählte. 

„Seltlfam“, fagte der Graf. „Und 
wie hieß dieſer geſchickte Piſtolen— 
ſchütze“? 

Ich nante den Namen. 
„Ah!“ rief der Graf, höchlichſt über— 

raſcht. „Sie haben Milow gekannt?“ 
„Gewiß!“ ſagte ich; „aber ſeit fünf 

Jahren habe ich nichts von ihm gehört. 
Kennen Sie ihn, Herr Graf?“ 

„Und wie ich ihn kenne!“ rief er. 
„hat erJIhnen nie einen eigenthümlichen 
Vorfall aus ſeinem Leben erzählt?“ 

„Meinen Sie den Ball, auf dem er 
von einem jungen Grafen eine Ohrfeige 
bekam?“ 

„Denſelben. Ich war dieſer Graf. 
* wir haben uns noch ſpäter getrof⸗ 
en.“ 
In großer Aufregung erhob ſich mein 

Gaſtgeber und ſagte, indem er auf ein 
Bild über ſeinem Schreibtiſch deutete: 

„Sehen Sie das Bild — es iſt der 
Beweis unſeres letzten Rencontres.“ 

Auch die Gräfin war in Erregung. 
„Sch bitte Did, Waflilj, fprich nicht 
von der&efchichte, e3 fit mir jchredlich.” 

„sh muß e3 erzählen“, fagte ber 
Graf. Ich bin e$ meinem Gaft fchul- 
dig. Er bat gehört, mie ih feinen 
Freund beletdigte, num foll er erfahren, 
wie diefer ich rächte.” 

Ich hatte inzwifchen das Gemälde 
betrachtet. Es war eine Schweizer 
Ladnichaft; aber nicht der Gegenftabn 
intereflirte mich, fondern die zwei Dicht 
nebeneinander ftehenden Kugeln, bon 
welchen das Gemälde durchlüchert war. 

„Sie werben aleich hören“, jagte der 
Graf, „moher diefe Kugeln jtammen. 
E3 war im erften Monat meiner Ehe, 
als ich eines Abends nach Haufe kam 
und hörte, daß ein fremder Herr, der 
feinen Namen nicht nennen wolle, in 
meinem Arbeitszimmer auf mich mar: 
tete. UIS ich eintrat, fah ich einen Mann 
in bejtaubten Reifefleidvern am Kamin 
fiten. Er jtand auf und redete mich 
mit heiferer Stimme an.  ‚Erfennen 
Sie mich, Graf?’ fagte er, während fei- 
ne Augen, unheimlich funtelnd, fich in 
die meinen bobtrten. 

„Milow!” rief ich erfchredt au2. 
Ein tiefes Entfegen zitterte durch mei= 
nen Körper. — ‚Sie willen’, fuhr er 
fort, ‚daß mir noch ein Schuß gehört. 
Sch Bin jebt gelommen, meine Schuld 
einzufafliren. - Sind Sie bereit” — 
Und er 30g eine Piftole aus der Tafche. 
Ich hatte mich endlich gefaßt. Schnell 
maß ich bie Menfur ab, jtellte mich ihm 
gegenüber und bat ihn, nur rafch zu 
hießen, bevor meine Frau zurüdtäme. 
Ich ftellte mich wieder dem furchtbaren 
Yeind gegenüber; Milomw bob die Pifto- 
le und zielte. Plölich aber ließ er den 
Arm finten. ‚Ich Tann auf einen Un- 
bewaffneten nicht zielen’, fagte er, ‚das 
ift, ald ob wir nicht ein Duell außfech- audf 
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| einen Gruß ging er hinaus. 

gehen wollte. Lofen mir darum, wer | Vorfchein, fieht fich wieder fichernd nad) 
den erjten Schuß hat.’“ 

©o Iuden wir eine zweite Piftole 
und lojten. Das 2003 entjchied, daß 
ich zuerſt ſchießen ſollte. Ich ſchoß, 
aber meine Kugel ging fehl und traf 
das Bild, das Sie hier ſehen. Jetzt 
war Milow an der Reihe. Ich ſah die 
glühenden Augen vor mir und ſah, 
wie lange er auf mich zielte. Da öffne— 
te ſich die Thür, meineFrau ſtürzte her— 
ein und warf ſich an meine Bruſt. Ich 
faßte mich [chnell. ‚Liebes Kind', ſagte 
ich, ſiehſt Du denn nicht, daß wir uns 
einen Scherz machen? Du biſt ja ganz 
aufgeregt. Bitte, gehe und trinke ein 
Glas Waſſer. 
der, damit ich Dir einen alten Kamera— 
den vorſtelle. Sie glaubte mir nicht. 
„Sagen Sie, mein Herr', rief ſie, ſich zu 
Milow wendend, „iſt es wahr, daß dies 
ein Scherz iſt?' — ,Ihr Herr Gemahl 
liebt die Scherze, Frau Gräfin', ant— 
wortete Milow. ‚„Aus Scherz hat er 
mir eine Ohrfeige gegeben, aus Scherz 
eine Kugel durch meine Mütze geſchoſſer 
und ſoeben hat er mich wieder aus 
Scherz nicht treffen wollen. Jetzt aber 
bin ich an der Reihe, einen Scherz zu 
machen.'“ Und nachdem er dies geſagt, 
hob er die Piſtole und fing an auf mich 
zu zielen. 

Mein liebes Weib warf ſich ihm zu 
Füßen. Welche Schmach,' rief ich 
empört. „Stehe auf! Und Sie, 
Grauſamer, hören Sie auf, eine ver— 
zweifelte Frau zu quälen. Wollen Sie 
nun endlich ſchießen oder nicht?“ Er 
ließ die Piſtole ſinken. ‚Rein, 
ſagte er, „ich will nicht ſchießen, ich 
habe meine Satisfaction. Ich habe 
Ihre entſetzliche Angſt geſehen und habe 
ſie gezwungen, noch einmal auf mich 
zu ſchießen. Das genügt mir.“ Ohne 

Aber in 
der Thür drehte er ſich um und ſchoß 
ſeine Kugel dicht neben die meinige in 
das Bild. Dann war er verſchwun— 
den. Meine Frau aber war ohnmäch— 
tig geworden.“ 

Der Graf ſchwieg. Dann umarmte 
er ſeine Frau, die ſich liebevoll an ſeine 
Schulter ſchmiegte. 

Von Milow hörte ich nichts mehr, 
bis ich aus einem Zeitungsbericht er— 
fuhr, daß er als Anführer einer Frei— 
willigenſchaar im Kampfe gegen die 
Türken gefallen war. 

— —ñ— — — 

Der Eierdieb. 

Humoreske von Wilhelm Lampert. 

Am Stammtiſche des Hotels „zjum 
Münchhauſen“ zu Windheim ging es 
wieder recht fidel zu. 

Der Herr Oberförſter war von ſei— 
ner weit ab im Walde gelegenen Klauſe 
zur Stadt gekommen, hatte ſich am 
Stammtiſch feſtgekneipt und ergötzte 
die Abendrunde in gewohnter Weiſe 
meit ſeinen Erlebniſſen und Wunder— 
geſchichten, von denen er über ein ſehr 
reichhaltiges Repertoire verfügte, die er 
ſtets mit dem ernſthafteſten Geſicht vor— 
trug und für deren unumſtößliche 
Wahrheit er ſich verbürgte. 

Pflichtſchuldigſt glaubte natürlich 
jeder der Stammgäſte ſeine Schnurr— 
pfeifereien, wenigſtens verſicherte er es, 
und nie wagte es jemand, auch nur den 
leiſeſten Zweifel auszuſprechen, denn 
dies konnte den alten Herrn fuchsteu— 
felswild machen und ihn veranlaſſen., 
nach Hut und Stock zu greifen und, 
nachdem er den dreiſten Zweifler ge— 
hörig abgekanzelt, grollend nach ſeinem 
geliebten Wald heimwärts zu trollen. 

Heute war er beſonders aufgelegt 
und berichtete den lauſchenden Tiſch— 
genoſſen von einem neuen glänzenden 
Beweis für die einzig daſtehende Klug— 
heit ſeines Jagdhundes. 

„Ja, denken Sie ſich, meine Herren, 
wie ſchlau dieſer edle Köter iſt!“ 

Seit einiger Zeit konſtatirte meine 
Frau mit Wehmuth, daß der Legefleiß 
unſerer Hühner recht nachgelaſſen, und 
klagte mir ihr Leid. Sofort war ich 
darüber im Reinen, daß ein Eierdieb 
im Hauſe ſein Weſen treibe, und daß 
dies nur unſer neuer Forſtlehrling, 
übrigens das größte Leckermaul auf 
Gottes Erdboden, ſein könne. 

Wart, Bengel, Dir werde ich das 
Eierſaufen ſchon verſalzen! 

Ich lege mich alſo, ein Unwohlſein 
vorſchützend, in der Hinterſtube, von 
welcher aus man den Hof und den 
Hühnerſtall gut überſehen kann, auf 
die Lauer. Stunden vergehen, und ob— 
wohl der Lümmel nichts zu thun hat 
und ſich zu Hauſe herumtreibt, rührt 
ſich nichts, nur mein Lord liegt auf 
dem Hofe und läßt ſich behaglich die 
Sonne auf den Pelz brennen. 

Plötzlich hebt er jäh den Kopf und 
ſpitzt die Ohren nach dem Hühnerſtall 
hinüber. „Aha!" denfe ich, „jebt mer: 
den wir den Eierdieb gleich haben, das 
Huge Ihier hat ihn Schon gefpürt!” 
Doc fehlgefhofien! Nur eine Henne 

ift auß dem Loch herborgefrochen und 
perfündete mit jubelndem Gegader, 
daß fie foeben ihrer heiligften Pflicht 
Genüge gethan. 

Kaum aber ift fie hinabgeflattert, 
fo erhebt fih lanafam unfer Lord, 
ſpäht vorfichtig nad allen Ceiten, 
fchielt vorfihtig nach allen Fenftern, 
und, ala er fich fiher und unbeobadhtet 
glaubt, ift er wie der Wind die teile 
Hühnerftiege, die ein gemöhnlicher 
Köter gar nicht erflimmen kann, Hin- 
auf, zmwängt fi mühfam durch bie 
enge Deffnung und verfhhmwindet im 
Innern des Gtalles. 
Nanu! dente ich, follte gar der-Lord 

gen tommt er wieder zum 
ber Eierbieb fein? Nichtig, nach weni-- 

Dann aber fomme tie- | 
! 

| 

| 
| 
gader des nichts ahnenden Huhnes das 

allen Seiten um und verjehwindet in 
der nahen Scheune. 

Offenbar war da3 harmloje Ge- 

Signal für ihn, daß ein neuer Raub- 
zug lohne. 

Ya, ein foloifal fhlaues Vieh, der 
Lord“, jchmunzelte der Oberförfter, 
jtärfte fich mit einem Ganzen und fuhr 
dann überlegen lächelnd fort: 

„Eins, zwei, drei! war ich natürlich 
draußen und hinterdrein! Durch eine 
Rufe kann ic) die Tenne der Scheune 
überbliden und — was fehen meine 
Augen? Der edle Lord hat das Ei 
forgfam hingelegt, mwedelt mit der 
Ruthe den Staub bei Seite und rollt 
mit der Schnauze das Ei auf den ge= 
fegten Blat. Dann zerfchlägt er mit 
einem aefchidten Schlage feiner Pfote, 

 einSchlaa, dem man die arößtellebung 
anfieht, das Ei in zwei Hälften, iuft fo, 
mie er e3 bei meiner Frau qefehen, und 

! Teft begierig die auf den Boden flie- 

| 

Bende Flüffigteit auf! 
Schon wollte ich hineinftürgen und 

dem auf frifher That ertappten Eier: 
räuber den mohlverdienten Yohn aus: 
zahlen; doch ich befann mich eines 
Befleren, neugierig, wie das Kluge 
Ihier die Spuren feiner fcehmarzen 
I’hat verbergen würde. 

Bligblant war die Tenne abaeledt,er 
| fchiebt die beiden Schalenhälften zur 

| 
| 

| 

| 

lich zu Jhmellen begann. 

Geite, mebelt mit der Ruthe wieder 
Staub auf die Stelle, nimmt die Scha= 
len vorfihtig in die Schnauze und — 
— — !pa3 meinen Sie, meine Herren, 
tohin er fie trägt?“ 

Allgemeine Spannuna! 
„Diefer fchlauefte aller fehlauen 

Hunde trägt die Schalen in Die 
Alchenarube, mohin meine Frau alle 
Gierfchalen mit dem lUnrath zu fhüt- 
ten pflegt. Dann marfiirt er befrie: 
digt und gemäclich an feinen alten 
lab, läßt fich die liebe Sonne meiter 
auf den Pelz brennen, und let jich nur 
bin und vtieder fihmungelnd die 
Schnauze, offenbar auf das nädhite 
Hühnerfianal wartend! 

Als aber meine Frau am Abend den 
Hühnerftall revidirt, find natürlich —- 
alle Neiter leer!“ 

So ſchloß der Oberförſter, blickte 
mit Genugthuung von einem zum an— 
dern, genau die Wirkung an den Ge— 
ſichtern prüfend, trank ſeinen Schop— 
pen aus und beſtellte ſich raſch einen 
friſchen. 

Der Bewunderung voll lobte jeder 
der Anweſenden die ſeltene Klugheit 
dieſes genial geriebenen Köters. Nur 
ein einziger wagte es, ſpöttiſch zu 
lachen und ſich etwas zweifelnd zu 
äußern, ſodaß der Oberförſter aufzu— 
brauſen drohte und die dicke Ader auf 
ſeiner mächtigen Stirn bereits bedenk— 

Der Neffe des Herrn Dottor aber, 
ein junger, flotter Student, der die 
Ferien bei ſeinem Onkel verbrachte und 
von dieſem am Honoratiorentiſch ein— 
geführt war, der es aber auch ſchon mit 
dem Oberförſter verdorben hatte, da er 
es etliche Zeit vorher gewagt, eine ſei— 
ner Münchhauſiaden zu bezweifeln — 
dieſer junge Mann beugte dem drohen— 
den Unheil vor und wandtie ſich zum 
Förſter: 

„Daß es ſo kluge Hunde gibt, die 
eine Leidenſchaft für rohe Eier an den 
Tag legen, kann ich beſtätigen, Herr 
Oberförſter, wenn auch. . . .“ 

n....feiner in ſolch ſchlauer Weile, 
wollen Sie fagen“, unterbrah ihn 
Sener und fchnarrte den Yweifler von 
porhin an: „Sehen Sie, Sie ungläus 

Was ich erzähle, tit 
Alles wahr!” Und zum Studio ge- 
wendet: „Lieber Herr, ic hatte Sie 
bereits in einem böjen Verdacht, Freue 
mid, daß ich mich geirrt, Jeinen ja 
doch ein recht netter, junger Mann zu 
fein! Brofit! Angehender Doktor!” 

„Profit! Herr Oberföriter! Dante 
fehr, Sehr fchmeichelhaft für mich! 
Doch Sie haben mich unterbrochen; ich 
mollte jagen: wenn auch in noch meit 
fchlauerer Art als Xhr Lord! Wir 
hatten zu Haus einen noch größeren 
Schlaumeier und raffinirteren Cier= 
dieb!“ 

„Was?!“ 
—— 

„Erzählen! Erzählen!“ So ſchrie 
alles dazwiſchen, denn jeder freute ſich 
auf den köſtlichen Spektakel, der zu er— 
warten war. 

„Meinetwegen“, brummte der Alte, 
„erzählen Sie, denken Sie aber nicht, 
daß Sie mir einen Bären aufbinden 
können. Sie Kiekindiewelt!“ 

„Alles, was ich erzähle, Herr Ober— 
förſter, iſt die lautere, verbürgte 
Wahrheit!“ 

„Unſer Murphy alſo war noch dazu 
eine ſimple Ulmer Dogge, nicht ein— 
mal ein Jagdhund! Aber ſchlau, o 
mie ſchlau! Auch dieſer Herr Hund 
hatte an rohen Eiern Geſchmack ge— 
funden, ſtahl auf die gleiche Weiſe wie 
des Herrn Förſters Lord und. ...“ 

„Na, na! Nicht aufſchneiden!“ 
knurrte der Oberförſter. 

....und meine Mutter machte die— 
ſelbe trübe Erfahrung, daß des 
Abends die Hühnerneſter leer waren! 

Da, eines Mittags, es war zum 
Eſſen gerufen worden, treten wir ins 
Eßzimmer, und im ſelben Moment 
entwiſcht Freund Murphy durch die 
Thüre, um wie der Wind nach dem 
Garten zu verſchwinden. 

„Was mag der verflixte Köter wie— 
der geräubert haben?“ rief mein 
Vater aus, und raſch liefen wir ihm 
nach, Mutter und Schweſter hinter⸗ 

biger Thomas! 

brauſte der Alte auf. 
u 

sn der Zaube finden wir den Aus 
reißer, eben damit befchäftigt, auf der 
trodenen Diele das der zerjchlagenen 
Schale entfließende Ei aufzuleden. 
Daneben aber — o diefer fchlauefte 
aller Ihlauen Hunde! Die rohen Eier 
Ihmedten ihm wohl auf die Dauer zu 
nüchtern, und fo hatte er fi vom ge= 
dedten Tifch das — Salzfah dazu ge- 
Holt!“ 

Ein fchallendes Gelächter der Tafel: 
runde war der Xohn. Der Oberför- 
jter jedoch hatte Anfangs auf das 
Höchfte verblüfft Starr daasfeflen, dann 
Iprang er miüthend auf: „SHeiliges 
Kreuzdonnermwetter! Jebt jeh einer den 
berdammten Windbeutel da, der kann 
noch beiier lügen!“ 

Rofa Bonhenr. 

Auf ihrem Landaut bei Fontaines 
bleau tit am 27. Mat, wie bereitö ge= 
meldet, 78 Jahre alt, Rofa VBonbeur, 
die berühmte frangöfiiche IThiermale- 
tin, geitorben. Der Tod hat fie qleich- 
Jam mitten aus der Arbeit wegaeholt. 
Die alte Dame hat bis zu den -Iehten 
Tagen ihres Lebens vor der GStaffelei 
gejeflen, und im diesjährigen Parifer 
Salon hängt noch ein Bild bon ihr. 
Ehenfall3 im Salon war por wenigen 
sahren ihr Portrait ausgeftellt gemes 
fen: Dan fah einen alten Herrn mit 
furzgeichnittenen grauen Haaren in eis 
nem Koftüm, das an die Tracht der 
Yandivirthe oder der Jäger erinnerte; 
auffälig waren insbejondere die ge= 
waltigen, bis iibers Anie hinaufreichen- 
den Reiterftiefel. In diefer Männer- 
fleidung pflegte die Kiinftlerin über 
bie YUeder und durch die Wälder zu 
ftreifen, um die Stoffe zu ihren Bildern 
zu Juchen. Wie fie fich in die männliche 
Gewandung einzwängte, die ihr fchließ- 
ih durch die Gewohnheit fo vertraut 
wurde, daß jie fie nicht mehr ablegte, jo 
Iheint fie es in ihrem ganzen Leben 
und Schaffen darauf angelegt zu ha= 
ben, das zu leilten, was für eine Frau 
zu leiften jchwer oder unmöglich 
Icheint. Dan denfe fih: ein junges 
Mädchen aus guter Familie, das plöß- 
lich den Drang verfpürt, zu malen, 
und zivar nicht jene finnigen Blumen 
Arrangements zu malen, die herfömms 
lich find, wenn Frauen den Binfel rüb- 
ren wollen, jondern Thiere zu malen, 
große lebendige Ihiere mitten auß der. 
Natur heraus! 

Jahre lang hat Rofa Bonheur die 
Ihiere ftudirt. Jeden Tag, in- früher 
Morgenftunde, verließ fie die Woh- 
nung ihres Waters, mit dem fie damals 
in Paris zufammenlebte, und wanderte 
über die Barriere du Roule hinaus 
nach den Sclachthäufern der Platine 
Monceau. Dort lehrte fie fich jelbft, 
Ihiere nach dem Leben zu zeichnen. 
Einmal wäre fie beinahe durch einen 
müthenden Stier getödtet worden. Die 
Gefahren waren ihr gleichailtig. Aber 
eine harte Zumutbung war es für das 
junge Mädchen, täglich lange Stunden 
in der Gefellichaft des rohen Manns- 
bolfes der Schlachthäufer zuzubringen. 
Mit eiferner Energie überwand fie das 
Alles, die wilden Stiere und die Flei- 
Iherfnechte. Dabei hatte fie ein zart 
empfindendes Herz. Niemals fonnte 
fte jich über den Tod ihres Vaters trö- 
fien, dem fie mit inniger Liebe zugeihan 
war; und es war ihr Stolz, daß die 
Erfolge, die fie verhältnigmäßig früh 
mit ihren fünftlerifchen Zeiftungen er= 
rang, es ihr ermöglicht hatten, die leß= 
ten Jahre des Greijes jorgenfrei zu ges 
ftalten. Auch ihrer ganzen übrigen Fa- 
milte war fie eine Stüße. Hier findet 
man alfo die Frau wieder: Die zärt- 
liche Tochter und die zärtliche Schme- 
Iter. Eine andere Zärtlichkeit fcheint 
fie nicht gefannt zu haben. Gie malte 
und hatte feine Zeit, zu lieben. Bor 
Allem aber fommt die Frau mieber 
zum Vorfchein in ihren Bildern. 
Iroß der männlichen Entfchloffenheit, 
mit der fie an ihrer Ausbildung arbeis 
tete, troß des männlichen YFreimuthes, 
mit dem fie fich der Natur gegenüber- 
jtellte, um von ihr direft alle fünftleri- 
Iche Unrequng zu empfangen, haben 
ihre Bilder ftet3 etwas Weibliches be- 
halten. 

Rofa Bonheur hat manches frifch be— 
obachtete, fein durchgeführte Bild ge- 
malt. &oaar an Größe der Auffaf- 
fung fehlte es nicht, namentlich nicht in 
ihren eriten Werfen. In den lebten 
Sabren hat fie eigentlich immer wieder 
diefelben Scäfchen oder Kühlen in 
denielben Landfchaften auf die Lein- 
wand gebracht und hat fi wohl nur 
darauf beichräntt, als kluge Geſchäfts— 
frau ihren Namen, der zumal außer- 
halb Frankreichs Goldes merth mar, 
auszumüngzen. 

Rofa Bonheur hat ehrlich geftrebt 
und Schönes geleiftet. Aber wer nur 
einmal im Zoupre vor dem großen Ge- 
mälbe be3 Iroyon geftanden hat, — 
wer diefe Stirre gefehen bat, die zur 
Morgenarbeit ziehen, muchtigen Trit- 
tes, dampfend vom TFrühnebel, — wer 
dieſe unannachahmlich lebensvolle, ur⸗ 
gewaltige Schöpfung betrachtet hat, die 
zu den größten Kunſtwerlen aller Zei⸗ 
len gehört — kurzum, wer Troyon len⸗ 
nen gelernt hat, der weiß, daß es in 
der Thierdarſtellung eine Höhe gibt, 
welche Roſa Bonheur niemals erreicht 
bat. Ihren Weltruf dankt fie haupt⸗ 
fächlich der Geſammtausſtellung ihrer 
Werke auf der Pariſer MWeltausftel- 
lung von 1867. 

Roſa Bonheur wurde im Jahre 1804 " i 
zum Offizier der Ehrenlegion ernannt; 
feither die einzige derart 'ausgezeichnele 
Frau. Ks 
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Fe Pflichten, 
Roman von Hans Richter. 

(2. Fortfegung.) 
. Er war im Begriff zu gehen, als 
Nofe und Herr Born zum zimeiten 
Male in feinem Gefichtstreife erfchie- 
nen. Nicht ganz ficher, ob nicht auch 
fie ihn bereits erblict, zögerte er einen 
Moment, da traf ihn ein fo verwun= 
derter Blid aus den blauen Mäbchen- 
augen, daß er fajt verwirrt den Hut 
309. 

Helfen Sie mir doch mal den De: 
ferteur fefthalten, rief roben. Wir 
befommen ja unfere Golfpartie nicht 
zufammen. Denten Gie, Fräulein 
Rofe, er behauptet, abgejpannt zu fein. 

Mit einigen freundlich einladenden 
Morten trat Rofe näher. Vorhin hatte 
per Gedanke, daß fie feine Liebe weder 
abne, noch eriwidere, als eine jchmerz= 
lich beruhigende Erleichterung ſeinHerz 
entlaftet. In diefem Augenblide je= 
Doch, in welchem fie jo vor ihm ſtand 
in ihrer friſchen Schönheit, fahte ihn 
eine wüthende Eiferfucht gegen ben 
Offizier, der fich, von der Begegnung 
offenbar unangenehm berührt, auffal: 
lend zurüdhaltend benahm. 

©o hold lächelte fie ihn an, To 
freundlich und warm Thimmerten ihre 
Augen, in zärtlicher Bitte fchtenen fir 
aufzuleuchten, unbewußte Verräther ei⸗ 
nes im Buſen verborgenen heißen Ge⸗ 

bla. 
Sie ift nicht das Kind, deffen Rein» 

heit Dich beſtrickte, ſondern eineKokette, 
die mit dir ſpielt, obwohl ſie ſchon ei⸗ 
nen andern feſt in ihrem Netze hält, 
ſchoß es ihm durch den Kopf, und trotz 
dieſes Verdachtes brauſte doch das 
kaum unterdrückte Verlangen von 
Neuem mit verdoppelter Gluth durch 
ſeine Adern. Er hatte den Blick be— 
merkt, mit welchem der rückwärts ſte⸗ 
hende Offizier die ſchlanke Geſtalt des 
Mädchens umfaßte. Das war ein 
Blick der verzehrenden Leidenſchaft, 
und ſeine Eiferſucht raunte ihm zu: 
einer erwiderten und darum zu ſolchen 
Blicken berechtigten Leidenſchaft. 
Um ſo beſſer! — es erleichterte ihm 

den Kampf gegen ſein thörichtes Herz. 
Nie ſollte ſie erfahren, was er für ſie 
gefühlt und gelitten. 

Verwundert ſchaute Roſe den in fin⸗ 
ſteres Schweigen Verſunkenen an. 

Aber, bitte, — ſo kommen Sie doch! 
drängte ſie dann wieder. Auch Papa 
war bereits um Ihr Ausbleiben be— 
ſorgt. Wir ſind eben ſchon an Sie ge— 
wöhnt. hn 

Ironiſch lächelnd ſtrich Herr von 
Born ſeinen in der That prachtvollen 
blonden Schnurrbart. 

Vielleicht war's eine kindiſche Thor— 
heit, in dieſer gewohnheitsmäßigen 
Geſte einen beabſichtigten, überlegenen 
Spott zu erblicken, aber Rudolf's Ge— 
reiztheit faßte ſie in dieſem Sinne auf, 
und ohne irgend welche Entſchuldigung 
verabſchiedete er ſich mit einer fühlen, 
förmlichen Höflichkeit, die nach der bis— 
herigen freundſchaftlich ungezwunge⸗ 
nen Vertraulichkeit des Verkehrstones 
befremden und verletzen mußte. Sie 
ſollte es auch, es durfte kein Zweifel 
darüber beſtehen bleiben, daß er ſich 
zurückzuhalten wünſchte. 

Ohne eine Erwiderung abzuwarten, 
zog er den Hut und ſchritt davon, ſo 
daß er gar nicht bemerkte, wie bleich 
und erſchrocken Roſe ihm nachſtarrte. 

Rudolf hatte ſeine Pflicht gethan, 
nur ſeine Pflicht, dennoch brannte ihm 
das Herz in ſchmerzlichem Weh. Ob 
ſie mit ihm geſpielt oder nicht — das 
trat ſchon wieder in den Hintergrund, 
nur eins dachte und fühlte er: jetzt geht 
ſie wieder am Arm des andern dahin 
und wird mit ihm plaudern und la— 
chen, du aber wirſt nie mehr ihre Hand 
drücken und im Tanze deinen Arm 
um ihre Hüfte legen dürfen. 

Zerriſſen und zerronnen der ſchöne 
Traum, der ihm eine zweite Jugend 
gebracht hatte. 

Aufgeſchaut! rief eine volle Frauen⸗ 
ſtimme, und dicht vor ihm wurde mit 
kräftigem Ruck der Traber parirt, deſ⸗ 
ſen Hufſchlag er überhört hatte. Ueben 
Sie in höchſteigener Perſon Straßen— 
polizei, lieber Baron? fuhr Frau von 
Rubomw lachend fort, die auf dem Vor 
derfig bes eleganten Zmeiräders felbft 
bie Zügel führte. Wie wäre ich beitraft 
toorben, wenn auch nur die Spibe ber 
Deichfel Sie berührt hätte? 

Die Schuld liegt auf meiner Seite 
und faßt auch gleichzeitig die Strafe in 
fi: ich Habe Sie zu fpät gefehen. 

D, daß ift galanter, ala ic) e8 von 
Ihnen gewöhnt bin... . Sie lachte ihn 
‚mit den fchönen, braunen Augen an. 
Der dunkle Herrenhut mit dem mehen- 
den eier jaß anmuthig ted über 
dem piltanten Gefichtchen, in plaflifcher 
Schönheit hcb fich die prachtvolle Büjte 
empor. ch bin auf der Suche nad) ei- 
nem Gendarmen. Die polnifchen Ar- 
beiter auf meinem Vorwerk jcheinen 
heute Abend mieber einmal einen 
Stanbal in Scene fegen zu wollen. 

Das fällt ja in mein Amt. Wollen 
Sie geftatten, daß ich Gie begleite? 
Den Gendarm kann Xhr Groom holen. 

Rubolf warf einige Zeilen auf feine 
Karte, die er dem Diener übergab. 
Dann ftieg er zu Frau v. Rudom hin- 
auf. Mit einem feften, warmen Drud 
zeichte fie ihm die Hand entgegen. 

Sie find wahrlih ein Ritter, auf 
den man in jeder Fährlichteit bauen 
tann, jagte fie, doch durch den Scherz 
bien ihm ein Slang verhaltener, 

ſchwüler Leidenſchaft zu ſchwingen. 
Durfte er Frobens Andeutungen 

Glauben ſchenken — allerdings in ei⸗ 
nem eblern, reimern Sinne!— Sie war 
ein Weib mit allen Vorzügen ihres 
Geſchlechts, geſchaffen, Liebe zu geben 
und Liebe zu ermweden, jo fcön, daf 

fältere Sinne ald die jeinigen fich 
wer Nähe entflammen mußten. 

je brauſte es ihm durch Kopf und 

von Rudow wendete und ließ 
den A wieder a ifen. 
Die ſchen uſer 

ſchienen wie graue Schatten porüber zu 
fliegen, jebt die Zleine Billa, — nun 
ber Bart ..... Drüben auf vem Lan 
Tennisplatz wurde gefpielt. Deutlich 
unterfchieb Rudolf das zartblauestieid 
Rojes, ihr gegenüber glitzerte die Uni— 
form Borna im Schimmer der finten- 
den Sonne. 

Pah! — Moden fie thun, was fie 
moliten, e3 feht ihn nicht mehr an. Er 
hatte für dieſe verſpätete Backfiſch— 
ſchwärmerei ein Gegengift gefunden — 
und brennend ſenkten ſich ſeine Augen 
auf das hold erröthende Antlitz der 
ſchönen Frau, deren weiche Schulter 
die ſeine ſtreifte. 

3. 
Rudolf Elſtra hatte ſoeben die Mi— 

niſterialverfügung erbrochen, die ihn 
„behufs anderweitiger dienſtliche: Ver— 
wendung“ nach Berlin zurückrief. Mit 
überwachten Augen ſah er darauf nie— 
der. Eine unruhige Woche lag hinter 
ihm. 

Jener von Frau von Rudow vorher⸗ 
geſagte Skandal hatte thatſächlich 
ſtattgefunden und war faſt zu einer 
Revolte ausgeartet, die zu unterdrücken 
ſelbſt ſeine entſchloſſen und derb zufaſ⸗— 
ſende Hand Mühe hatte. Da derartige, 
lediglich der Trunk- und Händelſucht 
entſpringende Unruhen ſchon mehrfach 
vorgekommen waren, und auch jetzt das 
gewaltſam erſtickte Feuer unter der 
Aſche weiter zu glimmen ſchien, war es 
nur natürlich, daß der oberſte Vertre— 
ter der Polizei jezt faſt täglich nach 
Dobitz hinausfuhr. 

Er genoß das Gegengift, das er ſich 
ſelbſt verordnet, in vollen, berauſchen— 
den Zügen, aber wie immer in ſolchen 
Fällen, blieb doch ein bitterer Nachge— 
ſchmack zurück, und die Betäubung wich 
doch auf Augenblicke der Erkenntniß, 
daß er ſich vorläufig doch nur ſelbſt be— 
trog. 
Das Wiffomsti’ihe Haus hatte er 

nicht mehr betreten, troß aller perfün- 
lichen und jchriftlicden Einladungen, 
troß der verlangenden Gehnfucht, die 
ihm noch bismweilen zu übermältigen 
drohte. 
ebt grübelte er darüber nad, auf 

melche Weife er feinen Abſchiedsbeſuch 
abjtatten könne, ohne Rofe dabei zu be= 
gegnen, — da meldete ber Diener 
Herrn Wiffomsti. Ein Berleugnen 
war nicht möglich. Das gemohnheits- 
mäßige: Ich laffe bitten!—mwurbe ihm 
blutfauer. Sn ein wenig gezwungener 
Haltung trat er dem Grubenbeſitzer 
entgegen, der ebenfallg im Gegenjat zu 
feiner fonftigen jovialen Beweglichkeit 
fehr jteif erjchten. 

Momit fann ich dienen, Herr Wil- 
ſowski? 

Die Frage und ihr Ton ließen kaum 
einen Zweifel darüber, daß Rudolf den 
frühern freundſchaftlichenVerkehr nicht 
weiter zu führen gedachte. 
Um Wiſſowski's ſchmale Lippen 

zuckte eine ironiſche Falte. 
Ich habe mit lebhaftem Bedauern 

vernommen, daß Sie, Herr Varon, 
uns bereits wieder zu verlaſſen geden— 
ten. 
Güter und Gruben haben auf meine 
Anregung hin bereit3 das Minijterium 
gebeten, Ste unferm Kreife zu erhal- 
ten, und wenn mir uns der Hoffnung 
auf einen zufagenden Befcheib hinge- 
ben, fo gefchieht das auch in der Vor- 
ausfegung, daß Sie felbit fih zum 
Bleiben bewegen laffen werden. 

Shre Wünfche find allerdings jehr 
fchmeichelhaft für mich, indem fie mir 
zu bemeifen feheinen, daß mein kurzes 
Wirken bereits Ihr Vertrauen gemon- 
nen hat, erwiderte Rudolf fühl, indef= 
fen fommen bier andermweitige bienit- 
liche Gefichtspuntte in Betracht. 

Und perfönliches Wollen, ergänzte 
Wiſſowski trocken. 

Das war ein ſo directer Angriff, 
daß er Rudolf faſt verblüfft hätte. 

Allerdings, geſtand er in froſtig ab— 
wehrendem Tone. Ich habe auch per— 
ſönliche Gründe. 

Welche mit meinem Hauſe zuſam— 
menhängen — 

E3 genügt Ihnen wohl die Verfiche- 
rung, Herr Wiffomsti, daß ich Jhrer 
Gaſtfreundſchaft jtet3 dankbar geben- 
ten werde — 

Sie haben jo plößlich und entfchie- 
den darauf verzichtet, Heer Baron, daß 
ich mich genöthigt jehe, mir darüber 
eine Erflärung audzubitten. Anfäng- 
lich fürchtete ich, daß von unferer Seite 
— ganz unbewußt — etwas Uingehöri= 
ged geichah, das Sie ung entfrembete. 

Das ift durchaus nicht der Fall. Im 
Gegentheil, ich habe jo viel Freundli— 
ches in Ihrem Haufe genoffen, daB ich 
es lebhaft bedauern würde, nicht aud) 
in gleicher Weije von Ihnen fcheiden zu 
fönnen. 

Gemiffermaßen ift das aber leiber 
bereit3 gejchehen. Wie Sie jelbft zuge- 
ftehen, trifft uns fein Berfchulden. 
Demnach habe ich wohl das Recht, mir 
eine Erklärung auszubitten, Herr Bas 
ron. Der Mann war wie eine Klette. 
In mirflicher Verlegenheit rief Rus 
dolf: E3 ift mir unmöglich, Yhnen eine 
folche zu geben. Bitte, laffen Sie fid) 
dod an meinem Ehrenwort genügen, 
daß ich feineAlnimofität gegen Sie hege. 

Bedaure, Herr Baron, das genügt 
mir teinesmwegs, entgegnete Wiffomsti, 
— und nun nahm feine dünne Stimme 
einen überaus jcharfen Klang an. Er 
recdte feine hagere Geftalt, die Falten 
feines raubvogelartigen Gefichts fchie- 
nen fi zu vertiefen; der unfcheinbare 
Mann jah plöglich wie eine Verförpe- 
rung unbeugjamjter Entjchloffenheit 
aus. ch empfing Sie in meinem 
Haufe, mie ich e8 mit jebem andern 
Herrn an Ihrer Stelle gethan haben 
würde. Dank Ihren vielen, liebens⸗ 
würdigen Eigenſchaften wurden Sie 
mir — und ich darf wohl ſagen der 
ganzen Stadt und dem Kreiſe — in 
kurzer Zeit werth und vertraut. Noch 
jetzt, da ich mich wohl mit Recht ver- 
legt glaube, gejtehe ich Ihnen zu, daß 
ich felten eine angenehmere Belannt- 
fchaft gefchloffen habe als die Ihrige. 
Ich bitte, Herr Baron — unterbrad) 
fich der Grubenbefiger, va Rudolf ab» 
wehrend bie Hand hob-—bas ift durch⸗ 
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mals, am mwenigften augenblidlih auf- 
gelegt bin. Ych muß das herborüchen, 
um Ihnen fagen zu können, baß no 
tiefer ald mich alten, melterfahrenen 
Mann dieferEindrud ein junges. welt- 
fremdes Mäbdchengemüth berühren 
mußte. Wir alle hier find trodene Ge: 
Tchäftsleute, fozufagen in der&eele ver» 
ftaubt und verrußt, wie unfere Koh 
lengruben; die wenigen jüngern Ser: 
ren — zumeift Dfficiere — ragen, fo 
werth ich fte fchäße, doch unftreitig 
nicht über ein gemiffes Niveau hinaus, 
das ihr einjeitiger Beruf und der ftän- 
dige Aufenthalt in fo tleinen Garnifo- 
nen beftimmen. &o war es nur na= 
türlich, daß Sie aus der Menge glän- 
zend hervorjtachen, ein Mann ber qro- 
Ben Welt und Gejellfcyaft, deren Zau— 
ber auf Fernftehende immer beftehen 
bleibt, ein Mann von geminnendfter 
Erideinung und Liebensmwürbigteit, 
bon natürlicher Feinheit, Güte und Fe— 
ſtigkeit. Ich darf nicht behaupten, 
daß Sie je gefliffentlich Ihre körperli- 
hen und geiftigen Vorzüge in ein be- 
fonders vortheilhaftes Licht gefebt hät- 
ten; Sie wirkten — auch ohne Pole — 
noch tiefer, Doch diefe Wirkung Tonnte 
Shnen nicht entgehen. 

Er hielt inne, um mit jeinen bunfel- 
leuchtenden Kleinen Augen Rubolf 
fcharf zu firiren, auf deffen Geficht die 
peinlichfte Ueberrafchung lag... Diefe 
Wendung hatte er nicht erwartet. 

‘ch blieb dann Khrem Haufe fern, 
Herr Willomsti. 

Sofort, als Sie jelbit die in Frage 
ftehende Wahrnefmung machten? — 
Mollen Sie mir darauf Xhr Ehren 
wort geben, Herr Baron...? Und als 
Rudolf fchwieg, fuhr er noch fchärfer 
fort: Sie thun e3 nicht und — fünnen 
es nit. Sie miffen genau mie ich 
felbft, daß Ihr Verkehr in meinem 
Haufe fih derartig geftaltete, daß nad) 
den Begriffen pon Ehrenmännern nur 
noch eine Confequenz zu ziehen möglich 
ift, falls Ste mir — und nod mehr 
meiner Tochter — nicht eine ebenfo un- 
verdiente als ſchwerwiegende Beleidi— 
gung zufügen wollen. 

Seien Sie verſichert — darauf kann 
ich Ihnen mein Wort geben —, daß 
mir jeder Gedanke an eine Kränkung 
durchaus fern gelegen hat! entgegnete 
er in ungeheuchelter Ergriffenheit. So 
ſchuldig alsSie annehmen bin ich nicht. 
Nach dem jahrelangen kalten Zwange 
unſerer Großſtadtgeſellſchaft athmete 
ich in dieſem Verkehr voll ungezwunge— 
ner echter Freundlichkeit auf, wie ein 
Erſtickender in der reinen Luft; noch 
einmal wurde ich jung, noch einmal 
wurden mir Welt und Leben leicht. 
Das allein war mein Fehler. Ganz 
unbedacht gab ich mich dem angeneh— 
men Zauber hin, bis ich erſchrocken 
fühlte, daß ich zu weit gegangen war. 
Nicht bewußt, nicht mit einem Wort 
oder einer That, welche ich genau be— 
ſtimmen könnte, — mein Wort darauf, 
Herr Wiſſowski. 

Ich verſtehe wohl, antwortete der 
Grubenbeſitzer trocken. Das Unausge— 
ſprochene war es ja, was Ihnen Ver— 
pflichtungen auferlegte, da es in uns 
Hoffnungen erwecken mußte. Ich 
nehme an, daß ich nur nöthig habe, 
Ihnen den ſchwerwiegenden Ernſt die⸗ 
ſer Verpflichtungen zu zeigen, um Sie 
zu ihrer Erfüllung zu veranlaſſen. 

Erfüllung ....? 
Allerdings! — nicht eines immer 

nutzlos bleibenden Streites wegen kam 
ich zu Ihnen, ſondern um Ihre Wer— 
bung um die Hand meiner Tochter ent: 
gegen zu nehmen. 

Unmöglich! ftieß Rudolf hervor, in= 
dem er fich lebhaft erhob. 

Herr Wiffomsti runzelte die Stirn. 

Meshalb fo plögli unmöglich, da 
Sie doch jebenfall3 genau mußten, 
mweffen Haus Gie betraten. Meinen 
Sie, e3 jei mir lediglih um einen Ba- 
ron zu thun? — Diefen lächerlichen 
Ehrgeiz dürfen Sie nicht in einem 
Manne vermuthen, der feinen jchlich- 
ten bürgerlichen Namen zu einer Macht 
erhoben hat. Die Sproffen fürjtlicher 
Häufer verfehmähen es nicht mehr, ihre 
Mappen mit bürgerlihem Golde auf: 
zufrifchen. 

Solche Bedenken find mir ftet3 fern 
geblieben, aber — ich bitte Sie, Herr 
Wiſſowski, erfparen Sie mir, erfparen 
Sie fich felbft diefe entfeglich peinlich 
Auseinanderfegung. Ich bin zu jeder 
Genugthuung bereit. 

E3 gibt nur eine folde: daß Sie 
meine Qochter heirathen! Das 
flingt brutal, nicht wahr? — Doc) ich 
bin der Umfchweife und Ausflüchte 
überbrüfftg. 

Unmöglich! 
Zum zweiten Male diefes Wort, dad 

ich fo ungern aus dem Munde eines 
Mannes höre. Sie werden e3 zurüd- 
nehmen oder mir Gründe angeben, 
Herr Baron! ... 

Bitte, erlaffen Sie fie mir. Ber: 
trauen Sie meinem Wort — ich darf 
und fann nicht! 

Die Gründe, Herr Baron! 
Menn Sie denn nicht anders wollen 

ARudolfs Geduld war erjchöpft, der 
Unmuth begann in ihm aufzutochen. 
Er 30g den Brief feiner Mutter hervor 
und reichte ihn Wiffomsti. 

Diejer las, ohne daß eine Mustel 
feines hageren Untlites gezudt hätte. 
Dann fprad er in ebenjo ruhigem 
Sone: E3 jcheint alfo, dak Sie ber 
Anfiht Ihrer Ercellenz beipflichten. 
Diefer vermeintliche led auf meinem 
Namen verbietet Ihnen die Verbin 
dung mit meiner Tyamilie? 

Allerdings, ich fann nicht anders. 
Es ift bebauerlich, daß Sie al3 Yu- 

rift Iebiglich nach einem, übrigens feit 
brzehnten vergeflenen, albernen Ge- 

chwatz urtheilen. Ich werde Ihnen 
meine Handakten jenes Prozeſſes über⸗ 
ſenden, damit Sie ſich ein gerechteres 
Urtheil bilden. Ich hatte — für ein 
Butterbrot ſozuſagen — ein Grube ge⸗ 
kauft, die durch falſche techniſche Anla⸗ 
gen ſo gut wie werthlos geworden war. 
Mein ganzes, damals noch recht be— 
ſcheidenes Ö verwandte ih 
dazu. € MWarftüd. Wenn 
meine Unficht über bie begangenen 
ier und bie a 
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mühſam während meines Lebens zu⸗ 
ſammengeſpart hatie. Aber mein Ur⸗ 
theil wurde von einem glänzenden Er- 
folge gerechtfertigt, der jogar meine 
Ermartungen bei weitem übertraf und 
alle Welt verblüffte, am meiften na= 
türlich Die Vorbefiter, die nun fofort 
über Lift und Betrug zu zetern began= 
nen, biefelben Leute, die ich vorher 
weiblich ins Fäuftchen gelacht, daß fie 
mir — einem Dummtfopf in ihren Au— 
gen — die werthlofen Schächte aufge: 
hängt hatten, Zeute, in deren Händen 
da3 Wert bi3 zum heutigen Tage er= 
traglos geblieben fein würde. Das ılt 
bie Geihichte jenes Prozeiles, der mit 
meiner glänzenden gerichtlichen Recht— 
fertigung endete. Was Dummheit 
und Bosheit Hatjchten, hätte Sie, Herr 
Baron, unberührt laffen follen. Oder 
glauben Sie mir nicht? 

ch habe feine Urfache zu zweifeln, 
dennoh — e3 fällt mir unjagbar 
[chmwer, e3 zu gejtehen, Herr Wiſ— 
ſowski — 

BeharrenSie auf Ihrer Ablehnung. 
Der Grubenbeſitzer brach in ein leiſes, 
ſpöttiſches Lachen aus. Wie feinfüh— 
lig Sie ſind, der echte Sohn Ihrer Ex— 
cellenz! Leider bin ich aus um ſo här— 
term Material geformt. Sie werden 
mich nicht los, ich habe es mir nun ein— 
mal in den Kopf geſetzt, Sie meinen 
Schwiegerſohn zu nennen. Der Grund 
iſt Ihnen wohl gleichgiltig. Nehmen 
Sie an, der Name Elſtra-Hausdorf 
oefalle mir befonders gut oder ich be- 
friedige meinen Ehrgeiz durch Ihre — 
auf jeden Fall glänzende Carriere, — 
es tft doch fehr angenehm, einen Präfi- 
denten oder gar Minifter in der yami- 
lie zu haben. Pielleicht weiß ich aud), 
daß NRoje Sie son ganzem Herzen liebt 
und nur an $hrer Geite jo glüdlich 
erben fann, tote ich eö meinem Finde 
münfche. Genug, ich beftehe auf diefer 
Verbindung. Der vermeintliche led 
auf meinem Namen follte Sie doch 
nicht abhalten. Sind Sie fo ficher, 
daß der hrige tadellos rein ijt? 

Wahren Sie Khre Zunge, Herr Wif- 
fomsti! braufte Rudolf auf, nadhdem 
ihn die Ueberrafehung für einen Mo- 
ment der Sprade beraubt zu haben 
Thien. Für mich ift diefe Unterrebung 
beendet, — ich habe Ahnen nun nichts 
mehr zu fagen! — 

Vielleicht ziehen Sie e& doch bor, 
meiter mit mir zu verhandeln, entgeg= 
nete Wiffomsti, indem er ein vergilbtes 
Papier herporzog und e8 Rudolf ent- 
gegenhielt. 

Diefer erkannte die Handichrift fei- 
nes Vaters. 

„IH Endesunterfchriebener befenne 
hiermit, von den Herren Gregor und 
Gie. ein zindfreied Darlehen von 10,- 
000 (zehntaufend) Thalern am heuti= 
gen Tage erhalten zu haben. ch per= 
pflichte mich, dafür Sorge zu tragen, 
daß den Herren Gregor und Cie. 
fämmtliche Lieferungen für die dies— 
feitige Regierung übertragen merben. 
Die Herren Gregor und Eie. verpflich- 
ten fich dagegen, da3 Capital nicht zu 
fündigen, fo lange fie die Lieferungen 
zu den von ihnen felbft feitzuftellenden 
Preifen behalten. 

3..., den 1. April 1858. 
Rudolf Baron von ElftrasHauddorf, 

Königl. Regierungsrath.“ 
Seder Blutstropfen war aus Rus 

dolfs Antlitz gewichen. Die Buchſta— 
ben tanzten vor ſeinen Augen. 
Was heißt das? ſtammelte er. 
Bedürfen Sie noch einer Erklärung? 

Das Dokument redet, denke ich, eine 
ſehr deutliche Sprache. Der Herr Ba— 
ron Elſtra war ein eleganter Cavalier 
und befand ſich daher bisweilen in un— 
angenehmen Geldverlegenheiten. Die 
Herren Gregor und Cie. aber waren 
kluge Geſchäftsleute, die wohl wußten, 
was ſich an den großen Lieferungen 
für die Regierung verdienen ließ, wenn 
der Preis ein wenig höher geſchraubt 
und über eine geringereQualität wohl— 
wollend hinweggeſehen wurde. Nicht 
ganz moraliſch nach Ihren ſtrengen 
Begriffen, aber — eine Hand wäſcht 
die andere. Ihr Herr Vater hat das 
ſehr wohl gewußt. 

Wie vernichtet ſtarrte Rudolf in das 
ſpöttiſch lächelnde, farbloſe Geſicht ſei— 
nes Gegners. Seine Bruſt arbeitete in 
fliegender Haſt. 

Ich kann es nicht glauben, es iſt un— 
möglich! entrang es ſich ſeinen Lippen. 

Bezweifeln Sie die Echtheit dieſes 
Dokuments? Nein, Sie erkennen die 
Handſchrift, das Siegel nur zu gut. 
Meine Gattin ſtammte aus dem Hauſe 
Gregor, ſo gelangte ich in den Beſitz 
mehrerer derartiger Papiere. Iſt nun 
der Name Wiſſowski noch zu ſchlecht 
für Sieß Was — glauben Sie — 
würde Ihre Mutter thun, wenn ich 
dieſe Schrift veröffentlichte? — Was 
würde aus Ihrer, aus Ihres Bruders 
Carriere? Wie ſchuldlos Sie ſelbſt 
auch ſind, der Fluch der ehrloſen That 
würde Sie dennoch zerſchmettern, den 
Lebensreſt Ihrer greiſen Mutter ver: 
giften. Glauben Sie nicht, mich durch 
Bitten zu rühren. Ich handle für das 
Glück meines Kindes, das ich mehr 
liebe als mein Leben, und dieſes Glück 
finde ich einzig in der Verbindung mit 
Ihnen. Die Papiere Ihres Vaters ge— 
hören entweder zu Roſe's Mitgift oder 
— der Oeffentlichkeit. Nun wählen 
Sie, Herr Baron. Wann darf ich Ihre 
Antwort erwarten? 

Mit beiden Händen umklammerte 
Rudolf die Lehne des Seſſels, hinter 
dem er ſtand. Er bedurfte der Stütze, 
um nicht zu taumeln. 

Darf ich dieſes Schrifſtück bis mor—⸗ 
gen behalten? fragte er endlich. 

Gewiß! Sie ſehen, welches Ver—⸗ 
trauen ich Ihnen entgegenbringe. Alſo 
morgen — 

Erhalten Sie es zurück und mit ihm 
meine Antwort. 

Herr Baron —Wiſſowski's Stimme 
nahm plötzlich einen andern weichen, 
ermuthigenden Klang an. Nur dem 
äußerſten Siwange folgte ich; für das 
Glüd meines geliebten Hindes that ich, 
wozu mich fonft leine Erbenmadht be 
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falſch war, ſo verlor ich alles, was ich ſchaftlich ausgeſtreckten Hand zurück, 
mit rauher Stimme fiel er ein: 

Erſparen Sie ſich dieſe Beſchöni—⸗ 
gungen. Sie ſind ja Geſchäftsmann 
und haben daher das Recht, auch mit 
Menſchenglück und Ehre zu handeln. 
Auf morgen, mein Herr .... 

Und er trat in das Nebenzimmer 
und ſank mit dumpfem Stöhnen in den 
Divban. 

4. 
Hochſommergluth lag über Bralin. 

Sichtbar tanzte die mit feinen Staub— 
theilchen geſchwängerte Luft in der 
Sonnenhelle. Auf den Wiſſowski'ſchen 
Werken war heute, am Ehrentage der 
Tochter des Beſitzers, die Arbeit voll— 
ſtändig ausgeſetzt worden. Die Män— 
ner, die ſonſt drunten in unheimlicher 
Tiefe das ſchwarze Gold ſchürften, 
ſtanden heute, ſauber gewaſchen und 
herausgeputzt, in ihrer düſtern Uni— 
form in langen, dichten Spalieren von 
der Höhe „Fröhliche Hoffnung“ bis 
hinab zu dem klotzigen Backſteinbau 
der Kirche auf dem Marktplatze. Eine 
Armee der Arbeit mit ſchwieligen Fäu— 
ſten und den ſeltſam farbloſen Geſich— 
tern derer, die ſo ſelten das Tageslicht 
ſchauen, doch heute ohne den typiſchen 
ſchwermüthigen Ausdruck. Wiſſowski 
hatte heute Morgen allen ſeinen Leu— 
ten, vom techniſchen Director an bis 
zum letzten Hundejungen hinab, einen 
vollen Monatslohn auszahlen laſſen. 

Nun ſtanden ſie in Parade, ange— 
führt von ihren goldblitzenden Stei— 
gern und Oberſteigern, auf der mit 
Ehrenpforten geſchmückten Straße, de— 
ren holpriges Pflaſter kaum zu ſehen 
war vor Blumen und Tannenzweigen, 
am rechten Flügel die Bergceapelle. 
Hinter ihnen, auf dem ſchmalen Bür— 
gerſteige, drängte ganz Bralin. Da 
— ein unbeſtimmter Laut flog die 
ſchwarzen Spaliere entlang, — alle 
Hälſe wendeten und ſtreckten ſich, 
ſchmetternd ſetzte die gut geſchulte Ca— 
pelle mit dem Wagnerfchen Hochzeitö- 
marfch ein. 

Zu Fuß fam der Zug daher — Rofe 
an ber Spike, nicht mehr Roje Wij- 
jomsfi, fondern Baronin Nofe von 
Eljtra-Hausdorf. Noch war es ihr 
wie ein Traum, noch fchallte in ihren 
Ohren das bedeutungsſchwere Mort 
des Prieſters: „bis daß der Tod euch 
ſcheidet ...“ 

Von dem, was um ſie vorging, be— 
merkte ſie nichts. Das blaſſe, ſüße 
Antlitz ſcheu zu Boden geſenkt, ſtützke 
ſie ſich ſchwer auf den Arm des Gatten. 
Rudolf von Elſtra ſchritt um ſo ſteiler 
aufgerichtet. 
bleich und ſeine Augen blickten mit 
einem ſeltſamen, verlorenen Ausdruck 
über all' den Blumen- und Fahnen— 
ſchmuck und die jubelnde Menge hin — 
aber ſüße Träume hielten ihn ſicher 
nicht gefangen. Ihn ſo wenig wie ſei— 
nen Bruder, den ſchlanken, jungen 
Garde-Officier, der im vollen Gold— 
glanz der Parade-Uniform dicht hinter 
ihn ſchritt, an ſeiner Seite Fräulein 
Liſa Wiſſowski. Erſt dann folgte 
Herr Wiſſowski mit einer ältern 
Freundin des Hauſes, da eine Dame 
aus der Familie Elſtra nicht erſchienen 
war. 

Fräulein Liſa hätte über alle Ma— 
ßen gern mit dem unbeſchreiblich vor— 
nehm ausſehenden Garde-Dragoner 
seplaudert, war aber nicht weiter als 
zu Anläufen aelommen. Baron Ger: 
hard befaß eine eigenthümliche Weife, 
durch ein paar hohmüthig fühle Worte 
jedem Gefprädh den Faden abzufchnei- 
ben — er hielt jie wahrhaftig nicht für 
voll, während fie doch fchon vor bier 
Monaten ihren fiebzehnten Geburtstag 
gefeiert hatte und überdies jegt feine 
Schmägerin var. 
Dit nor „Fröhliche Hoffnung“ 

ging e3 noch einmal jcharf beraan. 
Roje mußte fich noch fefter auf den 
Arm ihres Gatten ftüßen; dabei blickte 
fie zum erften Male in fein Geficht, 
und mitten in ihrem bräutlichen 
Glüdsgefühl, mitten in der fchmülen 
Mittagsgluth fchien ein Eishauch fie 
zu berühren. Er jah ftarr grabeaus, 
troßdem er den Drud ihrer Hand und 
ihren Blie fühlen mußte. 

Auf dem mit Blumen überfchütte- 
ten Vorplaß ftand die Dienerjchaft, 
die nun ungeftüm zum Gratuliren 
berandrängte. In diefem Durchein= 
ander fühlte Roje plöglich ihren Arm 
frei; al3 fie aufblicte, ftand ihr Gatte 
bereit3 einige Schritte von ihr entfernt 
neben feinem Bruber. 

Sch wollte, ich fünnte dich begleiten, 
murrte diefer in das fe aufgedrehte 
Schnurrbärtchen. 

Gerhard, ich bat dich do... 
Auch das Diner noch über mich er= 

gehen zu laffen. Meinetmegen! Ich 
habe e& dir verfprocdhen und merbe 
Wort halten. Du reifeft jofort ab? 

Wir haben nur grade Zeit, unfern 
Anzug zu mechfeln. ch bitte dich, ge= 
dente meiner jeßigen Stellung zu bie: 
fem Haufe, fei ruhig und freundlich! 

Der junge Officier jtieß mit einer 
—— Geberde den Säbel gegen die 

rde. 
Wenn ich nur wüßte, wie du dazu 

gekommen biſt. Ich will mein Leben 
lang nur noch auf Schindmähren 
ſitzen, wenn du in dieſen acht Wochen 
des Brautſtandes oder auch nur heute 
je wie ein Verliebter ausgeſehen haſt. 
Warum denn aber... 

Yrag mich nicht! fchnitt ihm Rudolf 
das Wort ab, und faft im gleichen Aus 
genblid jtredte Herr Wiffomsti feinen 
—— Vogelkopf zwiſchen die Brü— 

t. 
Darf ich um einen Augenblid bitten, 

lieber Sohn? 
Sc ftehe zu Dienften. — 
Auf dem großen Schreibtifch in dem 

Privatzimmer des Hausherren lagen 
einige amtlich ausfehende Schriftftüde 
außgebreitet, daneben ein Portefeutlle 
mit dem Elftrafchen Wappen in Gold. 
Wiſſowski rollte zwei Seſſel herbei. 

Sie haben mir bisher keine Gelegen⸗ 
heit gegeben, irgend eine geſchäftliche 
Frage ſtreifen. Wie peinlich dies 
auch ſein mag, ganz umgehen läßt es 

e, wir find mit ein fi) nicht. 
paar Morten In biefem Um- 

| 

Auch fein Gefiht mar ! 

rem in 0 en re 

T&hlage befindet fich ein Papier, über 
melde Gie jet. allein zu verfügen 
haben. Hier haben Sie bie notariellen 
Feſtſtellungen, über die Mitgift und 
dad Nadelgeld Roſes, — hier — er 
hatte mit dem Zeigefinger bie einzel» 
nen Papiere berührt und tippte nun 
auf das Bortefeuille, au3 dem die Rän- 
der eines Banknotenbündels hervorſa— 
hen — eine Kleinigkeit für die Reiſe 
und ſonſtiges. Ich hoffe, Sie verſtehen 
mich recht. 

Allerdings, gab Rudolf zurück, der 
hoch aufgerichtet ſtehen geblieben war 
und nun nach dem zuerſt bezeichneten 
Couvert griff, um es mit einer gewiſ⸗— 
ſen Haſt in die Bruſttaſche ſeines 
Frackes zu ſchieben. Ich hoffe auch 
auf das gleiche Verſtändniß Ihrerſeits 
... Diefes eine ift mein unbeftreitba- 
res Eigentdum, — ich habe es mit mei= 
nem Leben erfauft. Alles andere 
weije ich zurüd. 
In Wiſſowskis Antlitz war eine jähe 

Röthe geftiegen, die ebenfo fchnell wie- 
der verſchwand. 

Was ſoll das bedeuten, Herr Ba— 
ron? ſprach er, — und durch ſeinen 
langſamen Ton klang ein verhaltenes 
Drohen. Sie können nicht erwarten, 
daß ein Vater ſeiner Tochter die ihr 
mit Recht zuſtehende Mitgift entzieht. 

Ihre Tochter mag von Ihnen em— 
pfangen, was ihr und Ihnen beliebt. 
Ich will nichts darüber wiſſen und be— 
ſtimmen, doch werde ich ſtets daran 
feſthalten, daß mein zukünftiger Haus— 
ſtand ſtets nur aus meinen eigenen 
Mitteln geführt wird. Für ihre eige— 
nenBedürfniſſe mag Ihre Tochter dieſe 
Summen verwenden, nicht für die 
meinigen, nicht für unſere gemeinſa— 
men. Wollen Sie daher ihr ſelbſt ſie 
übergeben. 

Sie ſtrafen mich mit einer unver— 
dienten Härte, mit ſchreiender Unge— 
rechtigkeit! — Noch mehr, Sie wollen 
einer durchaus Schuldloſen entziehen, 
worauf ſie ein gegründetes Recht be— 
ſitzt. Zwar habe ich nie nach Ihrem 
Vermögen gefragt — 

Es iſt für beſcheidene Verhältniſſe 
ausreichend. 

Aber Sie ſollten ja gar nicht beſchei— 
den ſein! — Sie ſollten glänzen, ge— 
nießen, — ein Haus machen. — Wir 
wiſſen ja beide, welchen Einfluß das 
in vielen Fällen auf die Carriere hat. 
Es gibt Aemter, deren Inhaber auf 
ſeine eigenen Koſten repräſentiren 
muß; daß ihn dafür ein Sprung über 
ein paar Vorderleute hinweg entſchä— 
digt, iſt nur gereeht. Ihr Vermögen 
jedoch würde dabei aufgezehrt ſein, ehe 
Sie ein genügendes Gehalt erreichen. 

Dieſe Befürchtung iſt grundlos. Ich 
habe mich entſchloſſen, den Staals— 
dienſt aufzugeben, ſobald ich irgend 
einen Wirkungskreis gefunden habe, 
deſſen Ertrag mir geſtattet, die Sum— 
men, um welche mein Vater den Staat 
übervortheilte, zurückzugeben. Daß 
ich es nicht offen thue, geſchieht nur 
aus Rückſicht auf meine greiſe Mutter 
und meinen Bruder... ich würde ja 
beider Leben zerbrechen mit einem vor— 
eiligen Betenntnif. 

Wie, betäubt jtarrte Wiffowstt in 
das blafje, marmorbarte Geficht des 
jungen Mannes. 

Herr Baron, ſprach Wiſſowski end— 
lich mit heiſerer Stimme, hätte ich das 
alles vorausſehen können, wahrlich, ich 
hätte nicht gethan, was — — 

Bitte, — es iſt doch geſchehen, — 
und nun kommt jedes Bedenken zu 
ſpät. Ueberflüſſige Worte können nur 
noch mehr reizen und verwirren. Ich 
habe Ihnen den Kaufpreis Ihres 
Schweigens bezahlt, — nun laſſen Sie 
mich meinen Weg gehen, auf eigenen 
Füßen und mit eigener Kraft. 

Mit einer jähen Bewegung griff 
Wiſſowski nach dem goldbeſchlagenen 
Portefeuille; es ſah aus, als wolle er 
es zu Boden ſchleudern, doch bezwang 
er ſich, verächtlich ließ er es nur fallen. 

Wir haben beide gefehlt, auch Sie, 
auch Sie! — Ihre Pflicht wäre 
es geweſen, mich abzuweiſen oder — 

Konnte ich das nach Ihren Drohun— 
gen? fiel Rudolf bitter ein. Die 
Pflicht gegen die Meinigen mußte mir 
wohl höher ſtehen. 

Oder Sie hätten Ihren Standpunkt 
ſchon damals ſo präciſiren ſollen mie 
heute. Nicht wir ſind es, die am mei— 
ſten leiden, wenn ... ſondern eine 
Schuldloſe, Dritte . . . Das bedenken 
Sie, Baron! Das bedenken Sie, Ba⸗ 
ron! — Seien ſie gütig und nachſichtig 
gegen das weiche Kind, deſſen Lebens— 
glück nun in Ihren Händen liegt. 

Bittend griff er nach Rudolfs 
Hand, die ihm dieſer für einen Augen— 
blick überließ, indem er erwiderte: Die 
Rückſicht, die ich einer Dame und be— 
ſonders meiner Gattin ſchulde, werde 
ich nie vergeſſen, ſo lange ihr eigenes 
Verhalten ein angemeſſenes iſt. Auch 
jeden perſönlichen Luxus geſtatte ich 
ihr und jede Freiheit, die ſich mit den 
geſellſchaftlichen Formen verträgt. 
Daß ich ihr nicht mehr geben kann, iſt 
nicht meine Schuld... Er ſah nach 
der Uhr... Es iſt Zeit zu enden. In 
zehn Minuten muß der Wagen vor: 
fahren. Nehmen Gie Abfchied von 

Zochter und feien Sie verfichert, 

Mit einer fühlen Verbeugung fchritt 
er hinaus. Einen Augenblid fchien e3, 
als molle Wiffomsti fraftlo3 auf den 
nächſten Stuhl niederfinten. Der helle 
Schlag der Uhr riß ihn empor... «8 
mar ja Zeit zu fcheiden. Sept hielt er 
den jchon erhobenen Fuß an — that er 
Recht, fein Kind mit diefem harten, 
perbitterten Manne gehen zu laflen? 
— Noch vermochte er ſie zurückzuhal⸗ 
ten. 

Nein doch — das war ja unmöglich! 
Wie hatte die Welt die Unſchuldige 
mit Hohn und Gemeinheit überfchüt- 
tet, wie fie jelbft e8 ertragen... Cine 
hoffnungäfreubige Zuperficht fam mies 
der über ihn. So fchön und anmuthig 
war feine Roje, ein fo zärtliches, Tie- 
benswürdiges Geſchöpf, — mie tonnte 
ein Mann auf bie Dauer ihrem Zaus 
ber widerftehen, ein Mann bazu, beffen 

ı3 offenbar bereitä für fie gefchlagen 
tte, und ber jeßt ihr Gatte mar. — 

9 u Dem Mufianpaen auen Bädetas 

Ichob er die Werthpapiere in ein 
bes Shreibtifie. er 

Warten wir-alfo, bi3 Sie von der 
Reife zurüdtommen, mein Herr Ba— 
ton! Ich denke, Sie werben inzivis 
fchen betehrt fein. — 
, Eine Halbe Stunde päter faß das 
junge Baar in einem referbirten Ab— 
theil erjter Elaffe des Schnellzuges. 

Rudolf hatte das Handgepäd geord» 
net, morauf er fich in die entgegenge- 
jegte Ede lehnte und mit ftarren Aus 
gen auf die eintöniae Landichaft 
binausfah. Noch war fein Wort ge= 
fallen. 

Rofe befand ich in peinlichfter Vers 
legenheit. So hatte fie fih in ihren 
Mäddenträumen diefe erjte Fahrt zu 
ziveien, diefen ganzen Iag nicht’aus- 
gemalt. lieberhaupt war ihr Rudolf 
mehr und mehr unverjtändlich ges 
worden. 

Ueberjelig war fte in feine Arme aes 
Tunten, al3 er in tnappen Worten um 
fie geworben. Dann hatte fie fich 
furchtbar gefhämt, als feine eigene 
Gemeſſenheit ihr anzudeuten ſchien, 
tote wenig pafjend ihre ftürmifche, ju= 
beinde Zärtlichkeit gemejen war. Zwar 
hätte fie fich ihn ein wenig Iebhafter, 
letvenfchaftlicher gewünscht, doch der 
Vater belehrte fie, dak in ariftofrati- 
Then Kreifen ber Brautftand noch zur 
fürmlichiten Zurüdhaltung verpflichte, 
Damit gab fie fich zufrieden, — er 
liebte ſie ja. Jetzt wußte ſie, daß ſie 
dieſe Liebe ſchon ſeit Wochen in ſeinen 
Augen geleſen und in ihrem eigenen 
Herzen erwidert hatte, warum ſie ſo 
zornig und elend geweſen, als er plötz— 
lich fernblieb, um alle Tage hinaus 
nach Dobitz zu fahren. 

Er liebte ſie — — warum hätte er 
ſonſt um ſie geworben, da ihm doch — 
wie jeder verſicherte — die vornehmſten 
Häuſer des Landes offen ſtanden! 
Das ſchlug jeden Zweifel nieder, der 
hin und wieder auftauchte, wenn ſeine 
ſpärlich einlaufenden Briefe ſo gar 
nichts von Liebesbetheuerungen nach 
ihrem Geſchmack enthielten. Dagegen 
drängte er beſtändig auf möglichſte Be— 
ſchleunigung der Hochzeit, was doch 
ſicherlich ein gewichtigeresLiebeszeichen 
war als pathetiſche Worte, die dem 
Papier anzuvertrauen ſich der ernſte 
Mann vielleicht ſchämte. 
Zu einem perſönlichen Verkehr wa— 

ren ſie ja gar nicht gekommen, da Ru— 
dolf ſchon am Tage nach der Verlo— 
bung zum Antritt ſeiner neuen dienſt— 
lichen Stellung nach Berlin gereiſt und 
erſt geſtern zurückgekehrt war. Nur 
die Hand hatte er ihr geküßt — der 
Thor, als ob ſie ihm die Lippen ver— 
weigert haben würde! — Oder harrte 
er ihres Entgegenkommens? — In 
einer Aufwallung zärtlich hingebenden 
Sehnens ſchob ſie ihre ſchlanke Geſtalt 
leiſe, ganz leiſe auf dem Polſter vor— 
wärts, bis ſie mit beiden Armen Ru— 
dolfs Hals umfaſſen und den blonden 
Kopf an ſeine Schulter legen konnte. 

Nur einen Moment währte das, 
dann umfaßten zwei kühle ſtarkeHände 
ihre Gelenke und drückten ſie zurück 
und eine Stimme, die ſo hart klang 
wie der Schlag eines Hammers auf 
den Amboß, ſprach: Es iſt wohl nicht 
nöthig, daß wir noch hier unter vier 
Augen die erbärmliche Comödie fort— 
ſetzen. 

Noch glaubte ſie an einen Scherz 
und bog ſich herum, um in ſein Geſicht 
zu ſehen; aber nun prallte ſie zurück. 
Ein ſo haßerfüllter, verächtlicher Blick 
hatte ſie getroffen, daß ihr Herz für 
einen Moment in jähem Entſetzen zu 
erſtarren ſchien. 

Rudolf, was ſoll das heißen? ſtam— 
melte ſie faſſungslos. 

Soll ich es noch einmal wiederho— 
len? gab er mit ſchneidendem Hohn 
zurück. Es genügt dir wohl nicht, das 
Opfer in deiner Gewalt zu wiſſen, du 
willſt dich auch noch an ſeinen Lamen— 
tationen weiden! Dieſes echt weibli— 
chen Amüſements muß ich dich berau— 
ben, ich gehöre nicht zu den Naturen, 
die zu unnützen Klagen neigen. Gib 
dich damit zufrieden, daß du dein Ziel 
erreicht haſt. 

Aber ich verſtehe ja von alledem kein 
Wort. Erkläre es mir doch! — 
Warum nimmit du mich nicht in beine 
Arme, warum ftößt du mich zurüd ! 
MWa3 habe ich dir denn aethan! Du 
baft mich doch fo lieb gehabt... 

Als ich noch ein Narr war und ar 
Mädchenherzen glaubte. Du hätteft 
mich auf andere Weife gewinnen füns 
nen. Iebt trägft du meinen Namen, 
aber mich haft du auf immer verloren. 
Seht verachte ich Dich. 

Sie fuhte feine Hände zu erfaffen, 
doch ala er mit einer Geberde des Wi- 
derwillens zurüdwih, ſchlug ſie 
fchluchzend den Kopf gegen die Polfter> 
wand und fchrie laut auf: Erbarme 
dich meiner! — fprich doch, was ich an 
dir verbrohen habe? Ah meiß ja 
nichts, nichts! — Nur daß du mic) 
ltebtejt, habe ich geglaubt, und wenn 
das eine Sünde ift, um deren willen du 
mich verachten mußt — Die Worte 
erjticten ihr in der frampfhaft gepreß- 
ten Bruft. . 

E3 märe doch wirklich fehr feltfam, 
wenn bu fo ganz und gar fhuldlos an 
diefem Menſchenſchacher ſein ſollteſt, 
erwiderie er mit höhniſchem Zweifeln. 

So klage mich doch offen an, nicht 
mit dieſen halben Worten, von denen 
ich nichis begreife. Haſt du mich denn 
gar nicht mehr ein klein wenig lieb? 

Aus tiefſtem Herzen quoll der Auf⸗ 
ſchrei empor. 

Das iſt vorüber, für alle Zeiten vor— 
über ſeit der Stunde, in welcher mich 
dein Vater zwang, dir meine Hand an« 
zubieten. Da erlojch in mir jede Zu— 
neigung und Achtung, denn du muß 
teft um ben Handel mifjen, ihn menig- 
ftens ahnen. €3 hätte dir doch fonft 
auffallen müffen, daß ich plöglich als 
Freier wieder zu dir zurüd fam, nadj- 
dem ih mid mit unperfennbater 
Deutlichleit zurüdgezogen batte. 

Pet weit aufgerifienenlugen ftarrie 
fie ibn an. 

Alfo er zwang tih — gegen deinen 
Willen? — Ind vu — ein Dann — 
Vießeft dich zwingen — dazu — bazu? 

———— — 
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Ich brachte mis meiner Kindes⸗ 
und Bruderpflicht zum Opfer. 

Aber warum zimang er dich denn? 
Diefe Frage ift mohl überflüflig. 
Sagte er dir, daß ich mich abhärme 

und dahinmelfe ohne deine Nähe? — 
Mußtejt du, daß ich qlaubte, ohne Di 
nicht leben zu fünnen? SKannft du 
überhaupt jemanden lieben — fo aus 
tiefftem Herzen heraus? 

Mit einer Handbemwegung Tchnitt er 
ihr das Wort ab. 

Leere Worte, mit denen nicht3.zu be- 
Tchönigen und zu ändern ift! Zu jpät 
erfannte ih) den gefhäftstlugen Mil- 
lionär, defjen mwürbige Tochter du bit. 
Mein Name und meine vorausſichtliche 
Laufbahn ſchienen dir eine Stellung 
zu bieten, die ihr mit eurem ſogenann⸗ 
len allmächtigen Gelde allein doch nicht 
zu erreichen bermochtet. Ob dahinein 
noch eine Mädchenlaune ſpielt, kommt 
für mich nicht in Betracht. 

Ich kann es noch immer nicht ver⸗ 
ſtehen, murmelte Roſe in die Hände 
hinein, in denen ſie ihr blaſſes, thrä— 
nenüberſtrömtes Antlitz verborgen 
hatte. Dann hob ſie den Kopf wieder 
empor und ſagte feſt: Rudolf, ich gebe 
dir mein Wort, daß ich von alledem 
nichts ahnte und noch heute nichts 
weiß, daß... 

Mir werden und gegenjeitig nicht 
überzeugen, alfo am beiten thun, diejes 
unerquidliche Gefprädh abzubrechen. 

Aber dann ift ja unjere Ehe eine 
ige, eine Schmad! 

Deren Schuld nicht auf mich fallt. 
Sch that meine Pflicht, als ich dir mei- 
nen Namen bot, und da du ihn nun 
trägjt, werde ich auch reblich verfuchen, 
Dir eine der Baronin Eljtra würdige 
Pofition zu Schaffen. Um anderes war 
e3 dir fchwerli zu thun — anderes 
haft du au) von mir nicht zu er- 
arten. 

Noch einmal neigte fi) die fchlanfe 
mäbdchenhafte Geftalt mit flehend er- 
hobenen Händen zu ihm hinüber, nod) 
einmal ftrahlte ihn das fchmerzbemegte 
ſchöne Antlif in zärtlicher Demuth an, 
und mie ein erjterbender Hauch Klang 
e3 von den erblaßten Lippen: Rudolf 
— übe Barmherzigkeit an meinem 
Herzen, das nur dir und immer Dir 
gehört... 

Uber er war hart geworben in diejen 
wenigen Wochen. 
Du haft erhalten, was ich dir zah- 

len fonnte — mehr begehre nicht; ich 
habe dir nicht3 mehr zu geben... und 
mit verlegendem Hohn fügte er hinzu: 
Die luge Kaufmannstodter wird die 
menfhlihe Waare dei) nicht zu Hoch 
eingefchäßt haben, jodaß fie den Han- 
del jchon bereut? 

Wie zerfchmettert fanf Rofe in die 
Kiffen zurüd, während Rudolf fein 
ftarre3 Antlit wieder zum Fenſter 
hinauswandte. 

5. 
Das Hochzeitsmahl in dem pracht— 

voll decorirten Speiſeſaal war das 
glänzendſte, welches Bralin jemals ge— 
ſehen hatte. Allerdings fiel es auf, 
daß das junge Paar ſchon vor Been— 
digung deſſelben ohne jede Verabſchie— 
dung abgereiſt war, doch war das jetzt 
wohl die neueſte Mode in feinem Ton, 
die ih fonft noch nicht bis in diefen 
weltentlegenen Winkel gewagt hatte. 

Auch in ihrer Abweſenheit wurden 
die Neuvermählten in einem ungemein 
ſchwungvollen Toaſt gefeiert, welchen 
Herr Wiſſowski in ähnlicher Weiſe be— 
antwortete. Wieriel er jetzt auch 
darum gegeben hätte, das Geſchehene 
rückgängig machen zu können, ſo 
wahrte er doch den Schein der Qufrie- 
benheit und nahm alle die wortreichen 
Gratulationen mit glücklich ſtolzer Va— 
termiene entgegen. 

Nur ein Geſicht in der glänzenden 
Geſellſchaft blieb unnahbar kühl und 
ernſt — ein feiner, ariſtokratiſcher 
Männerkopf, auf welchem manches 
Mädchenauge mit Wohlgefallen ruhte. 
Noch einmal gab ſich Liſa alle erdenk— 
liche Mühe, ihrenSchwager und Tiſch— 
herrn in ein freundliches Geſpräch zu 
ziehen, doch er hatte für jede An— 
rede nur ein paar ebenſo höfliche als 
knappe Worte, die den Faden ſofort 
wieder abſchnitten. Wenn Liſa ſich 
nicht ernſtlicher verletzt fühlte, ſo war 
hauptſächlich die Wahrnehmung daran 
ſchuld, daß Baron Gerhard jede an— 
dere Dame, jogar jeine Stameraden 
bom Berliner Infanterie-Bataillon, 
genau mit derjelben vornehmen Zus 
rüdhaltung behandelte. 

Kaum war die Tafel aufgehoben, 
fo verfhmwand Gerhard wieder; ein 
paar Minuten Später tauchte er vor 
Toben auf, der fich foeben in einer 
Fenjternifche des aroßen Gaales ein 
behagliches Pläbchen zurecht machte, 
bon dem aus er jpäter den Tanz zu 
beobachten gedachte. 

In — ⸗ Weiſe ſprach 
er den Maler an: Haben Sie einen 
Augenblick Zeit für mich übrig, Herr 
Froben? — Ja? — Danke ſehr! So 
ſagen Sie mir, bitte, warum mein 
Bruder dieſe ganz und gar unmögliche 
Verbindung geſchloſſen hat. Sie ſind 
ſein Freund — im edelſten Sinne die— 
ſes Wortes, Sie beſitzen ſein Ver— 
trauen ſowie genaue Kenntniß der hie⸗— 
ſigen Verhältniſſe. Iſt es denn mög— 
lich, daß ſinancielle Verlegenheiten ihn 
zu dieſem unbegreiflichen Schritt ge— 
trieben haben? Ich kann es mir nicht 
denken, denn ſoviel ich weiß, hat er 
ſein Erbtheil noch nicht angetaſtet; 
außerdem hätten ihm doch hundert an— 
dere Wege offen geſtanden, ſich zu hel— 
fen. Ein anderer Grund aber iſt mir 
recht unverſtändlich. 

Sind Sie denn noch nicht auf die 
meines Erachtens ſehr einfache Ver— 
muthung gekommen, daß er ſeine Gat⸗ 
in liebe? fragte Froben mit leichtem 
Spott zurück. 

Ganz gewiß, aber — ſieht ſo ein 
glücklich Liebender aus? Im Gegen— 
heil, er macht den Eindruck ſchwerer, 
eliſcher Niedergedrücktheit. Es laſtet 

etwas auf ihm, das mit dieſer Ehe 
zuſammenhängt. Er, der zärtlichfte, 
folgfamfte Sohn ift mit der Mutter in’ 
* Zwieſpalt gerathen, der erſt in 
Zahren, vielleicht nie wieder ausgegli⸗ 

chen werden kann; er mit ſeinen ſtren⸗ 
gen Ehrbegriffen beirathet i in eine Fa⸗ 
milie hinein, ‘deren Name in einem 
nicht ganz faubern Proceh genannt 
wurde — ein Mädchen, bon bdeilen 
Herzen und Liebe er nie gefprochen hat. 
Er ift Sogar alt geworben in diefen 
wenigen Wochen des Brautitandes, 
beffen kurze Dauer mir nur ein neuer 
Beweis für die Berechtigung meines 
Verbachtes if. Nur mit äußeritem 
Widerftreben, im Widerſtande gegen 
Die Befehle und Bitten meiner Mutter, 
babe ich an der Hochzeitäfeier theilge- 
nommen; erftlich weil ich Mitleid mit 
Rudolf empfanb, der mir unglüdlich 
erſcheint, ſodann auch in der Abſicht, 
ſeine mir noch vollſtändig dunkeln Be— 
weggründe wenn möglich zu ermitteln. 
Er ſelbſt bewahrt ein Schweigen, das 
mir allerdings ſehr vielſagend er⸗ 
ſcheint. Wenn Sie mir einige Aufklä—⸗ 
rung geben wollten. 

Bedaure, ſagte der Maler kühl. Noch 
vor Wochen glaubte ich mit Recht an— 
nehmen zu dürfen, daß er einer Her⸗ 
zensneigung folge, und eine ſolche war 
mir ſehr leicht begreiflich, denn Roſa 
Wiſſowski iſt ein liebenswerthes, rei⸗ 
zendes Geſchöpf, jedes Mannes wür— 
dig. Ob eine Wandlung in ſeinen Ge— 
fühlen vorgegangen, kann ich nicht be— 
urtheilen, noch weniger könnte ich es 
begreifen. Daß er einer Berechnung 
folgt, die aus Geldverhältniſſen ent⸗ 
ſpringt, halte auch ich für ausge— 
ſchloſſen. 

Aber ein Mann von meines Bru— 
ders Grundſätzen folgt nicht blind 
einer Leidenſchaft, die ihn mit den 
ſtrengen Ehrbegriffen unſerer Familie 
in Conflict bringt. 

Auch darüber kann ich Ihnen keine 
Auskunft geben. dea thun Sie 
ſehr unrecht, auf ein wohl aus recht 
dunkler Quelle ſtammendes Gerücht 
hin einen Namen zu verurtheilen, dem 
ſeit langen Jahren hier von jedermann 
uneingeſchränkte Achtung entgegenge— 
bracht wird. 

Baron Gerhard ſtrich den flotten 
Schnurrbart auf und zuckte dieAchſeln. 

Ich habe ſtets gewußt, daß man in 
Häuſern, in denen das Geldverdienen 
das oberſte Geſetz iſt, nicht allzu zar— 
ter Empfindlichkeit begegnet. Von 
Ihnen, Herr Froben, hätte ich aller— 
dings nicht nur mehr Offenheit, ſon— 
dern auch ein anderes Urtheil erwartet. 

Wenn ich Sie enttäuſcht habe, ſo 
kann ich dies nur bedauern, nicht aber 
ändern. Für mich iſt lediglich die all— 
gemeine, unterEhrenmännern der gan— 
zen Welt geltende Moral und An— 
ſtandspflicht maßgebend. Die jüngern 
Herren der Garde-Cavallerie mögen ja 
noch einen beſondern Ehrencodex be— 
ſitzen, dem Sie vielleicht nicht ganz 
entſprachen, indem Sie als Gaſt dieſes 
Haus betraten, deſſen Ruf Ihnen nicht 
tadelfrei erſcheint. 

Dieſe Zurechtweiſung — brauſte 
der junge Officier auf —, doch im 
gleichen Moment gewann er ſeine 
Selbſtbeherrſchung zurück, Sie haben 
vielleicht nicht ganz Unrecht. Die 
Braliner Kameraden verkehren hier, 
aber ſie wiſſen wohl nicht, daß dieſes 
Haus kein ganz paſſender Boden für 
einen preußiſchen Officier iſt, und ich 
— der ich es weiß, hätte fern bleiben 
ſollen, da ich ... 

Still! ſchnitt ihm Froben in leiſem, 
doch ſcharfem Tone das Wort ab. 

Ein Frauenkleid rauſchte dicht an 
der Niſche vorüber, der leiſe Hauch 
eines feinen Parfüms wogte heran. 

Baron Gerhard ſtand noch eine Mi— 
nute, ſtumm an der Unterlippe nagend, 
dann verneigte er ſich leicht: Ich hoffe, 
as Geſprochene bleibt unter uns. Sie 

werden meine Bedenken gewiß durch 
die aufrichtige Beſorgniß um das Ge— 
ſchick meines Bruders gerechtfertigt 
finden. Nur dieſe konnte mich hierher 
treiben. 

Der Maler jah dem Davonfchrei- 
tenden nad) und jchüttelte den ſtruppi— 
gen Kopf. 

Wie doch dieſer verwünſchte Hoch— 
muth einen ſonſt recht vernünftigen 
und braven Kopf verdrehen kann! Sie 
werden noch eine harte Lebensſchule 
durchmachen müſſen, mein junger 
Gerhard Elſtra, ehe der gute Kern in 
Ihnen von dieſer fatalen ſtachligen 
Schale befreit iſt. Hoffentlich hat die 
Kleine nichts gehört. 

Aber „die Kleine“ — es war — 
die ſoeben vorübergegangen, beſaß ein 
ſcharfes Ohr, hatte vielleicht auch auf— 
merkfam zu den beidenHerren hinüber— 
gehorcht und ſo mit erſchreckenderDeut— 
lichkeit verſtanden, was Baron Ger— 
hard ſoeben geſprochen: die Braliner 
Kameraden wiſſen wohl nicht, daß die— 
ſes Haus kein paſſender Boden für 
einen preußiſchen Officier iſt, und ich, 
der ich es weiß, hätte fern bleiben ſol⸗ 
len —. Wie Keulenſchläge waren die 
harten Worte auf ihr feſtlich hochge— 
ſtimmtes junges Herz gefallen. 

Kein paſſender Boden für einen 
preußiſchen Officiet — fie verſtand 
das noch nicht ganz, aber das fühlte 
ſie deutlich heraus, daß er in der Ver— 
bindung ſeines Bruders mit ihrer 
Schweſter eine Herabwürdigung ſeiner 
Familie erblickte, daß er ſie ſelbſt nur 
verachtete. Warum? — weil ihr Ba 
ter nicht aus einem freiherrlichen 
Schloß, fondern aus der Hütte eines 
armen Vergmannes ftammte, weil er, 
anjtatt eine Uniform zu tragen, in 
raftlofer harter Arbeit Unternehmun- 
gen gefchaffen hatte, in denen Tau- 
ſende ihr Brot fanden. Es war alſo 
eine Schande, zu arbeiten und Geld zu 
erwerben, das, was ſie bisher als die 
Ehre eines tüchtigen Bürgers hatte 
preiſen hören! 
Sie hätte am liebſten laut hinausge— 

lacht, wäre es ihr nur nicht ſo furcht— 
bar wehe um's Herz geweſen. 

Der Tanz begann. Die jungen Of— 
ficiere drängten ſich um Liſa, jedes 
weitere Grübeln unmöglich machend. 

Auch Gerhard kam mit ſeiner — ihr 
nun völlig verſtändlichen glatten Höf⸗ 
lichkeit, die über keinen wärmern 
Schimmer in ar und Blid zu verfü- 
gen hatte. heiß aufmallender 
Zorn mollte iin zuerſt ſchroff abwei⸗ 
ſen — klam aber etwas anderes 
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‚ber Zarı zmufit nad) über fie: eine jeltfame Luft, ihn zu 
quälen. Es koſtete ihn doch jedenfalls 
eine jchiwere Ueberwindung, ihr gegen- 
über bie Formen bes gebildeten Dian= |’ 
ne3 aufrechtzuerhalten, mochte er alfo 
menigitens unter biefem moralifchen 
Zivange leiden, mie fie felbjt unter dem 
Ausdrud feiner Beratung gelitten 
hatte, 

So flog fie denn anfcheinend unbe: 
fangen und in der ungetrübten Ju— 
gendluft ihrer fiebzehn Jahre an jei= 
nem Arme durch den Saal. a, die 
überquellende Bitterfeit mich im Ernit 
wieder zurüd, je mehr der Reiz biejes 
ihres erjten großen Balles fie gefangen 
nahm. Was hatte denn jchließlich die 
Privatanfiht eines Dragonerlieute- 
nant3 über die Ehre des Haufes Wil- 

nach. Gie hatte bel Hi hatte be= 
reitd im Wagen gefeflen, ala nod) ein 
dringendes Telegramm eintraf: 

„Der Arzt verfichert nochmals, daß 
unmittelbare Gefahr nicht vorhanden. 
Rudolf.” 
Um der Gäjfte willen war Wiflormati 

zurüdgeblieben, dagegen hatte Froben 
feine Begleitung bi$ zum Bahnhof an- 
geboten. Den Mantel in malerifchen 
Falten um die hagere Gejtalt drapirt, 
faß er neben Baron Gerhard auf dem 
Rüdjig und mühte fich ab, dem blaffen 
Mädchen Muth einzufpredhen und ihre 
Beforgnig um Rofe zu zerjtreuen. 

Nur die Braliner Luft fehlt ihr, 
fagte er mit einer großartigen Hand: 
bewegung nad den Raudjfäulen hin, 
die von den Grubenmafchinen aufſtie⸗ 

ſowsti, über ihrer Schweſier Eheglück | gen und fi zu einer gewaltigen, im 
und nun gar über ihr eigenes MWohlbe- 
hagen zu entiheiden! 5m Gegen: 
theil, fie wollte ihm zeigen, daß fie fich 
aus feiner hodhmüthigen Verfchlofien- 
heit durchaus gar nichts made. Mit 
dem unverfälſchten Backfiſchübermuth 
begann ſie ihn zu necken. Ein halbes 
Dutzend junger Bergbeamten und 
Lieutenants, die auch ſonſt ihren Hof 
bildeten, fielen nur zu gern in dieſen, 
ihnen iangſt gewohnten familiären 
Ton ein, ſodaß ſich Gerhard mit ſei— 
nem verbiſſenen Groll nachgerade wie 
eine Eule unter einer Schaar Krähen 
vorkam — er liebte waidmänniſche 
Vergleiche. Wie unbehaglich er ſich 
aber auch in dieſem engern Kreiſe 
fühlte, ſo kam er doch auf die Dauer 
nicht heraus; immer wieder wurde er 
zurückgeholt. 

Gegen Mitternacht trat Froben an 
Liſa heran und flüſterte ihr zu: Ge— 
hen Sie in das Zimmer Ihres Vaters, 
er wünſcht Sie zu ſprechen. 
O weh! — Da hab' ich wohl wieder 

zu viel getanzt und gelacht! ſchmollte 
ſie, während ſie dem Rufe Folge lei— 
ſtete. Doch ſchon der erſte Blick auf 
den in ſeinem Privat-Comptoir un— 
ruhig auf- und abgehenden Vater 
machte ihr klar, daß es ſich um Ernſte— 
res handeln müſſe. 

Mit gewaltiger Selbſtbeherrſchung 
hatte Wiſſowski ſeine furchtbare Ent— 
täuſchung vor den Augen ſeiner Gäſte 
zu verbergen vermocht, doch jetzt ſchien 
ſeine Kraft gebrochen. Sein ſchmales 
Geſicht war unnatürlich blaß, faſt ver— 
zerrt, die Runzeln erſchreckend vertieft, 
ſeine Hand zitterte, indem er auf ein 
auf dem Schreibtiſch liegendes Tele— 
gramm wies. 

Lies das! ſagte er mit einer ſon— 
derbar heiſern, wie erſtickt klingenden 
Stimme. Du biſt ein verſtändiges, 
tapferes Mädchen, Liſa, und wirſt dich 
aufrecht erhalten. Es muß ſein! 

Von Roſe —? rief Lifa erfchredt 
und dann las fie: 

„Rofe erfrantt — nicht gefährlich 
— münjcht aber Lifas Gegenwart — 
nicht die Shrige.e Rudolf Elitra. 
Berlin, Hotel Kaiferhof.“ 

Faflungslos ließ fie da3 Papier 
finten. 

Roſe frank, allein in der fremden 
Stadt. Wir müffen fofort zu ihr, 
Papa! 

Du allein, Kind. Du fiehft ja, daß 
fie es jo wünſcht. 

D, das thut fie nur, damit du glau= 
ben follit, e3 fer nicht fo jhlimm und 
meil fie weiß, daß du nicht gern deine 
Gefchäfte verfäumft. Uber danad) 
wirſt du dich doch jetzt nicht richten. 
Im tiefſten Herzen hofft ſie doch auf 
dein Mitkommen. 

Ein bitteres Lächeln irrte um Wiſ— 
ſowskis blutloſe Lippen. 

Nein, nein, du irrſt dich, Kind. In 
einer ſo jungen Ehe ſind die Eltern 
immer am überflüſſigſten. Das — 
verſtehſt du noch nicht, fügte er mit 
einem ſchweren Athemzuge hinzu. Ich 
wäre dort wahrhaftig ſehr im Wege. 
Iſt meine Anweſenheit wirklich von 
Nöthen, ſo wirſt du mich ja benachrich— 
tigen, falls der Baron es nicht thut. 
Unſern Gäſten wollen wir die Trauer— 
nachricht verſchweigen. Deine Jugend 
und der geſtrige Polterabend werden es 
begreiflich erſcheinen laſſen, daß du 
dich bald zurückziehſt. Da auch Ba— 
ron Gerhard bereits mit dem Fünf— 
uhrzug zu reiſen beabſichtigt, werde ich 
ihn "Sitten, dich unter feinen Schuß zu 
nehmen. 

Lifa warf troßig den Kopf. 
Baron Gerhard?! mieberholte jie 

abmeijend. 
Er iſt jetzt dein Schwager. 

Ach ſo. 
Sie durfte jet den ſchwer beſorgten 

Vater durch eine Mittheilung von 
Gerhards kleinlicherDenkart nicht noch 
mehr betrüben. Auch mochte es dem 
Hochmüthigen eine gerechte Strafe 
ſein, ſie während der langen Reiſe un— 
ter ſeinen Schutz nehmen zu müſſen. 
Mitten in der Sorge um Roſe beſchäf— 
tigte ſie dieſer Gedanke, ſodaß ſie faſt 
erſchrak, als der Vater fortfuhr: Geh 
noch einmal durch den Saal, wenn 
es dir möglich iſt, ein unbefangenes 
Geſicht zu zeigen. Ich muß die Qual 
der Veritelung ja viel länger und 
Schwerer ertragen. 

Da brach durch feinen Ion doch ein 
To heißes Weh, daß Lila erfchroden 
feine Hand faßte. 

Könnte e3 denn wirklih fchlimm 
fein, Papa? Nein, das tft ja gar nicht 
mögli. Nofe war jtets fo jtarf und 
gefund. Nur die Aufregung hat fie |ı 
angegriffen, und Rudolf tft ganz un 
nöthiq beforgt, meil er fie jo lieb hat 
und dabei eben gar nicht weiß, bon 
welchem fernfeiten Schlage wir ſind. 
Nicht wahr — ſo iſt es? 
Mühſam ſeine brechendeſStimme be— 

herrſchend, nickte er. 
Gewiß, nur ſeine Liebe läßt ihn und 

uns jedenfalls mehr als nöthig ſorgen. 
Es wird ja bald wieder gut werden; 
ſei ganz ruhig, mein liebes Kind, ganz 
ruhig. 

6. 

Noch ſtrahlten die Fenſter auf 
„Fröhliche Hoffnung“ im Kerzenſchim— 
mer, der mühſam gegen das Frühroth 
ankämpfte, als Liſa nach dem Bahnhof 
fuhr. Der friſche Morgenwind trug 
ihr die rauſchenden wiegenden Klänge 

| rothen Morgenftrahle goldig jchim- 
mernden Wolke zuſammenſchloſſen, 
deeſes ganz eigenthümliche Parfum 
von Kohlenruß, Arbeiterſchweiß und 
Tauſendmarkſcheinen. Haben Sie je 
ſchon anderswo dergleichen bemerkt, 
Herr Baron? 

Nein, antwortete Baron Gerhard 
Elſtra ſteif. 

Na, ſehen Sie, ſogar der Reichs— 
maflerfopf Berlin fann das nicht auf: 
weiſen. Ich weiß nicht, wie ich je wie— 
der in anderer Luft werde leben kön— 
nen. Seien Sie vernünftig, liebe Liſa, 
und laſſen Sie ſich von keinem Baron 
entführen, wiewohl Sie heute eine 
brillante Gelegenheit dazu hätten. 

Ich wüßte nicht inwiefern, ſagte 
eifa Ychnippifch, während Baron Ger- 
hard feinen Schnurrbart wirbelte und 
noch hochmüthiger ausfah als vorher. 

proben fam nicht dazu, Die Wir- 
fung feiner Anfpielung zu beobachten. 
Auf dem Dobiger Wege murbe ein 
offener Wagen fichtbar, der im fchärf- 
ten Trabe heranrollte. Das war 
Lona von Rudow. Im Vorüberfah— 
ren grüßte ſie mit einem freundlichen 
Kopfnicken zu Liſa hinüber. 
Warum hatte ſie Ihres Vaters Ein— 

ladung nicht angenommen? fragte 
Froben das Mädchen, das gleichgültig 
die Achſeln zuckte. 

Wenn ich nicht irre, ſchickte ſie ihre 
Abſage erſt eine Stunde vor der 
Trauung, indem ſie ſich mit einer 
dringenden Reiſe entſchuldigte. Sie 
wiſſen doch, daß ſie das Recht bean— 
ſprucht, Launen zu haben. Trotzdem 
hab’ ich fie gern. Sie bejigt wenigſtens 
Gefühl und Ehrlichkeit. Wenn es ihr 
bei uns nicht gefällt, bleibt ſie fern. 
Andere kommen mit Widerwillen im 
Herzen und glatten höflichen Worten 
auf den Lippen. 

Wie abſichtslos ſtreifte dabei der 
Blick ihrer blauen Kinderaugen über 
Gerhard hin, der ſich zornig in die 
Lippen biß, denn er fühlte, wie ihm ein 
berrätherifches Roth in die Wangen 
ſchoß. 

Froben ließ nur ein zweifelndes 
Hm! hören. 

Auf dem Bahnhof erbot er ſich zur 
Beſorgung der Fahrkarte und des Ge— 
päcks. Das war in einer Minute er— 
ledigt, grade als Lona an den Schalter 
trat und ihre Karte erſter Claſſe nach 
Berlin forderte. Sie waren allein in 
dem kleinen kahlen Raume. Der 
Schalterbeamte, der noch den Telegra— 
phen-⸗Apparat zu bedienen hatte, trat 
ſofort wieder von ſeinem Fenſterchen 
zurück. 

Alſo Berlin, ſprach der Maler in 
ſcharf ſpöttiſchem Tone. Sie geſtat— 
ten doch ,gnädige Frau, daß ich Ihnen 
diesmal eine ganz beſonders glückliche 
Reiſe wünſche und zugleich höflichſt 
anfrage, ob Sie uns Ihre Gegenwart 
auf längereZeit zu entziehen gedenken? 

Ich weiß es ſelbſt noch nicht. 
Wie ſchade! — ich hatte nämlich die 

Abſicht, in kurzem ebenfalls nach Ber— 
lin zu reiſen. Ich bedarf dringend 
einer Cigarrenſpitze, die ich nur in der 
Paſſage zu kaufen bekomme. Wenn 
Sie aber die Güte haben wollten, mei— 
nem Freunde Elſtra die Beſtellung zu 
übermitteln — er kennt die Sorte, 
Weichſel mit Büffelhornmundſtück, 
Preis fünfunditebzig Pfenniae... 

Zona fuhr empor. Ahr fehmales, 
feines, blaffes Geficht zudte. 

Ich werde Herrn von Eljtra fchwer- 
lich ſehen. 

Dh! — ein verlegendes Mißtrauen 
lag in den: furzen Ausruf. 

Die junge Frau mandte fih zum 
Gehen, doch Yroben trat ihr in den 
Weg 
Mc blieben Sie der Hochzeit 

fern? — Was führt Sie jebt nad) 
Berlin? 

Sie haben fein Redht, danad) zu 
fragen. 

Kein Recht? — allerdings nicht ein 
Recht, von klugen Gefebgebern in fe- 
ften Worten und Paragraphen nieder⸗ 
gelegt, nicht ein Recht, wie es unge— 
ſchrieben, doch nicht minder bindend 
der Codex der Geſellſchaft ausgeklügelt 
hat, — Sie tragen weder meinen Na— 
men noch meinen Ring! — Ich armer 
Teufel hatte zu einer gewiſſen Zeit 
nicht einmal ſo viel Geld, den lumpig— 
ſten goldenen Reif zu kaufen, während 
ich von einem irdiſchen Paradieſe 
träumte, das ich fürSie erobern wollte. 
Aber daß auch Sie an diejes Paradies 
einmal glaubten, das gibt mir mein 
‚Net, und feiner foll e8 mir entreißen. 
Das hagere, geiftoolle Geficht des Ma- 
lerö brannte in milder Leidenhaft. 
Mit beiden Händen umfaßte er Lonas 
Arm, und feine erhobene Stimme fant 
zu einem heifern Flüftern herab, wäh— 
rend er fortfuhr: Du felbft warſt es, 
bie den Zauber um mich fehlang, du 
warſt die Werbende, Schwörende — 
zweimal, und dann — die Treuloſe — 
darum biſt du mein! — nur freiwillig 
gebe ich dich los, ſonſt nie! 

Thu es! ſprach Lena tonlos, gib 
mich frei! 

Nein, denn dann würdeſt du dich 
nur elend machen um eier trotzigen 
Laune willen, von ber dein Herz in 
feinem tiefften echten Grunde doch 
nicht3 weiß. Geh — lache, cofettire, 
wirb und laß um dich werben, ich 
halte dich doch an ae Feſſel. 
Mir nur gehörſt du, denn nur mich — 
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— nur ich kann dich 
ückli 
Wie ein elektriſcher Schlag ging es 

dur die üppig-zarte Frauengeſtalt, 
als treffe ſie ar fieghafte Ton mie 
ein Peitjchenhieb. 

Der Hochzeit3-Champagner fcheint 
gut gemwefen zu fein, Herr Froben, 
ſagte fie eiſig, ſchneidend. 

Süperb! antwortete er ohne Befin- 
nen. Wenn gnädige Frau befehlen, 
werde ih Herrn Wilfomsti um Marke 
und Quelle bitten. Sie fehen einigen 
Bedarf voraus? 
Stumm mandte fie fih ab und 

fchritt auf den Bahnfteig hinaus, mo 
Baron Gerhard mit verdrießlichem 
Gefiht eine Cigarre raudhte. Al 
Yroben bemerkte, daß fie ihn anſprach, 
wandte er ſich in den Warteſaal, in 
welchen zu gleicher Zeit von der an— 
dern Seite Lieutenant von Born her— 
eintrat, die Rechte mit zwei offenbar in 
größter Eile zujammengerafften 
prachtvollen Rofenfträußen bewaffnet. 

Welches Glüd, Sie noch zu errei= 
hen, gnädiges Fräulein, begann er 
athemlos. Ein Zufall ließ ;_ mich Jhre 
Abreife erfahren. Wollen Sie die be- 
Tcheidenen Blumen al Ausdrud mei= 
ner freundfchaftlihen Wünfche für 
eine recht angenehme Reife annehmen, 
zugleich als ein Zeichen meiner aufrich- 
tigen Verehrung. 

Den einen Strauß überreichte er 
Lila, die mit ein paar freundlichen 
Worten dankte, den andern legte er auf 
den Til. 
Sn feiner ungenirten Meile ariff 

Froben danach, ſteckte ſeine Naſe zwi— 
ſchen die duftenden Blüthen und ſagte: 

Reizend — und nicht mal auf Draht 
— ſozuſagen au naturel! Frau von 
Rudow kann dem Zufall danken, der 
Ihnen ſo freundlich auch ihre Abreiſe 
verrieth. Teufel auch, das heißt mili— 
täriſcher Scharfblick! 

Pardon — davon konnte ich natür— 
lich keine Ahnung haben. Vielmehr 
wollte ich mir die gehorſame Bitte er— 
lauben.... verlegen wandte fi) Born 
bon Froben zu Lifa..., diefe Blüthen 
Ihrer Fräulein das heißt grau Schwe⸗ 
ſter überreichen zu wollen mit der Ver— 
ſicherung — hm — der Bitte, als ſtets 
getreuer und ergebener Freund Ihrer 
Familie — — 

Nun verlor er den Faden ganz und 
gar, aber Liſa achtete deſſen nicht. 
Ganz gerührt reichte ſie ihm die Hand, 
indem ſie einfiel: Sie ſind ſehr freund— 
lich, Herr von Born, und ich bin Ih— 
nen ſehr, ſehr dankbar, daß Sie mei— 
ner Schweſter ſo aufmerkſam geden— 
ken. Auch ſie wird ſich recht freuen, 
das weiß ich gewiß. 

Ihr Mann noch mehr, brummte 
Froben halblaut, doch deutlich ver— 
nehmbar. 

Da kam der Stationsdiener, um ab— 
zurufen. Zugleich ſchrillte ſchon der 
Pfiff des hereinfahrenden Zuges. 

Wir bleiben doch zu dreien? wandte 
ſich Frau von Rudow an Liſa. Es 
plaudert ſich gemüthlicher. An Schla— 
fen iſt ja doch nicht zu denken. Wenn 
der Herr Lieutenant artig iſt, erlau— 
ben wir ihm eine Cigarre. 

Meinetwegen, erwiderte Liſa kühl. 
Es war ohnehin nicht ihre Abſicht ge— 
weſen, im Damenabtheil zu fahren. 

So lange als möglich wollte ſie den 
hochmüthigen Ariſtokraten zwingen, 
ihr in ſicherlich recht unangenehmer 
Selbſtüberwindung ſeine Ritterdienſte 
zu widmen. 

Frau Lonas Anweſenheit bedeutete 
ihm ohne Zweifel eine weſentliche Er— 
leichterung. Vielleicht auch, daß Liſas 
ſcharfer Seitenhieb, obwohl er ihn noch 
nicht als auf ſich ſelbſt berechnet anſah, 
ihm zu der Erkenntniß verholfen hatte, 
daß, wie auch die Verhältniſſe liegen 
mochten, ſie ſelbſt wenigſtens keinerlei 
Schuld daran trug, genug, er ſtreifte 
die verletzend ſtarre Form ſeiner Höf— 
lichkeit ab und entfaltete immer mehr 
eine faſt zum Uebermuth neigende Un— 
terhaltungsgabe. 

Liſa war ſtarr vor Staunen. Die— 
ſer mit allerdings weniger geiſtreichen 
als draſtiſchem Witz vollgepfropfte 
Tollkopf, dem man ſeinen höhern 
Blödſinn nicht übel nehmen konnte, 
weil er ihn gar ſo drollig hervor— 
brachte, hatte kaum noch einige Aehn— 
lichkeit mit dem ſteifen, reſervirten 
Gaſt in ihres Vaters Hauſe. Selbſt 
noch zu jung und zu heiter, um nicht 
von ſeiner Laune angeſteckt zu werden, 
ging ſie auf ſeinen Ton ein, bis ſie 
dann wieder unvermittelt ſeiner ſchwe— 
ren Kränkung gedachte und plötzlich 
ſcharf und bitter wurde. So machte 
ſie es ihm wahrlich nicht leicht, den 
Reiſecavalier zu ſpielen, und als am 
Nachmittag der Zug in die Rieſenhalle 
des Friedrichſtraßen-Bahnhofes ein— 
lief, gratulirte er ſich im Stillen zu der 
Beendigung ſeines Dienſtes. 

Eine reguläre Katzennatur, lautete 
ſein Urtheil, hübſch, zierlich, ge⸗ 
ſchmeidig, jetzt ſchmeichelnd und im 
nächſten Moment die Krallen aus den 
Sammetpfötchen hervorſchlagend — 

danke! 
Ein Hoteldiener holte Liſa ab. Ger— 

hard hatte demnach nur für Lonas 
Droſchke zu ſorgen. 

Das hat alles Zeit; vorher muß ich 
ein paar Biſſen eſſen, ſagte ſie und 
nahm dann dankbar ſeine angebotene 

Gepäck und 

Begleitung nach einem Reſtaurant Un— 
ter den Linden an. 

Es war ein einfaches und kurzes, 
aber recht heiteres Mahl, das ſie zu 
zweien wohlverſteckt in einem abge— 
ſchloſſenen kojenartigen Winkel hielten. 
Bisher hatte Gerhard, wiewohl er be— 
reits einige Male in bekannten Häu— 
ſern mit Lona zuſammengetroffen, Fe 
doch kaum gekannt. Jetzt war es ihm 
unbegreiflich, wie er dieſe reizende, pi— 
kant-ſchöne und geiſtſprühende Frau 
ſo hatte überſehen können. Eine 
prickelnde Wärme ging magnetiſch von 
ihr aus, die ihn nach Liſas Launen— 
haftigkeit doppelt anzog. 

Gar nicht zu vergleichen, die beiden! 
brummie er in den Bart, indem er der 
Lona entführenden Drofchte nach⸗ 
blickte, ein pompöfes MWeib, und die an- 
dere — bloß ’ne verzogene Krabbe, die 
auch jchon mit.ihren Millionen proft. 
Unglaubliche Verwandtſchaft das! 

Und dann rief er eine „erfter Güte“ 
an. 

Er bewohnte eine halbe erfte Etage 
untveit feiner Caferne. Eine echte Ro- 
coco-Garnitur in dem einen Zimmer, 
prachtvoll gejchnigte Eichenmöbel in 
den andern, überall an Wänden, auf 
Säulen und Conjols gold- und filber- 
funfelnde Kunſtwerke, erſichtlich zu— 
meiſt Rennpreiſe, koſtbare Waffen und 
Sporttrophäen, dazwiſchen unzählbare 
und meiſt auch unbezeichenbare Klei— 
nigkeiten wie in einem Damenboudoir, 
Gold und Elfenbein, Bronze und Cry— 
ſtall, eine Ausleſe aus Bazaren und 
Vielliebchengewinnen — das war das 
Heim, das Gerhard von Elſtra mit 
ziemlich finſterer Miene betrat, die ſich 
noch beträchtlich verdüſterte, als ihm 
ſein Burſche eine mächtige getriebene 
Silberſchale mit den inzwiſchen einge— 
laufenen Poſtſachen brachte. 

Obenauf lag ein Eilbrief; das 
ſchmale, wappenverzierte Couvert von 
dem ſtarken, holländiſchen Büttenpa— 
pier, das ſeine Mutter ſtets benutzte. 

„Mein lieber Sohn! Rudolf theilte 
mir telegraphiſch mit, daß ſeine Gat— 
tin geſtern während der Eiſenbahn— 
fahrt erkrankt ſei. Auch unter dieſen 
Umſtänden iſt es mir unmöglich, eine 
Tochter des Herrn Wiſſowski aufzuſu— 
chen. Indeſſen bitte ich dich, Nach— 
frage zu halten und mir Beſcheid zu 
geben, beſonders was Rudolf und 
deine Beobachtungen in Bralin anbe— 
trifft. Wie hoſt du es nur überſtan— 
den! Es muß doch entſetzlich geweſen 
ſein. Iſt ſie eine ſo hinreißende 
beaute, daß Rudolf ihrethalben Man— 
nes- und Kindespflicht vergeſſen 
konnte, oder was ſonſt? Komme ſo 
bald als möglich herüber! Apropos 
— ein Herr Hennig hat hier Erkundi— 
gungen über dich und mich eingezogen. 
Was ſoll das heißen? — Deine treue 
Mutter Eleonora, Freifrau von Elſtra— 
Hausdorf, geborne Gräfin Sturm.“ 

Ein ſcharfer Zug grub ſich um die 
Lippen des jungen Officiers ein, wäh— 
rend er das Billet fallen ließ und nach 
einem andern, geſchäftsmäßig ausſe— 
henden Briefe griff, auf deſſen Haupt— 
couvert der Name Hennig als Abſen— 
der aufgedruckt war. 

So dreiſt wird der Schuft bereits! 
— zieht den Strick ſchon langſam zu— 
ſammen; 's wird Zeit, daß Winter— 
ſtein ſeinen Goldfiſch einfängt oder 
ſonſt Rath ſchafft, ſtieß er grimmig 
hervor, während er den Brief überflog 
und dann an dem Lichthalter des 
Rauchſervices anzündete, ſodaß die 
Aſchefetzen wie ſchwarze Schmetter—⸗ 
linge langſam niederſchwebten. Das 
gleiche Schickſal widerfuhr den meiſten 
andern Schreiben. 

Die zuckenden Finger in das dicht— 
gelockte braune Haar, die Sporen in 
den perſiſchen Teppich vergrabend — 
eins ſo rückſichtslos wie das andere —, 
brütete Gerhard vor ſich hin. 

Das feine Wort Talleyrand's am 
Tage der Leipziger Völkerſchlacht kam 
ihm in den Sinn: c'est le com— 
mencement de la fin!... aud bei 
ihm war jegt derAnfang vom Ende da. 

Das Ende, wie er e3 bei vielen jei- 
ner Kameraden jchon mit angejehen 
hatte, vieleicht nicht ganz fo fchlimm. 
MWenigjtens hatte er e3 vorausgejehen, 
falt jo lange als er die Epauletten 
trug. 

Die Mutter lebte in Potsdam bon 
ihrer ftaatlichen Penfion und hatte den 
Söhnen da3 befcheidene päterliche Ver— 
mögen zu gleichen Theilen zur freien 
Verfügung überlaffen. Böllig aus- 
reichen fonnten die Zinfen beiden nicht, 
doh Rudolf mar ein guter Wirth, 
während Gerhard den Lurus in jeder 
Gejtalt liebte. Webrigens hätte er bei 
dem theuren Garberegiment jih faum 
wefentliche Einfchräntungen erlauben 
dürfen. 

Sp brödelte Theil um Theil vom 
Capital ab, Bid er vor dem Nichts 
ftand. Zuleßt war er noch einem Gelb: 
perleiher in die Hände gefallen, er 
mußte felber faum, mie er bdiejen 
mwahnfinnigen Streih hatte begehen 
fönnen. Nun freilid ja ihm das 
Mefler an der Kehle. 

Ycoch feine Sorge, daß er hätte zur 
Piltole greifen müffen, aber fi) vor 
der Mutter demüthigen und ihr das 
eigene fleine Vermögen herausloden 
zu müffen, das wurde ihm doc fajt 
ebenfo jauer, al3 der Drud des Zeige: 
finger3 am Abzug! Und dann der 
Sprung in die Provinz, vielleicht gar 
zur nfanterie oder Gendarmerie — 
wenn e3 eben noch möglich war, mit 
Ehren zu gehen —, bob e3 mußte 
möglich fein, er durfte nicht der Mut: 
ter auch den zmeiten Sohn rauben, 
durfte den Namen Eljtra nicht auf’3 
neue befleden. 

Wenn Rudolf nur mollte — jebt der 
Batte einer mehrfachen Millionärin 
— aber nein! Gerhard fprang auf 
und jchlug fih mit der Fauft vor die 
Stirn. Wie hatte er fich jo weit ver- 
irren fönnen! Lieber bei den Halsab- 
fchneidern betteln, alS bei den Wif- 
fomsfis, zum Iriumph der fpottfüch- 
tigen Lifa! 

T. 

Etwa eine Woche mar vergangen. 
Mit unrubigen Schritten ging Ru 

dolf Eljtra in dem Eleinen Salon jei- 
ner Gafthofsmwohnung auf und nieder, 
noch bleiher und verfallener ala am 
Tage feiner Trauung; doc} jet war 
e& nicht mehr ein Zug der Refignation, 
fondern eher de& verbitterten Grolles, | 
der fein männlich jchönes Geficht ent- 
ftellte. Sie mar gar ſchwer geweſen, 
dieſe erſte Flitterwoche, ein Hohn auf 
ihren Namen. 

Kurz vor dem Eintreffen in Berlin 
war Roſe, nachdem ſie wieder ſtunden— 
lang einander jtumm gegenüber gefef- 
fen hatten, von einem Weintrampf be= 
fallen worden. Töbtlich erfchroden, 
ganz und gar tathlos, allein im&oupe, 
perjuchte er ihr einmal Wein einzu= 
flößen und dann wieder jie buch 
freundliches Zureben zu beruhigen, ja, 
er faßte jogar nad} ihren Händen, um 
fie zu ftreichefn, mie die eines — 
ioten Kindes. So fehr er 

Zorn und Verachtung erfüllt 
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war fie Doch augenblidlich nur eine 
Hülfsbebürftige, deren jammerboller 
Anblid einzig Mitleid in ihm erwecken 
fonnte. 

Aber fie ftieß feine Hand zurüd und 
dudte fi [Heu in die äußerte Edle des 
Polftere, und das alles unter einem 
herzzereißenden unaufhörlichen Wei⸗ 
nen, das ihre zarte Geſtalt krampfhaft 
ſchütielie. Rudolf hatte nie ein folches 
Weinen geſehen. 

Endlich langte der Zug in Berlin 
an. Ein herbeigerufener Arzt rieth 
von einer Ueberführung in das Kran— 
kenhaus ab, da der Anfall bald und 
ohne ernſtegolgen vorübergehen werde. 
So tröſtlich das geklungen, war doch 
immerhin mehr als einmal die ernſteſte 
Gefahr düſter drohend an das Lager 
der jungen Frau getreten, und heute 
erſt hatte der behandelnde Arzt mit 
Sicherheit die fortſchreitende Geneſung 
feſtſtellen können. Zum erſten Male 
auch ſeit dem erſten Tage hatte Rudolf 
wieder das Zimmer ſeiner Gattin be— 
treten. 

Der Arzt hatte ihn gebeten, ihr fern 
zu bleiben, da feine Gegenwart bie 
Yiebernde zu beunrubigen fcheine, und 
gern war er biefer MWeifung, die ja 
feinen eigenen Wünfchen entiprad, ge= 
folgt. Nett aber hatte fie jelbit ihn 
um eine Unterredung erfuchen laffen. 
Ihm bangte, jo fehr er fein inner- 

fiches Gleichgewicht wieder erlangt und 
fo fejt er fich feinen Weg für die‘ Sr 
funft vorgezeichnet zu haben glaubte. 

Rofe läßt bitten! trat Lifa ein. 
Ihr Ton klang herb. Mißtrauiſch, 

wie ſie geworden, zweifelte ſie nun auch 
ſchon daran, daß lediglich reine Liebe 
das Band zwiſchen Roſe und Rudolf 
geknüpft, und die Schuld ſchob ſie 
ſelbſtverſtändlich dieſem und nicht der 
Schweſter zu. 

Einen Moment noch zögerte Rudolf, 
dann legte er entſchloſſen die Hand auf 
die vergoldete Klinke und öffnete. 
Dämmerlicht empfing ihn, an das fich 
feine Augen erft gewöhnen mußten, ehe 
er Rofe erfannte, die in Deden gehüllt 
in einem Lebnjtuhl unweit des ver— 
bängten Fenfters jap. 

Hatte er ihr die Hand zu reichen 2 
— Rofe jelbjt erledigte die Rosa 
dem fie mit der Rechten einladend auf 
einen zwei Schritte vor ihr ftehenben 
Sefjel deutete und dann fogleich mit 
einer faum zu verfenwenden Abficht- 
lichkeit die Hand mieber unter die 
Dede 309. 

E3 ijt mir fehr lieb, daß du meiner 
Bitte jo Tchnel nachtommft, begann fie, 
und ber erjte Ton bereits jhien Rus 
bolf ein frembartiger, wie er ihn no) 
nie vernommen, fejt und hart. Als 
lerdings wird es ja auch deinen eigenen 
Wünſchen entſprechen, ſobald als nur 
immer möglich der drückenden Feſſel 
entledigt zu werden. Es thut mir 
leid, das durch meine Erkrankung ver— 
zögert zu haben. Ich will mich bemü— 
hen, es wieder gut zu machen, und 
bitte dich daher zu entſcheiden, ob du zu 
reiſen oder inBerlin zu bleiben gedenſt. 
So weit ich es zu beurtheilen vermag, 
würde das erſtere vorzuziehen ſein, 
denn nach meiner Krankheit wird es 
weniger auffallen, wenn ich nöch einige 
Zeit allein hier verweile, zumal ich in 
dieſem Falle 
überzuſiedeln gedenke. Im übrigen 
füge ich mich auch gern jeder andern 
Entſcheidung, die zum Ziele führt. 
Mir iſt es ja durchaus gleihgüttig tie 
die Welt urtheilen wird. 

Ich veritehe dich nicht ganz, eriwi- 
bderte Rudolf erftaunt, und muß dich 
alfo um eine nähere Erklärung bitten; 
Warum follten wir nicht zufammen 
reifen oder bleiben, je nach dem Stande 
deines Befinden3? 

Ueber Rofes bleiches Antlit ging ein 
Zuden. 

Zufammen? — Zür und gibt e3 
fein Zufammenfein mehr! ch meinte, 
fuhr Te, ihren heftig auffaßzenben 
Ion twieder zu kühler Entfchloffen 
mäßigend, fort, du mürdeft Dir bere 15 
felbft gefagt haben, daß ich nicht bein 
Meib bleiben kann, auh nicht, wenn 
unfere Ehe immer nur eihe leere Form, 
eine Yeußerlichkeit der Welt gegenüber 
bedeuten würde. WIS ich dir mein 
Kamort gab, glaubte ich, dat Liebe um 
mich mürbe, und jo gab ich mid) bir 
mit Leib und Geele zu eigen, Mas 
mein Vater beabfichtigt und gethan, 
das weiß ich nicht, aber ich verurtheile 
ed. ch wäre ja lieber in ben tiefften 
See gegangen, al3 zum Altar mit 
einem Manne, der mir nur feinen Na= 
men verfauft. ch habe nicht nach ihm 
verlangt und merfe ihn von mir, jo- 
bald ich e8 vermag. 

Rudolf bedurfte nur geringer Zeit, 
um fich von feiner Beitürzung zu ers 
holen. Noch immer bewegte ihn Miß- 
trauen, während er abmeilend antwor= 
tete: Habe ich deinen Untheil an der 
Schuld zu hoch bemeilen, jo bebaure ich 
das natürlich lebhaft. Gänzlicd) frei- 
fprecden aber — 

Es verlangt mid durchaus he 
dein Urtheil über mid) noh einmal 
herauszufordern, fiel Roſe ſcharf ein. 
Das beſte, was du mir ſagen könnteſt, 
wäre ſchon Beleidigung. Wozu die 
wortreichen Auseinanderſetzungen! Du 
— ich habe mich dir aufgedrängt, 

habe darauf nur die Antwort: thue 
das deinige zu jofortiger —— un⸗ 
ſerer Ehe, wie ich es thun werde 

Unmöglich! rief Rudolf. 
Unmöglich wäre es nur, mit gegen⸗ 

ſeitiger Verachtung im Herzen das 
ganze Leben hindurch aneinander ge⸗ 
| fefelt zu bleiben, gegenfeitig, fage ich, 
denn ich achte feinen Mann, ber fi 
verfauft, gleichviel um welchen Preis! 

Mie ein Schlag traf das Harte Wort 
den Baron. Er wurde glübend roih 
und dannn afchfarben bleich. 

Rofe, ftieß er mit heiferer Stimme 
hervor, wenn bu in der That nicht 
weißt, aus welchem Grunde ih mi 
opferte, jo ziehe feine Schlüffe. 

Doch du durfteft fie ziehen in Bezu 
auf mich, oßne vorher zu fragen, ob i 34 
um den abſcheulichen Handel will: 
Offenbare dich mir doch, ſage, was 
der mein Vater gezahlt Hat für deinen 
edlen, ftolzen Namen. 

(Hortfegung folgt) 

wiſſe. 

in eine Privattogknung r 



se 

— 

— —— —— — — — 

78 WABASH AVENUE. 
nee fortwährendes Beftreben ift, Euch) gute Groceries zu niedrige 

ren Preifen zu liefern, als Ihr fie anderswo Faufen Fönut. Wir 
möchten die Berfäufe für diefe Woche zu den größten madhen, die wir 
je im Zumi zu verzeichnen Hatten, uud um Das zu erreichen, werden Wir 
Breife beredhnen, die das Gefhäft hierher ziehen; wir ziehen die Preife 
weniger in Betradht, nur als Angcbot auf Eure Kundfdhait. Hunter den 
Spezial-Dfferten befinden fi: 

Gfäjer von Frucht Zelly oder ausgelaflenem Honig . h 
Aach genähte Teppich = Bejen, jeder 
Grape = Nüffe, per Padet 
16 Pfund Navy Bohnen oder gebrocener Reis, für . 
2:-Pfund Kannen Macaroni und Käfe, für 

. 35 Cents 
. + 9 Eents 

9 Gent3 
15 Gent3 

. 5 Gent 

3:Pfund Kanne Pumpkin, 3 Cents; Gallonensfanne . . . 10 Gent 
Kalifornia Lima Bohnen, per Pfund 
GallonenKrug präparirter Senf, 25 Cents; Gläfer Eenf . 
California evaporirte Peaches, per Pfund 
Quart-Kanne Tenneſſee Sorghum, Molaſſes zum Kochen oder Tafel-:Sirup « 
Guter Young Hyſon oder Oolong Thee, per Pfund 
Vanilla⸗, Bananen-, Mandel-, Zimmt- oder 

Schuh-Politur, per Flaſche Whittemore Ruſſet und Tan oder Box Calf 
2-Pfund Vader Rolled Oats, für 
zylafed Reis, per Pad . . 
Aunt Jemimah Pancake Flour, per Packet 
1-Pfund Packet importirter Spaghetti 
Wetmore's Shredded Kokusnuß, per Packet 
Manzanillo ſpaniſche Oliven, per Flaſche 
Große Quarts Tomato Catſup 
1-Pfund Kanne weißer Salmn... 
1:Pfund Kanne rother Salmon . . » 
3-Gallonen Kanne fanch Tafel:Sirup . « 
Nidel-Lauge, per Kanne — 
Lewis' Lauge, per Ranne. 
5⸗Pfund Eimer Frucht Jelly 
1-Gallonen Krug New Srleans Motafies, „nine Cpen Kettler . 
i-Gallonen Krug Tomato Catjup . . 
Ein viertel Fab DOccident Patent-Mehl 
Battle Creet W 

Graderz, per Badt . . 
Kofeko oder Koffio Kaffee-Subjtitute, pe 
Paper Shell Mandeln, per Pfund . 
Stoße Flajche Wild Cherry Phosphate 
Premium Chocolade, Stollwerd’s, Nunfel’s, 

Baler’s, per Pfund . . ER 
1:-Pfund Padet Korn-Stärke 
30 Pfund Kochzuder, für . . 2 2 0. 
3. Schumaders FJaranoje, das Padet . 

Gtasflafhen mit Spargeln «... 0... 10 Cents 
Vickles in Glas Gallonenflajhen „. » » . 25 Gents 
1⸗Pfd. Büchſen Backpulver 
Pealt Frean's import. Biscuits, Pfo.. 5 
Großer Head Reis, per Pfd 
Monroe Cream, per Püdfe . 
heat: Manna, per Padet 
Knodpenlofer Eodfifh, per Pd. . . .» » 
1-Pfd. Bader PVogeljamen . . 2... .:% 2} Cents 
Laundthſtärte, looſe; 4 Pfd. für 9 Gents 
Ganze Musfatnüjie, per Pd. . . . 35 Gents 
5 Pin Einier Pflaumenbutter 15 Gent3 
Gedörrte Himbeeren, per Pd 3 Gent3 
Galifornifhe Zwetichgen, per Pd 
Galifornifhe Birnen, per Pfd 6 Gents 

Wäſcherei⸗-Artikel. 
Cudaby’3 Waihpulver . oo 000.0. 1} Gents 
Liberty Waihpulver . » 00.24 Gents 
Pabbitt’s 1776 
Myle’s Pearline . 

Wäſcherei-Seife. 
Per Kiſte. Per Stück. 

100 Stüd Kifte Santa Claus „ .$2.50 2} Gents 
10 Stüd Kiite Dandy . ....» 1.40 13 Gent3 
100 Stüd Kifte Babbitt’3 Belt . . 2.09 3 Cents 
10 Stüd Kiite Gameo Flsaring . 2.00 9 Gent3 
10 Stüd Kifte Gagle’35 Belt... 25 2} Cents 
48 Stüd Kifte Boait, 70 Bid... . 1.50 35 Gents 
10 Stüd Kifte Lenor 2.6 23 Cents 
100 Stüd Kifte Joy . ... j 
60 Stüd Kifte Americ. Family. . 2.6 
60 Stüd Kifte Cudaby Family. . 2 
9% Stüd Kifte Werts Mottled . 
10 Stüd Kifte Magnetic... . 27 
70 Stüd Kifte White Flag...» 

100 Stüd Kifte Armour’s Ay... 15 2 Gent3 
10 Stüd Kifte Flag Seife . . 140 14 Eents 

Daaren in Blehbüdien. 
Ber Büchie. 

d.:Rüchfe Gold Drop Pflaumen „. „9 Cents 
Bühfe Green Gage: . 2... 0 0..D9 Gent 
‚Bühje californ. Vfirfihe „oo... 9 Cents 
.Büchje californ. Aprilojen „oo... 12 Gent3 
Büchſen Pie Pfirfihe. „0... .7 Cents 
‚BRüchien califorg. Birnen „20... 9 Gent3 
‚Bühien Süßtartoffeln . . o 0.0.8.5 Cents 
‚Rüchjen Kipdney Pohnen „ oo . „5 Cents 

Pid.:Bühjen Sübcorn . 2... 050 0..5 Cent 
SRH PRhfen folide Tomatod „2... *6 Lents 
Gallone Kannen Tomatoes... —13 Cents 
Amportirte Mufhbrooms . . . 0... „11 Cents 
Smportirte Sardinen, in Del 8 Cents 

4 Cent3 
4% Gents 
3} Gents 
24 Gent3 
3 Gent3 
3 Gent3 

vwwvuwdWechee BerBeuBae a a een VIII IITS 

heatofe, Gryjtal Wheat, Health Biscuit oder weiße 

. BP. ——⏑— ——— .% “ » u; . 

+. 24 Cents 
«3 Gents 

5 Gent3 
> Gent3 

a ie RI NDEREE 
Pfeffermünz-Extrakt, per Flaſche. 3 Cents 

5 Cents 
—277— 

Cents 
5 Cents 

— Cents 

e 

. Bo © 

. J 

. I . © — . . 2 Gent3 

. * 

. 

Gent3 
Gents 

; Gent3 
. 9 Eents 

Cents 
Cents 

5 Cents 
Cents 
Cents 
Cents 
Cents 

— Cents 
— Cents 
.. . 12 Eents 

Cents 

Broot's, Huhyler's oder 
ee ee ei RES EDABIINE 

. 23 Cents 
. $1.00 

6 Eents . . “ ® “ . . 

Zigarren und Tabat. 
Urcoja, eine hochfeine, hHandgemadte reine Has 

vana Zigarre, zu 5 PVrozent billiger als 
Fabrif-Preife. Kifte von 50 

Perfian Pride, eine reguläre 10c Seed und Ha: 
vana, Rilte. von OD ._. 2 0 0,0, Ai 

Flor de Weber und Dueen Bouquet, beides 
feine Seed und Havanas. Kite von 50. . 1.9 

Star Bouquet, garantirt reine Havana, 3 für 
10c. Kifte von 50 r . 1 

Frout Spots, Heniy Vane und La Tereja, alles 
bochfeine NidelsBigarren. Auswahl für Kifte * 
von 50 

Cuban Perfecto und Admiral Dewen — — 

qute Nidel-Zgigarren, per Kiſte von 50 . 85 Cents 

Ocean Walace, per Kiſte von 0.488 Cents 

Damelas, eine dute Zigarre NKifte von % 25 Cents 

Bare Kal, Virginia granulated, per Pfd. 26 Cents 

Meerſchaum, Wigwam oder Eaſy Chair, 

per Pd 29 Gents 

Royal Mirture, per Bid... » .. 29 Cents 
Dountain Rofe, per Pid.. 0... 25 Cents 

Mail Pouch, per Pfd 3 Gents 
Durham, per Pf 50 Gent3 

Tiger Fine Eut, per_ Bf. . . * 

Eweet Burley Fine Cut, per Bid. . 
Sweet Marie Fine Gut, per Bid. . » 
Rough Cut Fine Cut, per DD... +... 38 
6 für 10 Plug, per Pi 
OO & D Plug per Pd. 
Standard Navy, per Bid... » 2. 0. » 
ce Cream Plug, per Bid...» . + » 
Sohn Drew Zigarren, Kifte bon DM... 

Haus:Ausitattungen. 
4 Gent3 

. 4 Gent3 
9 Gents 

. 9 Gent3 
9 Gent3 

2-Duart jchivere ig * 
Seifen-Behälter aus Draht. 433*6 
20 Dugend Garpet:Beien, das Stüd..« 
Acıne Bratpfannen mit kaltem Griff.» 
12X16 fhwere Difp:Drainers . „2... 5 
Große Reiswurzel Scrub-Rürften 4 Gent3 

6 Dubend Hartholz Elothd Pins... ... > Gents 

The Red Key 1-Gall. Glas-Deltannen . . 12 Cents 

Zzölfige mit Metall gebundene Wall Paint — 
Bruſh 9 Gents 

Azöll. Metall-Band Lad: Pinfel.... +» 5 Gent? 

Weißwaſch-Bürſten... on... 10 Gents 
Kaliomine Prujbes .12 Cents 
Saſh Tool Bruſhes 1 Gent 

| Blapder Ritt, per und . .» 2 0 0. 1 Emt 
Veſtes getochtes Lein-Del, in Eurer 

Kanne, per Gallone 
Standard Pleimweik, per Pfund 
Mafon’3 Schuhwihfe . » «oe 0. . 2 

| Majchbretter 
Baſeball Bats 
Bicyele Ring, das Stüd. 2. 0... . 5 Cents 

H.R.EAGLE&CO. 
76 & 78 WABASH AVE. 

(Für die „Sonntagpoft“.) 

Kunterbuntes aus der Großitadt. 

Un der South Water Straße. — Der Gröbeeren- 
Ronjum Chicagos.— Wo die Fleinen rothen Früchte 
berfommen, Was dafür gezahlt wird. — „Reine: 
madhen”, — Wiei’8 im Großen betrieben wird, — 
MWirthbihaftsgeheimnifie eines Nieienbotels, — Eine 
Straßenjzene. — Zwei Süngerfuaben von der 
Rolizei bedrängt. — Des Rolfes Sympathie auf 
Seiten der jungen Künjftler. — Leider mit Unredt. 
— DOpfermuth einer Schwiegermutter, — Verlorene 
Liebes müh'. 

Der Produktenmarkt an der South 
Water Straße macht keinen ſehr einla— 
denden Eindruck. Das Gedränge, wel—⸗ 
ches dort während der Geſchäftsſtun— 
den herrſcht, iſt geradezu unheimlich, 
und noch unheimlicher ſind die elenden 
Buden, in denen ſich die Geſchäfts— 
lokale der großen Kommiſſionsfirmen 
befinden, welche dafür Miethspreiſe 
von Schwindel erregender Höhe — 
man kann dieſe Redensart auffaſ— 
ſen, wie man will — zahlen müſſen. 
Aber Reſpekt muß man vor dem gewal⸗ 
tigen Umſatz haben, welcher in dieſer 
engen Straße mit ihren unſcheinbaren 
Baracken bewerkſtelligt wird. Gegen— 
wärtig kommt das Beerengeſchäft ge— 
rade in Blüthe; hauptſächlich werden 
allerdings vorläufig nur erſt Erdbeeren 
gehandelt. 

Hat ſich der geehrte Leſer, hat die 
ſchöne Leſerin ſich ſchon ein Mal eine 
Vorſtellung von der Menge der Erdbee⸗ 
ren gemacht, welche imLaufe derSaiſon 
nach Chicago gebracht werden? — Die 
Saiſon dauert etwa ſieben Wochen. 
Zuerſt kommen die Erdbeeren von Flo⸗ 
rida, dann aus Tenneſſee, aus Arkan— 
ſas, ſpäter aus dem ſüdlichen Indiana 
und ſchließlich aus Michigan. Täglich 
treffen 17—18 Waggonladungen die= 
fer Beeren in ber Stadt ein, db. h. 170 

"biz 180 Gemwichttonnen, d. h. 285—300 
Zaufend Quart! E3 erfordert die Ta— 
gedarbeit. von 3000 PBerfonen: Män- 
nern, Frauen und Sindbern, um biefe 
Beeren zu pflüden, Zaufend meitere 
Hände find nöthig, fie zu paden und zu 
trangportiren. Die Koften der Tages- 
zufuhr an Beeren ftellen fi im Grof- 
bandel auf rund $25,000, mobon 
$13,-— 14,000 aufArbeitslohn, Fracht, 
und Kommiffionen entfallen mögen. 

Gegenwärtig find die Erdbeeren 
bon Ben an ber Reihe. Die mei- 
ften bavon Yiefert die Umgegend von 

. New Albany, Ind. — Dort hat man 
entbedit, daß ein gewiffer Boden, den 
man borher für faft merthlos gehalten, 
fi) für die Erbbeeren-Kultur ganz 

‚ borzüglich eignet. Und dafür mird er 
benn jebt auch gebraudt. Und mit 
welchem Ruben! Der NReinertrag per 
WAder foll fich, bei rationeller Bearbei- 

Ang, auf $300 belaufen. ber bie 
Bearbeitung erfordert auch eine. ganz 
‚sußerorbentlihe _ Sorgfalt. Große 

| 76 & 78 WABASH AVE. 

Erdbeeren-Farmen gibt es deshalb 
nit. Die umfangreichite in der Nähe 
von New Albany enthält nicht mehr als 
zehn Adern. Auf diefer Eleinen Fläche 
finden indeffen während der Erntezeit 
5560 Menfchen stetige Beichäfti- 
gung, die fich lohnt. Das Erdbeeren- 
Pflüden will übrigen3 auch verjtanden 
fein. €3 gibt nicht wenige XZeute, die 
fich darin hanpmwerfsmäßig ausgebildet 
haben. Diefelben arbeiten fich mäh- 
rend der Gaifon durdh’3 ganze Gebiet, 
bon Florida bis hinauf nah Michigan. 
Bom Acer werden täglich von 35—40 
Kiften, zu je 24 Quartichachteln, ges 
pflüdt. Das Crddeeren-Gebiet bei 
New Albany umfaßt im Ganzen nicht 
mehr al3 1000 Ader, ift aber das 
arößte im Weiten. Drüben in Michi: 
gan find im Ganzen faum 600 Ader 
mit Erdbeeren bebaut. Die Chicagoer 
laflen fic) die Erdbeeren, welche fie fon- 
fumiren, etwa $1,000,000 koſten. 

* * * 

Unſere Hausfrauen ſeufzen um dieſe 
Zeit erleichtert auf, denn ſie ſind endlich 
mit dem großen jährlichen „Reinema— 
chen“ fertig, einer Arbeit, deren Noth— 
wendigkeit nur wenige Eheherren ein— 
zuſehen im Stande ſind, ſo wohlthätig 
ſie in ihren Wirkungen auch iſt. In den 
größten Haushaltungen der Stadt 
kennt man übrigens dieſes wohl— 
thätige Uebel nicht — es iſt dort über— 
flüſſig, weil es täglich großes Reinema— 
chen gibt. Die größten Haushaltun— 
gen — das ſind unſere Rieſenhotels 
mit ihren 800 1000 Gäſten und einer 
nach Hunderten von Köpfen zählenden 
Dienerſchaft. 

Einen ſolchen Haushalt zu leiten iſt 
eine Kunft, ober eigentlich eine Wiffen- 

ſchaft. Es ließen fi) darüber ange 
Abhandlungen fchreiben, aber bier fol- 
. nur einige Anbeutungen Plaß fin- 
en. 

Morgen: um 7 Uhr treten in ben 
| Hotel die Rammermäbdchen zur Arbeit 
an — bie Hausbälterin jieht ftreng 

| darauf, daß alle pünktlich da find. Die 
Mädchen melden fich im Leinwandbzim- 
mer, erhalten dort Zafen, Kiffenbezüge 
und fo weiter und begeben fih dann 
auf ihr „Zerrain“. Jedes Terrain 
umfaßt durchgängig achtzehn Schlaf: 
zimmer, bie in Orbnung zu bringen 
find. Diefe Arbeit muß bis gegen 3 
Uhr gethan fein. Bon 3—6 Uhr haben 
die Mäbchen frei, dann müffen abwech- 
felnd einige von ihnen bis um 11 Uhr 
„auf Wache“, d. b. fi für Ertra-Ar- 
beit bereit halten. Cine von ihnen hat 
bis Mitternacht Dienft. — Füllt ein 
Kamermädchen ihre Stelle zur Zuftie- 
benheit aus, fo fann e3 mit dergeit zum 
Stubenmähdhen vorrüden, Die Stu: 
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ng | Die beiden Sänger benmäbchen, weldhen bie Säuberu 
ber Salons obliegt, Haben nur 6 Stun- 
ben Dienft. Sie erhalten, bei freier 
Station, einen Monatslohn von $18. 
Die Stubenmäbchen ftehen auf einer 
höheren Rangftufe alö die Kammer 
mäbchen, diefe aber fünnen fi ben 
Puberinnen gegenüber „fühlen“. Die 
Pugerinnen haben das Holzwert im 
Hotel zu fäubern. Ahre Arbeit ift nicht 
leicht, aber nicht annähernd fo anjtren- 
gend wie die der Gcheuermäbchen de3 
Hotels. Diefe beginnen ihre Thätigfeit 
um 1 Uhr Nachts und fegen biejelbe 
unausgefeßt bis 10 Uhr Morgens fort. 
&3 follen zur Zeit in allen größeren 
Hotels ausfchlieglich Böhminnen und 
Polinnen für Diefe aufreibende — aud) 
hier fann man das Wort wieder in 
boppeltem Ginne auffaffen — Arbeit 
berwewtet werden. Sie erhalten $14 
Lohn per Monat, aber die Haushälte- 
rinnen Hagen, daß fie nicht lange aus— 
halten. „Sie heirathen beftändig“, 
Hagt eine Matrone; „und fo muß man 
fich fait jede Woche na Erfa ums 
fehen.” Eine jehr wichtige Abtheilung 
de3 Hotels ift die Waſchküche. Dort 
wird täglich Bettzeug für 800 Betten 
gereinigt, dazu fommen Tifchtücher, 
Servietten und Handtücher ohne Zahl, 
fowie die Leibmwäfche der Gäfte An 
ben Wafchmafchinen werden Männer 
beichäftigt, da& Bügeln und Mangeln 
aber wird von Mädchen beforat. 

Durd das häufige Wachen werden 
die Wäfcheftüce natürlich bald ruinitt. 
Um auszubeffern, was fich ausbeflfern 
läßt, befchäftigt die Haushälterin eine 
Korporalichaft von Näherinnen. Nübt 
fein Ausbeffern mehr, fo finden die La- 
fen und Gerbielten al® Publumpen 
Verwendung, und bie Gteppdeden ala 
Scheuerlappen. Die abgenübten Tep— 
piche der Hotels, welche meiltens® nod 
garnicht jehr abgenügt find, merben 
bon der Haußshälterin zu beftimmten 
Zeiten veräußert, und mancher, der bie 
Verhältniffe fennt, macht da fehr quite 
Gelegenheitsfäufe. 

* * * 

Eine Straßenſzene: Es iſt zwiſchen 
5 und 6 Uhr Abends. Die Wolken— 
ſchaber und die großen Geſchäftshäu— 
ſer in der unteren Stadt entleeren ſich. 
ImEilſchritt haſten Tauſende und aber 
Tauſende den Bahnhöfen, den Hoch— 
bahnſtationen, den Halteplätzen der 
elektriſchen und den günſtigſten Ecken 
längs der Kabellinien zu. Am dichte— 
ſten iſt das Gewühl in der Gegend von 
Clark und Waſhington Str. Von dort 
aus führen zwei elektriſche Linien nach 
der Nordſeite, drei, vier oder noch mehr 
nach der Südſeite, und in weſtlicher 
Richtung paſſiren die Kabelzüge der 
Madiſon Str. und der Milwaukee 
Avenue » Linie die Kreuzung. 

Da mwerben plößlich zwei flare, Helle | 
Knabenjtimmen laut. Gie fingen ei- 
nen zurzeit beliebten Gaffenhauer, den 
jie in irgend einem Tingeltangel auf: 
gejchnappt haben. Aber fie fingen, wie 
der böje Spötter aus Düffeldorf jagen 
würde: „Mit Ausdrud und tiefem Ge: 
fühle”. — Auch ihre dramatifche Hal- 
tung, ihre Geberdbenfpradhe ift nicht 
übel. NRafch hat fich ein Dichter Men- 
Tchenfreis um fie gebildet, und ala nun 
der Yüngere bon den Knaben Miene 
macht, mit der Mübe in ver Hand an’3 
Einfammeln zu gehen, da fahrt manche 
Hand nach der Tafche. — Indeflen der 
Ssunge erhält jebt eine gefährliche Kon 
furenz. Ein anderer Einfammler er- 
Tcheint auf dem Schauplatz. E3 ift ein 
ftämmigerSchukmann bon irländifcher 
Nationalität. Derjelbe hat fi) durd 
den Kreis der Neugierigen Bahn ge= 
broden und langt nun zugleich nad) | 
beiden jugendlichen SKünftlern. Er 
erwifcht fie au, jagt triumphirend: 
„Hab ih Euch endlih, Kanaillen!“ 
und mwill mit ihnen abfahren. Die 
Menge aber nimmt diefe obrigfeitliche 
Einmifhung krumm. Unmilliges Ge: | 
murmel wird laut, und auf der Geite, 
nach melcher fih der Bolizift mit den 
beiden Sängerfnaben wendet, wird der | 
Kreis dichter. Der ältere Runge merft, 
daß er „bie öffentliche Meinung“ auf 
feiner Seite hat. 
tiq mie er it, moill er fich der Fauft des 
Häſchers gewaltſam entziehen. Aber 
Paddy hält feit, mas er einmal gepadt 
hat. Da fängt der Junge an zu bei- 
Ben und zu fragen. Die Umijtehenden 
ermuthigen ihn durch Zurufe, und 
jegt — der Bengel beißt, daß das Blut 
nur fo fprigt — fann der Polizist fich 
nicht mehr anders helfen. Er muß den 
Kleineren laufen laffen, um fich des Ael— 
teren zu ermehren und ihn zu übermäl- 
tigen. Dabei reißt er bem fich verzmei- 
felt Sträubenben das Nadenhemd vom 
Reibe. Der Unmille des Volkes wädht, | 
und die Sachlage fängt an für den Be- 
amten fritifch zu werden. &3 braudite 
nur Einer da zu fein, der den Anfang 
macht, und der „rohe Polizift“ miürbde 
zu Boden geriflen, niebergetrampelt, 
gelyncht. Da wird dem Beamten Bei- 
ſtand von einer Seite, woher er folchen 
faum erwartet haben mag. Ein gefeh- 
liebender junger Mann, melcher den 
jüngeren Gänger audfneifen fieht, 
nimmt biefen beim Widel. Gegen ben 
zu folder Verrichtung Unberufenen 
menbet fich die Entrüftung der Menge. 
Ein Fauftihlag trifft ihn, und ver— 
blüfft läßt er den Jungen fahren, der 
nun jchleunigft das Meite fucht. Im 
nächften Augenblick bemerft ber frei= 
mwillige Hilfapolizift, vaß auch fein Heil 
nur in fchleunigfter Flucht liegt. Er 
entlommt alüdlic nach einer benad)- 
barten Wirthfchaft, an deren Eingang 
die Entfchloffeneren von den ihm fol: 
genden Schüßern bebrängter Unfchuld 
Halt machen. Inawiſchen hat Paddy, 
der noch immer mit ſeinem jungen 
Wildkater beſchäftigt war, aus dem 
nahen Hauptquartier der Sicherheits⸗ 
behörde Verſtärkung erhalten. Vor 
den acht oder neun Detektives, die ihn 
und ſeinen Gefangenen jetzt in die 
Mitte nehmen, weicht die Maſſe zurück. 
Unwillig aber ſind die Leute noch im— 
mer. Sie beruhigen ſich erſt, als ein 
Detektive⸗Sergeant den Nächſtſiehen⸗ 
den mittheilt, was es mit dem Sira- „ 

feinen — für eine Bewandtniß gehabt 

Sonntagpof, Chicago, 

Gemandt und fräf: | 

gehörten zu einer 
wohlorganifirten Bande von jungen 
Tafchendieben. Mit ihren muffali- 
hen Vorträgen verurfachen fie einen 
Heinen Bolt3auflauf, und ihreGefähr⸗ 
ten benutzen die Gelegenheit, um den 
neugierigen Zuhörern die Taſchen aus— 
zuleeren. Als nun aus dem Publikum 
berfchiedene Klagen laut werden: „Ic 
bin beftohlen!” — „Mir hat man bie 
Uhr entriffen!” — „Mein Portemon- 
naie ift fort!” — da madt die Shm- 
pathie einer allgemeinen Mißitimmung 
Plab, und mit lebhafter Genugthu= 
ung folgen die Yugen Aller ben Be- 
amten, melche den gefangenen Burfchen 
nach Numero Sicher bringen. 

* * * 

Zur Entlaſtung der Schwiegermüt⸗ 
ter von den vielen ungerechtfertigten 
Vorwürfen und der üblen Nachrede, 
mit welcher man ſie kränkt, trug im 
Laufe der Woche Frau Mary MeDurf 
bei, eine Matrone aus dem dunkelſten 
Viertel der 24. Ward. John Richard⸗ 
ſon, einSchwiegerſohn dieſer würdigen 
Dame, war am Freitag, den 26. Mai, 
Morgens zwiſchen 4 und 5 Uhr von 
dem Poliziſten Johnſon verhaftet wor— 
den, als er, mit einem Sack Kaffee be⸗ 
laden, aus dem Spezereigeſchäft der 
Gebrüder Heinze an der Ecke von San— 
gamon und Wells Str. kam. Richard— 
ſon vermochte keine befriedigende Aus— 
kunft darüber zu geben, wie er in je— 
nes Geſchäftslokal hineingekommen 
und wie er in den Beſitz der tropiſchen 
Hülſenfrüchte gelangt war. Aber 
Bürgſchaft hat er nachher ſtellen kön— 
nen, und als er am Mittwoch dem Ka: 
di vorgeführt wurde, da fehlte es ihm 
auch an einer Vertheibigung nicht. Die 

| Schwiegermama, Dame MeDurf, Tie- 
| ferte ihm biefelbe. Die gute Alte er- 
' Härte unter Eid, Sohn fei am Abend 
| des 25. Mai bi3 zum anderen Morgen 
um 7 Uhr nicht aus dem Haufe ge- 

| fommen. Zwei Freundinnen ber Alten 
ı befräftigten biefe Ausfage, und voller 

betrachtete der Polizet- 
tihter Die drei greifen Frauen. 
„Sole Schwiegermutter muß man 
haben“, fagte er, „und bie beiden An— 
deren lafje ich mir al3 getreue Freunde 
und gute Nachbarn gefallen. Wder e3 
hilft leider Alles nichts! Richardſon, 
fagen Sie 'mal, weshalb ſind Sie heute 
eigtenlich hierher gekommen?“ — Er 
hätte doch feinen Bürgen nicht im Stich 
laſſen wollen, brummte der Angeklagte 
unwirih. „AUlfo Bürgichaft Haben Sie 
gejtelt? Wann denn?" — „Nachdem 
mich Dr da” — auf Kohnfon deutend 
— „einaefangen hatte.” — „Eingefan- 
gen find Sie alfo worden. An welchem 
| Tage und um welche Zeit?"— Richard: 
| fon hüllte fih in Schweigen. ber es 
| twurbe feftgeitellt, daß e8 mit der Zeit- 
angabe des Boliziften Hinfichtlich ber 

| Verhaftung und auch in Bezug auf den 
"Sad Kaffee feine Richtigkeit hatte. 
| Der Alibi-Nachmeis der opfermuthigen 
Schwiegermutter und ihrer beiden 
Nothhelferinnen war mißlungen. 

— 58, 
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Er kommt! 

(Stizze von Latt-Felsbera.) 

„Ob er wohl kommt?“ 
„Das müſſen wir abwarten. Ueber— 

raſchen that er ja immer gern. Wenn 
er kommt, dann iſt's heute, am Grün— 

donnerſtag. Heut befommt er Ferien.“ 
Die alte Frau, die die Frage gethan, 

nidte mit dem weißen Stopfe und lä- 
| delte bazu. ebt fehle fie fi) neben 
ihren Mann auf die Banf, die bor ber. 

' Hausthür mit der ausgetretenen Gtein- 
ſchwelle ftand. 
|  Mie jeht bie beiden Giebzigjährigen 
‚ auf der Bank faßen, fie mit dem Strid- 
' zeug in ben immer fleißigen, alten, 
Ichon zitterigen Händen, und er mit der 
Iongen QTabafspfeife, die in einem 

ı Winfel feines Mundes hing, dem nur 
ganz leife, duftige Wöltchen entitiegen, 
boten fie ein Bild wunderbaren Abend- 

friedens. 
Die Märzſonne warf ihre letzten ro— 

then, warmen Strahlen über die Bei— 
den; ſie ſpiegelte ſich in ihren zwinkern— 
den aber noch hellen Augen, ſie glänzte 
auf ihren roſig angehauchten Wangen 
und zuckte um die Lippen, die ſich 
langſam, bedächtig bewegten. 

Abendfrieden — den genoſſen ſie 
jetzt. 
Idr ganzes Leben war tie 
Märztag. 

Arbeitsvoll begann er. Die alte 
Frau ſchaffte drinnen im kleinen Häus— 
| hen und er draußen im Gärtchen. 
| Früher da war e3 anders, Da zog er 
| aus in rüftigem Schaffen, und wenn er 
ı heim fam, trat fie ihm entgegen, zuerft 

dieſer 

| ben Knaben auf dem Arm, dann führte 
| fie ihn an der Hand, fpäter fprang er 
dem Vater entgegen, ver ihn hoch hob, 

hoch in die Luft, bis an die Wefte des 
ı Kirfehbaumes, der jett Kleine, 
Knospen anfebte, die bald in lichter 
Blüthe aufgingen. Ein Menfchenleben 
lag ziehen dem damals und jegt. 

Damals Hatten fie auf den Vater ge- 
tartet, jet warteten fie auf ihn, den 
Sohn, der mächtig herangemwacdhien, fo 
ftol; und ftramm daftand, wie ber 
Birnbaum ba in der Ede, ven fein Va- 
ter bei feiner Geburt gepflanzt. 

Sie hielten gleihen Schritt, das 
Bäumcen und das find. WlS der 
Knabe zum Jüngling gereift, da ftürm- 
te er hinaus in die Welt, und der Baum 
trug feine erften. Früchte, die warf er 
ihm zum Abfchied in den Schooß. 
Auch jetzt blickten die alten Augen 

auf den Birnbaum, ob er anſetzte zur 
Blüthe wie jedes Jahr und immer ein 
neues Wunder. 

eEin Dutzend liegen noch im Stroh 
in der Kammer, die kann er ſich ſuchen, 
wenn er kommt“, meinte das Mütier— 
chen und lächelte ſchelmiſch. 

Den Schelm, den hatte er von -ihr 
und das goldene Herz. Sie überraschte 
auch gern. 

DOrbentlich jugenblich 30q e3 plößli 
über. ihr faltenreiches Seite. — 

28 Alter, wir hätten doc 
nich erfüllen follen und una 

grüne | 
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Ich möcht’3 noch, wenn er wirklich nicht 
fommt.” 

Der große Gebante ließ fie inne hal- 
ten mit Gtriden. 

„Dazu find wir allemeil zu alt. Das 
Getriebe in ber großen Stadt, das ift 
nichts für und, und dann bie lange 
Reife. ES ift fchon beffer, er fommt zu 
ung, in die alte Heimath, wenn er ung 
fehen will.“ 

„aber denk doch, mir fünnten den 
Katjer fehen und die Saiferin. Für 
mein Leben gern möcht ich das mal. 
AN die fchönen Häufer, die Palais und 
bie Gärten, von denen er und immer 
die Anſichtspoſtkarten jetzt ſchickt, da— 
mit wir es doch wiſſen, wie es dort 
ausſieht, wo er nun lebt.“ 

„Da würde Dir bald der Kopf 
brummen von all dem Schauen. Laß 
ihn mal kommen, laß ihn erzählen.“ 

Enltäuſcht ſtrickte das Mütterchen 
weiter. Nur wagte ſie auch nicht mehr, 
dem Gatten zu widerſprechen. Nun 
mußte es ſchon ſo ſein, wie er wollte. 
Daran war ſie gewöhnt in dem langen 
Leben an ſeiner Seite. 

Zank und Streit gab's nicht bei den 
Beiden. Sie hatte ſich immer gefügt, 
* es war auch immer zu ihrem Be— 

en. 
Aber das Mütterchen ſeufzte doch 

wieder. Es lag ihr ſichtlich noch ſchwer 
auf dem Herzen. Der Alte blies ruhig 
ſein duftiges Wölkchen in die warme 
Frühlingsluft. 

Er fragte nicht, er wußte, daß ſie 
bald ſchon mit dem heraus kam, was 
ſie ſo ſeufzen machte. Er ſchaute nur 
hinüber nach dem Birnbaum. . 

„Wenn er boch nur beirathen wollte, 
menn ich daS nur erlebte. Als letzte 
Yreude dann noch ein Paar Entel, — 
Du, Alter — haft Du denn gar Feine 
Sehnſucht danach? Ned’ ihm doch zu, 
wenn er. fommt.” 

Ein Schwarm Vögel irrte durch die 
Bw dicht über die Häupter der Bei— 
en. 
Mit ber Tabaköpfeife zeigte der Alte 

hinauf. 
„Die bauen fich auch ihr Neft. Er 

mwird’3 auch fchon, wart nur ab.“ 
Ein langgezogener fchriller Pfiff. 
„Run ift der Mbendzug da; ob er 

wohl mitgekommen iſt?“ 
„Dann wird er wohl bald daherkom— 

men —“ antwortete gemüthlich der 
Alte. 

Aber ihr ließ es keine Ruh. Sie trat 
hinaus aus dem Gärtchen und ſchaute 
die Straße entlang, woher er kommen 
mußte. 

Dabei ſtrickten die rührigen Hände, 
als gälte es ein ganzes Dutzend wilder 
Enkelſöhne mit Strümpfen zu verſor— 
gen. 

Sie ſchaute und ſchaute, daß 
alten Augen ordentlich thränten. 

Da entſank das Strickzeug 
bebenden Händen. 

„Vater!“ ſchrie ſie in hellem, zittri— 
gen Schrei der Freude. „Vater, er 
kommt, an ſeinem Arm ein Weib!“ 

„Ohooo!“ dehnte der Alte und hob 
ſich aus ſeinem Winkel auf der Bank. 

Von der Straße her tönte ein Jauch— 
zet. 

„Ohio -ho!“ 
Im Sturmſchritt kam er daher, der 

Heißerſehnte. 
Sein Antlitz ſtrahlte, das dem des 

Alten ſo ähnlich ſah wie eine Birne der 
anderen von ſeinem Baum dort in der 
Gartenecke. 

Neben dem Sohne ein fremdes We— 
Ten, fo ſtrahlend glücklich wie er, doch 
hold befangen und doch ſo ſiegesfroh. 

„Vater, Mutter, da habt ihr ſie, 
meine Braut, die nun bald mein Weib 
wird. Hier bei Euch, in der Heimath, 
da wollen wir Hochzeit machen! Na 
— ſo hab' ich's endlich recht gemacht?“ 

Sie war ſo fein und großſtädtiſch. 
Mit ordentlichem Reſpekt blickten die 
Alten ſie an. 

Aber ſie beugte ſich auf die alten, 
runzlichen, arbeitsharten Hände und 
küßte ſie in inniger Ehrfurcht. 

Mit Freudenthränen zogen die Alten 
ſie an die Bruſt. 

Ihre glückſtrahlenden Blicke hatten 
es beiden angethan. Eine Braut, die 
ſo ausſah, die liebte ihren Sohn, und 
das war alles, was ſie wünſchten. 

Seine Ueberraſchung war ihm ge— 
lungen. 

Nun ſaß er neben dem Vater auf der 
grüngeſtrichenen Bank. Ein Jüngling 
war er nicht mehr. 

Schon zogen ſich die Silberfäden 
durch ſein blondes Haar; aber ſein 
Antlitz leuchtete roſigen Frühling, ſein 

| 

ihre 

ihren 

ftrahlendes Auge echte Mannesfraft. 

Die junge Braut ging neben der 
glüdfeligen Mutter ber, feiner Mutter, 
bon ber er in folcher Liebe fprach, daf 
dieje treue, warme Gohnesliebe ihr 
Herz ihm im Gturm gewonnen. Das 
erzählte fie ihr jeßt, der lieben, alten 
Yrau, die fich mühte, um ihnen ein 
Yeltmahl vorzufegen im Vaterhaus, ein 
Brautmahl, zu dem das Befte in Küche 
und Keller faum gut genug mar. 
„Ein Sohn, der fo treu und innig 

feine Mutter liebt, wird auch ein guter 
Gatte“ — ſchloß lächelnd die kluge 
Braut. 

Das Mütterchen zwinkerte luſtig 
mit ben alten Schelmenaugen. 

„Da hab ich ihm eigentlich doch die 
Braut gefreit.“ 

Nun forgte und feufzte fie nicht 
mehr. 

Nun war ihr Sehnen geftillt. E3 
u bie [chönften Oftertage ihres Le- 

end. 

— Ausrede. — Kaſſirer (im Panop⸗ 
tikum): „Heda, kommen Sie doch zu— 
rück, Sie haben das Bezahlen vergeſ⸗— 
fen!“ — Herr: „Ab, Parbon, ich hatte 
Sie nämlich au für eine Wachzfigur 
gehalten!” 

— Einfadhe Löfung.—Chef: „Sag: 
ten Sie nicht neulich, Sie fümen mit 
Yhrem Gehalt nicht aus, Meier?” — 
Kommis: „Allerdings; e3 reicht gerade 
für Mittag- und Abendbrot!” — Chef: 
„om, hm, ich Habe mir die Sache über» 

auf die Reife nach Berlin, . Taffen!* 

Die drei arüßten - 
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Carriage-Bargains 
des Tahrhunderts. 

Alles echte Studebaker Fabrikate. 

— rt) 

Dieſes 8200 

Erfenfion Top 

Sy 

Nur 7 bon diejen Erienfion Top Cuizunder Surreys find no) übrig, und 
diefer unerhörte Preis wurde feitgefekt, um fie fofort abzuſetzen. 
Offerte wird nie wiederholt werden. 

Si 
für diejes 
5200 

cut:under 

a Canopy 

Cop 
| Suiten. 

Die 

ee 

IS 

Bnggies, 870 Bis zu 8400; Extenfion Top Surreys, $150 Bis jr $6505 andere 
Surrens, $125 Bis 8300; Traps mit einfahem und Doppel-Sik, $140 Bis 8750, 
fowie mittlere und Billige Garriages in Spider Phactons, Aun-abonts, Stanhopes, 
Bictorias etc. Wir fabriziren und haben anf Lager 

Pferdegeihirre für ale Kuhrwerfe, Shofdeken 2c., 20. 
Studebaker Fuhrwerke übertreffen ale anderen in Entwurf, Facon und Finifß, 

Der Name Studcbafer ift ald Garantie für die Dualität. 

| STUDEBAKER BROS. MFG. 378-388 WABASH AVEN 
60,., CHICAGO. — 

Fabrik in South Bend, Indiana. 

Fingnzielles. 

Foreman Bros. 
Banking Go. 

Sidoft-Ede LaSalle und Madifon Str, 

Kapital . . S500,000 
Ueberſchuß. 3500,000 

EDWIN G. FOREMAN, fPräfident. 
OSCAR G. FOREMAN, Tice-Präfident 

GEORGE N. NEISE, failirer, 

Allgemeines Bant - Geihäjft. 
Konto mit Kirmen und Privat» 

perjonen erwünidt. 
—— 

Geld aus Grundeigenthum 
zu verleihen. mise 

—— — — — —ñ — — 

GREENEBAUM 
SONS, sankens, 

83 & 35 Dearborn Str. 
Wir haben Geld an Hand 

p I zum Verleihen auf Chicago 
Grundeigentum in allen ges 

wünichten Beträgen zu den * 
| niedrigsten jegt herrigenden 

P | Raten. 

Wendcet Euch an 

GREBNEBAUM SONS 
BANKERS, 4fb,6nfaddion 

83 & 85 Dearborn Str. Tel. Express 557 

5% Geld 
zu verleihen auf gutes Grundeigentum don boppels 
tem Werthe. Bauanleihen, Prompte Bedienung. 

WM. F. LUBEKE, 
ton,di,do,imo 172 Baihington Str. 

Samuel Zuckerman, Jr, 
Denticher Rechtsanwalt und Notar, 
ZIMMER 400, ASHLAND BLOCK, 

Norvoft:Cde Clark und Randolph Straße. 
Bath und Auskunft aller Art 
werden abfofut frei ertbeilten — 

Ansprüche auf Schadenerfag für Verlegung, Unglüd: 
fälle oder Privatiachen jeder Art mit Erfolg geltend 
gemadt, Alles ftil und in größter Diskretion. bs 
ftrafte unterjucht und angefertigt. Totumente ausge: 
ftellt und beglaubigt. Löhne, Noten und Schuiden 
jeder Art jhnell kollektirt. Keine Gebühren, wenn 
nit erfolgreid.— Dffice-Stunden von 9 Uhr Vorm. 
bi3 5 Uhr Nahmittags. Tma,im,tgl&ion 
ZIMMER 400, ASHLAND BLOCK. 

I See!--Will Make You See, 
If you come to me. 

Eyes Tested Free. No other Fee. 

aoursın 
⸗ↄa⸗ un pana 

uvda⸗oa ĩ vaz 

432 »jonsaug Wortwährende Kopfſchmerzen 

geheilt 
16 

J.$. Lowitz. 
93 GLARK STR., 

gegenüber dem Gourthoufe. 

Zwischendeck 
und Kaiüte nach 

Deutſchland, Geſterreich, 
Schweiz, Luxemburg ett. 

Dampferfahrten von New Dort: 

Dienſtag, 13. Juni: „Lahn“, Gepreh n. Bremen, 
Mittwoch. 14. Juni: „Friesland⸗.naäch Antwerpen. 
Donnerftag, 15. Juni: „Prinz Reg. Luitpolp*, 

j ; nah Bremen, 
Tonnerftag, 15. Iuni: „Augufta Victoria“, »ı 

ö BE ne Erprei nah Hamburg. 
amftag, 17. Juni: „Amfterdam“. . nach Rotterdam, 

Eamftaa, 17. 
m 

Juni: „La Touraine“, Expreß 
nah Sabre. 

t Nuni: „Balatia“ nah Kamburg, 
Dienftag, 20. Juni: „Kaijer Friedrich”, Erpre 
| nah Bremen, 

& fan 7 Eamftag, 17. 

Mittwoch, 21. Juni: „Southiwark“, nah Antwerpen. 

Adfahrt von Chicago 2 Zage vorher. 

notariell und 
u 

| Vollmachten konſulariſch. 

Grbſchaften 
regulirt. Borſchuß auf Berlangen. 

Auskunft gratis. 

Teſtamente, Abſtrakte, Penſionen, Mili⸗ 
| tärpapiere, Urkunden angefertigt. 

i 

Deutſches Konſular— 
und Rechtsbureau, 

99 CLARKBKESTR.- 
Dffice- Stunden bi3 6 Uhr Abd3. Sonntags 9—1? Uhr, 

Imz*,jon 

K.W.KEMPF, 
84 La Salle Str. 

Schiffskarten 
von und nach Deutſchland 

zu billigſten Preiſen. 
Sprecht bei mir vor, ehe Ihr anderswo 

kauft. 

In Aunmi 

3 große Erkurfionen 
nad) Deuſchland. 

Wegen Vorſchuß auf 

WErbichaften, 
Konſulariſche und Notarielle 

m Bollmadten, 
und Redhtsiachen aller Art wendet End di- 

Atan: 

Deutfches Konſular⸗ 
und Redhtöbureau. 

Vertreter: Ronſulenl Kempi, 

84 LA SALLE STR. 
Offen bis 6 Uhr Abends und Sonntags bis 12 Ude. 

Leſet die 

„Sountagpoſt. ; 



ee ee EEE STRENGEN: 

Für die Rüde. 

— Ohfenfh wanzjuppe 
Die Beftandiheile biefer Suppe find: 2 
Ochſenſchwänze, 2 Stüde Schinten, 1 
Unze Butter, 2 gelbe Rüben, 3 Zwie- 
beln, 1 Lauchſtange, 1 Knolle Sellerie, 
1 Bündchen aromatische Kräuter, Pief- 
fer, 1 Eplöffel voll Salz, 2 Ehlöffel 
voll Satjup, % Glas Portwein, 1 Löf- 
fel Mehl, 3 Quart Wafler. 
Man zerjchneidet die Schwänze in 

ben Gelenten, mwäfcht fie und gibt fie in 
einen Kochtopf mit Butter. Die Ge- 
müfe werben in Stüde gejchnitten, und 
mit ben Kräutern hinzugetjan. Dann 
gibt man 1%, Pint Wafler Hinzu, und 
läßt Alles auf rafchen Feuer fochen 
bis e3 gut durchgehibt ift. Dann läßt 
man fo viel Wafler zu, bis ber Zopf 
faſt gefüllt ift, gibt bas Salz dazu, 
ihäumt gut ab, und läßt Dies gelinde 
fochen bi8 die Schwänze ganz meich 
find, etwa 3 Stunden. 

— Ananas =» Kaltefdhale. 
Man bejtreut eine in Scheiben gejchnit- 
tene Ananas mit 13 Pfund Zuder und 
läßt fie 2 Stunden Stehen; alabann gibt 
man eine Flache Champagner, eine 
Flaſche Rheinwein und eine Flajche 
jehr quten Franzmein dazu. Nimmt 
man eingemachte Ananas, fo dient die 
Sauce ftatt des Zuderd. &3 werden 
feine Törtchen dazu gegeben. 

Sunge Wurzeln (Möphr: 
hen). Die erjten Wurzeln werben nur 
leicht geichabt, find fie jehr jung, ftatt 

— 

deſſen mit einem groben Küchentuche 
ſtark abgerieben, nicht durchgeſchnitten, 
recht rein geſpült, doch nicht in Waſſer 
gelegt. Alsdann werden ſie mit kochen⸗ 
dem Waſſer, Butter und wenig Salz 
(jie fönnen fehr leicht verfalgen werben) 
in furzer Brühe weichgefocht. Vor dem 
Anrichten wird etwa eine Mefferfpike 
Mehl angeftäubt und die Mörchen mit 
feingehadter Peterfilie Durchgefchmentt. 
Zeit des Kochens 1 Stunde, 

Beilagen: Kotelettes verfchiebener 
Urt, gebratene Fricabellen, gebratene 
Sauciffen, geräucherte oder gefalzene 
Zunge. 

— unge Erbfen Man läßt 
Waffer mit reichlich Butter kochen, gibt 
die frifeh ausgefchoteten Erbfen theil- 
meife nad) und nad) hinein, während 
man bie Brühe jedesmal wieder kochen 
läßt. Erbjen müffen reichlich Brühe 
haben und rafc) kochen; ein zu langſa— 
mes, ebenjo ein zu langes Kochen oder 
ein längeres Hinftellen, nachdem fie gar 
geworben, benimmt bvenjelben ihren 
angenehmen Gefhmad. Kurz vor dem 
Anrihten thut man etwas Salz — je: 
bo) nur wenig, teil Erbfen fo tie 
aud Wurzeln jehr leicht verfalzen wer= 
den, — und wenn fie nicht Süße genug 
haben, ein Stüdchen Zuder hinzu, 
rührt fie darauf mit feingehadter Pe- 
terfilie und mefjerfpigenmeife mit etwas 
in Waffer zerrührter Stärke oder Mehl 
burch, ein Theelöffel vol reicht fchon 
hin für 4 Perfonen. Auch) fann man 
jtatt de3 Anrührens, fobald bie Erbfen 
kochen, etwas Mehl mit Butter kneten, 
ein Klößchen davon aufrollen und zu 
den Erbſen legen. Es löſt ſich diefes 
nach und nach auf, macht die Brühe et— 
was ſämig und gibt den Erbſen einen 
angenehmen Geſchmack. Bei hinläng— 
licher Brühe können zulehzt Schaum— 
oder Semmelklößchen darin gekocht 
werden. 
Ein zweites Verfahren zum Kochen 
junger Erbſen beſteht in Folgendem: 
Man läßt ein Stück Butter zergehen, 
ſchüttet die Erbſen hinein und läßt ſie 
unter öfterem Umſchwenken + Stunde 
damit ſchwitzen. Alsdann gießt man 
etwas kochendes Waſſer hinzu und ver⸗ 
fährt weiter wie oben. Auch werden die 
Erbſen wohl mit Waſſer und dem nö— 
thigen Salz weich abgekocht, abgegoſſen 
und mit gehackter Peterſilie und reich⸗ 
lich Butter durchgeſchwenkt. Die Schůf⸗ 
ſel theils zu verzieren, theils das Ge— 
müſe zu verfeinern, kann man die Erb— 
ſen mit Krebsſchwänzen oder mit Beig⸗ 
nets von Fiſch garniren. Zeit des Ko— 
chens ungefähr 1 Stunde, 

Als Beilage: Gebratene Hähnchen 
üken), Kalbs-Kotelettes, Klopps, 
Sommerwurſt, roher Schinken, Zunge, 
warm und kalt, geräucherter Lachs, ge— 
backener Aal, Seezungen und andere 
recht groß gebackene Fiſche. 

Anmerkung. Die Erbſen müſſen, 
wenn ſie nicht das Feine und Aromati— 
ſche verlieren ſollen, friſch gepflückt, na— 
mentlich aber kurz vor dem Kochen und 
in keinem Falle ſchon Abends vorher 
ausgehülſet werden. 
Unter den vielen bekannten Sorten 

dürfen wir mit Recht den engliſchen 
Mark- oder Rittererbſen den Vorzug 
geben, indem fie neben ihrem f üßen 
angenehmen Geihmad fchnell weich 
werden, auch nicht wie andere Erbſen 
bald nach dem Kochen einen ſtarken Ge— 
ſchmack annehmen, ungewöhnlich lange 
weich bleiben, und ſelbſt, wenn ſie ſchon 
hart zu ſein ſcheinen, noch gekocht wer⸗ 
den können. 
—Dhjenfleijg inBierzu 

dämpfen. Ein Stüd Fleifh aus 
ber Kluft von etm& 8 Pfund, welches je 
nad) ber Jahreszeit 2—4 Tage alt fein 
muß, ‘ wird ftarf geflopft, mit etwas 
Salz beitreut ‚in einen Zopf auf einige 
Scheiben Sped, 2 Zwiebeln, 1 Möhre, 
Lorbeerblätter ‚Dragon und grobes Ges 
würz gelegt, halb Bier (melches nicht 
bitter fein darf) und halb Wafler da> 
tauf gegoffen, jo viel ala nöthig ift, 
das Stüd bis reichlich die Hälfte damit 
au bededen, 1 Obertaffe Elfig, 1 Löf- 
fel Sirnmus oder Sprup dazu gethan 
und fejt zugebedt, 3 Stunden ge- 
Ihmort. Beim Anrichten wird das 
Yett abgenommen, etwas Mehl an bie 
Sauce gegeben, folche dur ein Sieb 
gerührt und das Fleifch damit ange= 
richtet. 

— Ananas =» Torte Man 
mache einen Bisquit-Teig von 3 Eiern, 
Yo» Zafle Mebl, 1 Prije Salz. Eigelb 
und Zuder merden tüchtig gerührt, 
Mehl Ioje hindurchgerührt, belege ihn 
nad) dem Baden mit Ananas, frifchen 
ober eingemacten, jomwie Schlagjahne 
und bringe bie Torte zu Tifch. 

Zefet Die „Sonintagpof« 
* 

1 

Drei Wittwen. 

(Skizze nach dem Leben von Mar ie Schram m⸗ 
Macdonald. 

„Frau Kommerzienrath ſind drin⸗ 
gend beſchäftigt und laſſen bitten, 
einige Minuten hier im Salon verzie— 
hen zu wollen. Frau Kommerzienrath 
werden jo bald wie möglich erſchei⸗— 
nen.“ 

Ich winkte der in tiefe Trauer ge— 
kleideten zierlichen Kammerjungfer 
freundlich zu und ließ mich in einem 
der goldbrokatenen Lehnſeſſel nieder. 

Mir gerade gegenüber ſtand auf 
einer goldenen Staffelei das lebens— 
große Oelbild des verſtorbenen Kom⸗— 
merzienrathes. Es war ein Bruſtbild. 

„Sollte man es wohl glauben“, 
dachte ich bei mir ſelber, „daß dieſer 
Mann einer der ſchlaueſten und glück— 
lichſten Börſenſpekulanten geweſen iſt, 
ein Mann, der ſein koloſſales Vermö— 
gen lediglich ſeinem unfehlbaren In— 
ſtinkt für jeden Vortheil auf dem gro— 
ßen Geldmarkte zu verdanken gehabt 
hat?“ Ich ſah mir den deutſchen Na— 
bob nochmals aufmerkſam an. „Nun 
ja: Inſtinkt“, dachte ich dann weiter, 
„da haben wir's ja. Dazu braucht 
man eben keinen Verſtand.“ 

Merkwürdig, hier im Salon, wo der 
Verſtorbene aufgebahrt gelegen hatte, 
roch es heute ähnlich wie am Begräb— 
nißtage. Die dicke Blumenguirlande, 
welche das Portait umgab, die mächti⸗ 
gen Blumenſträuße, welche davor ſtan— 
den, mochten das Ihrige dazu beitra— 
gen. Es wurde mir in der eigenthüm— 
lich bedrückenden Luft dieſes Zimmers 
plötzlich wie ohnmächtig. 

Soeben trat die Kommerzienräthin 
herein. Sie fand mich blaß ausſehend 
und beſprengte mich aus einem Riech— 
fläſchchen mit Kölniſchem Waſſer. Ich 
erklärte dann offen, daß ich ſehr ſtar— 
ken Blumengeruch nicht vertragen 
könne. 

„Sie Arme, Liebe! Mir iſt er auch 
nicht gerade angenehm,“ meinte Frau 
von Silberſtadel, „aber was thut man 
nicht einem theuren Dahingeſchiedenen 
zu Gefallen. Wir halten hier jeden 
Morgen vor dem Bild meines geliebten 
Arno eine kleine Andacht, zu der auch 
das Hausgeſinde erſcheinen muß, und 
ſchmücken es dann feierlich mit friſchen 
Blumen. Ach, e3 tröftet jo munder- 
bar, wenn man auf folche Weife dem 
Andenten des Derftorbenen leben 
fann!“ 

Die Wittme fah in der That muns 
berbar getröftet aus. Die tiefe Traus 
erfchneppe fentkte fich auf eine heitere, 
marmorglatte Stirn, auf welcher 
blonde Haarringe in raffinirtefter An- 
ordnung lagen. Der Flechtentnoten 
am Hinterfopfe war augenfcheinlich 
bon einer Meifterin destzrifirfaches ges 
fhürzt. Mas den Traueranzug ans 
langte, fo mar derjelbe im Maria 
Stuart-Stil angefertigt. Wen Frau 
von GSilberftadel auf der Straße be- 
gegnete, mo fie ein minziges Capothüt- 
hen mit langem, faltigem Schleier 
trug, der ward unfehlbar an die uns 
glückliche Schottenkönigin erinnert. 

ch mußte den merfwürdig ruhigen, 
fühlen, blauen Augen gegenüber fein 
rechtes Wort des Beileids zu finden. 
Frau von GSilberftabel machte meiner 
Stammelei inbeffen bald ein Ende. 

„Öenug, meine Liebe, Gute, ich weiß 
Alles, was Sie jagen wollen, und bin 
bon Ihrem tiefen Mitgefühl für mid) 
pollfommen überzeugt. Wer meinen 
Arno gefannt Hat, muß mich be- 
Hagen”. Sie dbrüdte ein fchwarzges 
rändertes Spibentafchentuc) mit gro= 
bem, Shwarzem Moncaramm zierlich 

| an die Augen, obaleic) feine Nothiwen= 
digfeit Dazu vorlag. „Aber“, hier er= 
bob ih die fchöne Frau von ihrem 
Plaf an meiner Seite, „was follte e3 
frommen, wenn man fih in Schmerz 
und Klage aufriebe? Im Sinne mei- 
ne3 verflärten Gatten märe es ganz 
fiber nicht, wenn ich mich mit nub= 

loſem Jammern zu Grunde richtete”. 
| Frau von Gilberjtabel warf hier einen 
rafchen Seitenblid in den Spiegel. 
„Er konnte mich nicht traurig fehen. 
MWenn ih manchmal übee eine ver- 
pfufchte Toilette oder font etwas 
meinte, ftreichelte er mich und rezitirte 
regelmäßig einen Vers feines Lieb- 
lingsdichters Ritterhaus: 
Feig verzagen? — Vun und nimmer ſich begraben 

' An des Trübfinns Nebeldunit! 
Und an jedem Sonnenihimmer freude haben, 
At die rechte Lebenzfunft! 

Sie 309 mich jeßt in’3 Speifezim- 
mer, wo auf dem mächtigen Eichenholz- 
tif ein Kleines, aber ausgefucht feines 
Gabelfrühltüd ferpirt war. Aus einem 

| filbernen Champagnerlühler Iugte eine 
| goldenbehelmte Flafche. 

„Sie müflen ein Glas Seft mit mir 
trinfen auf das WUndenten meines 
Arno. Er war mit feinen fünfund- 
fechzig Jahren noch jo jung! Wir 
tranken ftet3 um biefe Zeit ein Glas 
Sekt zufammen, und dann erzählte er 
mir von feinen Piänen. Sch halte mit 
ftrenger Pietät an den alten, lieben 
Gewohnheiten. 1leberdies bedarf ich 
der Stärfung. Man wird elend von 
den vielen Kondolenzbefuchen. Nicht 
jeder Kondolirende tft fo angenehm’ mie 
Sie. Und dann“ — fie that einen tie= 
fen Athemzug in merflicher Erregung 
— "babe ih mich heute fchon drei 
Stunden mit meinem. Schneider her- 
umgeärgert. Diefer Menjch ift fo fa= 
priziös! Mit der fanfteften Miene von 
der Melt miderfpricht er in einem fort 
und läßt nur feine Meinung gelten. 
Dabei will er mich armen Schmetter: 
ling entmeber wie eine Raupe in ges 
radezu nonnenhafte Irauergemänder 
einpuppen, oder er jchlägt mir, mie 
zum Hobne, ertravagante Dinge vor, 
bei denen die nothmenbige ernite 
Stimmung nit zum Ausdrud kommt. 
Ach, man muß fich jchredlich iiber die- 
fen albernen Menjchen ärgern!“ 

Sie trank haftig ein Gla3 Cham- 
pagner mit einem Zuge leer. Dann 
fügte fie wehmüthig hinzu: „Wenn 
mein füßer Mann e3 müßte, mie fich 
feine Liddy ärgern muß“. Das 
ſchwarzberänderte Taſchentuch kam 
wieder in Bewegung. Diesmal fing 
es eine wirkliche Thräne auf. 
Ein Diener meldete jetzt die —I 
* Perſönlichteiten, welche 

inwe zu jprechen gemünfht Hatten. 

— 

„Ah, Madame Duvernois und ein 
Kommis von Hillmann — Hüte und 
Trauerſchmuck — laſſen Sie ſie in 
mein Zimmer eintreten. Bitte, 
Theuerfte, helfen Sie mir mählen. 
Früher entfchied Arno für mid — jet 
bin ich fo allein — allein“. 

* * x 

Der Profeffior Erfmann, ein belieb> 
ter Lehrer des Gymnafiums, war ganz 
plöglich geftorben. Die Che des hoch 
begabten Mannes war eine verhältniß- 

mäßig glücliche gemefen. Geine Frau 
betete ihn an, und um ihrer Vergötte- 
rung willen überfah er eö gern, wenn 
im Haufe nicht alles immer jo war, 
wie es ſein ſollte. Bedurfte doch auch 
er der Nachſicht, wenn er um eifrig ver— 
folgter, allerdings edler Zwecke willen 
fein Haus und feine FaFmilie biswei— 
len jtarf vernadjläffigte. 

Nun lag der fchöne, talentoolle, 
lebenäfprühende Menfch bereit3 feit 
fünf Tagen in feinem fühlen Grabe. 

„Hrau Profeffor empfängt Nie: 
mand“, fagte mir ein unordentlich aus— 
fehendes Dienftmädchen, nachdem e3 
meine Bifitenfarte in unverjchämter 
Weiſe bequdt hatte, Die Perjon 
fannte mich nicht. Bei Profeffors gab 
e3 viel Dienftbotenmwechfel, und ic) war 
gerabe in ber leßten Zeit nicht bei ihnen 
gemwefen. 

Plöglich wurde die Küchenthür aufs 
geriffen. Der zehnjährige Ernft und 
die dreijährige Lisbeth ftürzten heu= 

Iend heraus. Lisbeth hielt einen blu- 
tenden Finger empor. Beide Kinder 
ſahen ſchmutzig, verwahrloſt aus. 

Das Dienſtmädchen warf ihnen 
einen wüthenden Blick zu. 

„Was habt Ihr wieder angeſtellt, 
Ihr Satansbrut?“ ziſchte es und 
knuffte den Knaben, während ſie die 
Kleine am Arm zu ſich heranriß, um 
den verwundeten Finger zu beſich— 
tigen. 

„Ennft mir mit Tüſſenmeſſer 
(Küchenmeſſer) denitten (geſchnitten)!“ 
jammerte das Kind. 

„Infamer Bengel,“ rief das Dienſt⸗ 
mädchen mit unterdrückter Stimme, 
„nichts als Unheil ſtellt er an, der Tau⸗ 
genichte. Wart’, ich werde Dih—“ 

Ich z0g die Kleine fort, vefahl dem 
Mädchen, mir augenblidlich Verband» 
zeug zu geben, und verband des er— 
ftaunten Kindes Wunde, indem ich ihm 
fanft zurebete. Dann nahm ich beide 
Kinder bei der Hand und ging zum 
größten Erftaunen des unangenehmen 
Dienftmädchens direft mit ihnen in's 
Wohnzimmer, wo ich die Wittme ber- 
muthete. 

Da fah fie in einem großen Lehn- 
ftuhl und ftarrte vor fi hin, ftumm, 
thränenlos. Die Haare, Teidenmeiche, 
Iodige, braune Haare, hingen unges 
flochten um ihren Kopf herum. Ihre 
Kleidung war die denkbar nachläſſig— 
ſte. Ein großes, ſchwarzes Tuch, ver—⸗ 
hüllte ſie nur zum Theil. 

Als mich die Wittwe erblickte, ſtreckte 
ſie wie abwehrend die Arme aus. Dann 
ſchlug ſie das Tuch über ihren Kopf 
und brach in ein herzzerbrechendes 
Weinen aus. 

Ich ſetzte mich ſtill neben ſie und 
ſuchte ihre Hand. Sie war eiskalt. 
Ich ſtreichelte ſie ſanft und legte ſie 
dann auf das Haupt des Knaben. Die 
Frau ſchrak zuſammen und ſchlug das 
Tuch zurück. 

„D, ich weiß, was Sie ſagen wollen,“ 
preßte jetzt die Wittwe unter Schluch— 
zen hervor, „ich fühle den Vorwurf, der 
in Ihren Blicken liegt! Aber ich kann 
es nicht ertragen, kann nicht ohne ihn 
ſein! Ich will ſterben, verhungern, 
auslöſchen wie ein Licht, da er, er da— 
hin iſt! Das Leben ohne ihn iſt mir 
eine Qual!“ 

Die Kinder klammerten ſich weinend 
an die Schluchzende. Aber ſie hatte 
kein Wort der Liebe für dieſe zarten 
Weſen, die mit dem Vater zugleich die 
Mutter verloren zu haben ſchienen. 

Als ich nach langem, vergeblichem 
Mühen durch Zuſpruch jeder Art die 
ſelbſtſüchtige Frau auf den Weg der 
Pflicht zurückzubringen, niedergeſchla— 
gen das Zimmer verließ, kam mir das 
Dienſtmädchen entgegen. 

„Bott fei Dank, bie Tante@ommt 
heute Abend an, die Schtoejter vom fel’- 
gen Heren; 3 it aud Zeit. Man 
möchte felber verrüdt werden. Wenn 
ich die Frau hätte beitehlen wollen und 
die Kinder verhungern Taffen, gehin- 
dert hätte mich feiner daran. Das ift 
mir auch nicht die rechte Liebe für ben 
Seligen, — ih kann mir nicht helfen; 
der muß ſich Doch im Grabe herumbre- 
en!“ 

&3 mar freilich nicht die rechte Liebe. 
Auch nicht die rechte Trauer. 

Derftimmt und bedrüdt von denEin- 
drücden, die ich empfangen, wendete ich 
mich meiner Wohnung zu. Por ber 
Thür zu biefer traf ich mit einer jungen 
Frau zufammen, ‚die augenfcheinlich im 
Begriff mar, bei mir zu Flingeln. 

„Hrau Römer, Gie find e8?" fagte 
ich, fie erfennend, und fügte, nad) einem 
zweiten Blid auf ihr Gefiht Hinzu: 
„Aber Sie Jehen ja aus wie ein Geift. 
Fehlt Ihnen eimas? Kommen Sie 
ſchnell herein!“ 
Im vollen Lichte des Zimmers fiel 

es mir erſt recht auf, wie ſchmal und 
hohlwangig die Frau — es war meine 
Weißnäherin — geworden war, ſeit⸗ 
dem ich ſie zuletzt geſehen. 

„Sind Sie krank geweſen, liebe Rö— 
mer?“ fragte ich theilnehmend. 

Da ging einZittern durch den fchlan« 
ken Körper der Frau, unter den Augen, 
die todttraurig aus dem durchſichtigen 
Geſicht herausſchauten, lagerten ſich 
bläuliche Ringe. Sie wollte ſprechen, 
aber die Lippen verſagten den Dienſt. 

„Setzen Sie ſich, meine gute Römer,“ 
bat ich beſorgt. 

Die Frau gehorchte, nachdem ſie zu⸗ 
erſt beſcheiden widerſtrebt hatte. 

Ich brachte ihr ein Glas Wein; da 
traten ihr die Thränen in die Augen, 
und ehe ich's wehren konnte, hatte ſie 
meine Hand leiſe geküßt. 

Dann nahm ſie zögernd einen klei—⸗ 
nen Schluck Wein. Die ſchneeweißen 
Wangen rötheten ſich ein wenig das 
Zittern ließ nach, der bebende Mund 
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Offen Abends 

bis 9 Uhr. 

a Sell nad) 

A dem Schilde 
a mil dem 

a großen 

Ä Sid). 

| Nachahmung iſt die aufrichtigſte Schmeichelei. 

By 5 
5 

» 

Per 

Junt 1899. 18% 3 

Dffen Abends Z 

biö 9 Uhr. 

Seht nad) 
dem Schilde 

mil dem 

großen 

ſiſch. 

Wenn Sie ein aufmerkſamer 
Leſer von Anzeigen ſind, mer» 
den Sie finden, daß wir die 

Führer, die Erſten in unſerer Branche ſind, das bedeutet einfach, daß wir unſer Geſchäft verſtehen und Eure Kundſchaft zu erwerben ſuchen. Wir ken— 
nen nur einen Weg, ſie zu erlangen, durch reelle Behandlung und ehrliche Anzeigen in den Zeitungen. Unſer „Offenes Konto“⸗Plan macht es Ihnen 
leicht, Ihr Heim auszuſtatten. 

Diefe elegante 5:Stüde Parlor:Cinrihtung, das Geftell ift von Hartholz 
finifhed in Mahogany und hübjch gefhnist. Die Sige find gepolftert mit 

Eorduroys. Die Suit ift ehrlich werth $27,50. 

B Dieiee Kombination Dreffing Cafe, gerade der Arti: 
u tel für Heine Bettzimmer und aus Kartholz; gemadt, 

finiihed in Mabogany oder Antique Daf, hat großen 
Berel Plate Spiegel, jehr ihön geihnigtes Frame, 5 

J oroße geräumige Schubladen mit gegoffenen Mefling: 

35 
Griffen und: Echlöffern, regulärer 
Preis 810.00, unfer Preis ..... » 

gemacht 

| Gichenhol;, 
ter Finijh, 

geftüßte 

gedrehte 

Ichne. Wird 

Main 
Store, 

fauft zu $1.25. 

abgejegt auf 

IC 

aus 

gemacht, 

gue = Molitur, 

mit int aus: 

geihlagen, Waj: 

ferröhre 

Shelves 

herausnehmen, 

Mefling: 
J Schloß u. -An— 

pina Cup, 
nicht abfallen 

87. 85, 
ſetzt auf 

4.90 

1901-1911 State Sir., 

3011-3015 State Str., 

Unfer Preis ift 

Dieies elegante Ehiffonier, gemaht aus fo: 

lidem Gichenbolz, bat jehs große geräumige 

Schubladen mit mefingenen Griffen und ? 
+) Schlöfiern, diejer Chiffonier 

it $12.00 mwertb — unjer = - | 

DIEBE ET 3.85 | 

qDiefer elegante 
11 Efzimmer: 

Stußl. 
von folidem 

fein polir= 

Rohrjig u. 

NRüdenlehne, 

Spindeln, 

ihön geihniste Rüden 

inımer ber: 

Her: 

Diefer 

Refrigerator 
Sartholz 

Anti⸗ 

und 
zum 

bat pa: 

Trip: 
die 

Diefer Auszich: Tifch, 

gemacht von Hartholz, Golden Tat Tiniih, jchivere 

majfide Beine, egtra gut geſtützt, vie Platte Tires, für 835.0, dafielbe für die ganze Saifon garantirend, 

3.90: 
L 

berabge: 

nahe 
20. Str. 

nahe 
31. Str. 

=. Morris Belour 

. . + 

Diefer Schaufelituhl mit hober Rüdlchne ift ge= 
maht aus jolidem ichenbolz, finifhed in An: 

tioue oder Mahogann, großer echter Leder 

hübſch geſchnitzte u. gut braced Rück 

lehne, 

Sie machen Ihre cigenen Bedingungen. 

gemadyt, ge: 

Tapeſtry oder 

Diejes große, pradhtvolle 

gemacht bon Hartholz, 

Drefiing:6& afe 

gefinifhed in Ans 
tique oder Mahogany, großer Benel Plate 

Epiegel, maffive Mejfing:Griffe und Ball: 

eig, 

1.9 werth $3.50, unfer Breis sit. 

Nroßer mall: 
vor Lombine: 
lions » Bücher: 

fhrank. 
gemadht von jolidem 

Gichenholz, gefiniihed 

entweder in Mahago: 

nn oder Golden Daf, 

großes Pult mit Fä— 

4 chern, genug Pat; für 
IM Bücher, prädtig ge: 

J ichnist, mit geokem 

IM franz. Plate Spiegel, 
reg. Preis 816.00 — 

In herabgeiest auf 

—ñ— 

bearing Rollers 

Für dieſen Verlauf 
herabgeſetzt 

auf 

regulärer Preis 14.00. 

.... 6.90 

Diefe ihmere eifermneBettftelle, genau m. Abhild., aut gemadt u. mit wieb- 
lichen Mefing-Verzierungen, email. in MWeik od. Grün. Wir fauften ver: 
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ſchiedene Waggonladungen. ehe die Preiſe in die Höhe eingen, 
) Euch den Unterfchied jparemd, reg. Preis 84. 75, unſer Preis nur 
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Ihr braucht ein Fahrrad 
Wir wünſchen Eure ſpezielle Aufmertſamkeit auf unſer vollſtändig 
neues Bievele— 

jeder Beziehung. 

Derartement zu lenken, welches 
Jahr hinzugefügt haben. 
modtichen oder „jecond band" Räder, ſondern ein durchaus neucs, 
ſpeziell für uns koönſtruirtes Fahrrad, ein Bichele 18MWer Modell in 

i Um unſere Fahrräder einzuführen, verlaufen wir 

wir erſt dieſer 
Wir haben feine alten, „ibop worn*, alt» 

pir ein dDurdan? K5N.M Mad, Eure Auswahl von Handle Bars und 

ift 42 bei 42 Zoll im Geviert u. bis 6 Fuß 

ausziehbar. Reg. Preis $6.00, reduzirt auf 

nun 

901-505 Lincoln Ave., 
219-221 E. North Ave., 

Bedingungen 81.00 per Bode. 

nahe 
Wrightwood. 

zwischen Larrabee 
und Halsted Str. 

Offen Abends bis I Uhr. Scht nad) Dem Schilde mit dem großen Fild. 

fand endlid Worte. Wenige Worte 
waren e3, die er jprad), aber inhalt» 
[chmwere: „Mein Mann ift tobt, gnädige 
Frau!“ 

Ich erſchrak bis in's Herz hinein. 
„Um Gotteswillen, Frau Römer — 
„Ich konnte mir's ja denken,“ fuhr 

fie fort, „daß Sie nichts erfahren ha— 
ben. €3 ging alles jo furchtbar fchnell, 
und ich wollte die Herrjchaften nicht mit 
meinen Angelegenheiten betheiligen.“ 

Mie fühl die Frau das fagte! Sie 
hat ben berben Stolz der Urmuth, ber 
bon ben Befitenden fo oft aldHocdhmuth 
audgelegt wird. 

„Die Arbeit ift fertig,“ fuhr fie fort, | 
„gnäbige Frau haben wohl die Güte, | 
Fo nachzujehen, ob alles fo recht 
J 

„Nein, nein, Frau Römer,“ rief ich 
aus, „erſt erzählen Sie mir — mein 
Gott iſt denn Ihr Mann krank gewe⸗ 
ſen? Wie unrecht, daß Sie nicht zu 
mir geſchickt haben. aber es ſieht Ihnen 
ähnlich. Sie würden eher verhungern, 
als den Schein erwecken, daß Sie Je⸗ 

— 

mand um Hilfe anflehen wollten! Wie 
iſt denn nur das Unglück über Sie ge— 
kommen?“ 

„Sie brachten mir meinen Gotthold 
todt heim, am Donnerſtag vor acht Ta⸗ 
en war's, wie der furchtbare Sturm 

über's Land gegangen iſt. Er muß 
vom Trittbreit heruntergefegt worden 
ſein, kurz ehe der Zug in den Bahnhof 
einfuhr. Es kann's Niemand begrei— 
fen, was er noch herumzuſteigen ge— 

habt. Aber im Dienſt war's gewiß. Sie 
haben ihn verdächtigt, er habe irgend— 
wo Trinkgelder einſammeln wollen. 
Aber mein Gotthold that nichts 
gegen die Vorfchrift; feinen unrechten 
Groſchen hätt’ er je in’3 Haus ge- 
bradt. Er war fo brav, gnäbdige 
Frau.“ 

„Und wie, liebe Römer, und wie! 
Ein fo quier Gatte und Vater, ein fo 
pflichttreuer Beamter. Seien Sie mei- 
ner herzlichen Theilnahme gewiß.“ 
Ih faßte ihre Hand und brüdte fie 

warm. Die frau fämpfte augenfcheins 
fi) mit fi, um nit zu weinen, , „ I mir nicht umfonft immer gejagt: Ueber 

„Ich danke Ihnen,“ 
leiſe. „Sie ſind ſo gut. 
wahr, gnädige Frau merden mir meis 

ſagte ſie jetzt | alles die Pflicht. 
Und nicht 

Ah muß den Kin: 
bern ben Vater erfegen. ch will hart 
arbeiten Tag und Nacht, dann fan ” } 

ter Arbeit geben und mich empfehlen? | ich mir’3 aud) fchon gönnen, Sonntags 
€3 heißt jet tüchtig drangehen. Die | mit meinen Jungen hinauszuwandern g 
drei Jungen mollen fchon mas heißen. 
Aber der liebe Gott wirb mir Kraft 
geben, und der Gebante, daß ich fie zu | 
Männern erziehen mill, mie mein 
Mann einer war, die nöthige Yyreubig- 
feit zum Schaffen.” 

„Belommen iSe Benfion, rau Rö- 
mer?“ 

„sch fürchte, nein. Sie jagen, meil 
Gotthold durch eigene Fahrläffigteit 
um’3 Leben gefommen fei.” 

„Und Sie find fhmwah und elend, 
rau Römer, Sie—“ 

„Es ift der Kummer, der an mir 
zehrt, gnädige Frau. Aber —“ bie 
MWittmwe richtete fih auf, und ihr feines 
Geficht befam einen Ausdrud der Ver⸗ 
Härung, „ich werde feiner nun bald 
Herr werben — mein Mann hat e3 

zum ?yriebhof, mo unjer guter Baier: 
Ihläft. Dort jolen’s mir die Jungen: 
immer wieber in bie Hand verfprechen, 
daß fie brab werben wollen, wie er e# 

se 

„Die tüch⸗ P 4 

tigfte rau ift diejenige, die den Kine 

geweſen iſt.“ 
Wie ſagt doch Goethe? 

dern den Vaier zu erſehen 
wenn er abgeht.“ 

Ich ſtand am 
rau Römer nach. 

nſter und blicke der Sieg 
tzaße hinab. Nicht ee il wie ein- % 

Schrit -· glücklicher Menſch, aber 
tes, zielbemußt. , 

Da flüfterte ich, Hoffnungsnoll 
die Zufunft diefer ad 

bin: „Steude fehlt nie, mo ee an 
Witiiwe, die Worte Sapaterd nor mich, _ 

vr 

— 
— 
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Previnz Brandenbarg. 

Berlin. 

Lawrenz, umgekommen ſind. Law— 
renz iſt jetzt verhaftet worden. 
Pr.⸗Stargard. Selbſtmord 

verübte der Buchbinder Verwieb. Kna— 
Fünf ehrbare Schuh: | ben fanden den Selbſtmörder an einem 

machermeiſter begingen dieſer Tage ihr Haſelnußſtrauch in der Forſt Kochan⸗ 
50jähriges Meifterjubiläum. Es find | fenberg hängen. Schmermuth Toll ber 

144, Ehler3, Alerandrinenitr. 70, Yüs 
tom, Wrangelftr. 9, Schulz, Spreeitr. 
1, und Pringals, der fi ald Rentner 
in Charlottenburg niedergelafien hat. 
— Das goldene Berufs - Jubiläum 
beging der Buchdruder Franz Burger. 
Der Jubilar übt feit 50 Jahren die 
„Ihmwarze Kunst“ in der Winfer’ichen 
Buchdruderei aus.— Die goldene Ede- 
jubiläums - Medaille erhielten die 
Bädermeifter Luge’ichen Eheleute, die 
ba8 Feit der goldenen Hochzeit begin- 
gen. — Vom Schnürboden des Metro- 
‚poltheaters (früher Linden = Theater), 
wo er nächtigen mollte, jtürzte der 
Hilfsarbeiter Georg Prüffel auf bie 
Bühne und erlitt einen Schädelbruch, 
ber jeinen Tod zur Folge hatte.— Den 
Wirkungen des Giftes erlegen ijt der 
Pförtner des „Humboldhaujes”, Dra= 
nienburgerjtr. 67, Wilhelm Gebhardt, 
ber nad) einjähriger Ehe infolge von 
Ziiftigfeiten mit feiner Frau Subli— 
matpillen verfchludte. — Der Schrift: 
jteller Dr. phil. fidor Rojenfeld, frü- 
ber Rabbiner in Worm3 und Norb- 
haufen, it hier im 84. Lebensjahre ge— 
ftorben. — Wegen Unterjchlagung von 
40,000 Marf wurde der Schreiber 
Willn Lange zu fünf Jahren Gefäng- 
niß verurtheilt. —Al3 gefährliche Hodh- 
ftaplerin wurde die Violiniftin Emmy 
Schlofjer entlarot, welche bei nerjchte: 
denen Damenfapellen als erite Geige- 
rin auftrat. Mit Hilfe eines \mpre= 
ſarios ließ fie fich al$ Geigen - BVir- 
tuofin vielfach nach außerhalb engagis 
ren. Gie verlangte dann unter allerlei 
Vorwänden Reiſegeld und Vorſchüſſe, 
ohne jemals das Engagement anzutre— 
ten. Die jetzt flüchtige Schloſſer wird 
ſteckbrieflich verfolgt. — Der Theilha— 
ber C. Volkman von der ſeit einigen 
Jahren Stralauſtr. 39 beſtehenden 
Kurzwaaren = Enaros - Firma Bolt- 
mann und Martfchind ift verſchwun— 
den, und zwar, wie angenommen wird, 
in Begleitung einer „Dame“. Der nod 
junge Mann, der einzige Sohn eines 
bochgeachteten hiejigen Kaufmann, der 
bon der Firma 23,000 Marf zu for- 
bern hat, war mit einem vermögenden 
jungen Mädchen aus guter Familie 
verlobt. E3 fehlen außer baaren Gel- 
dern au Kundenmwechfel. — Auf dem 
‚Potsdamer Plate durch eine Drofchte 
todtgefahren wurde der Dienjtmann 
August Schaebel, der am Schöneberger 
Ufer No. 31 wohnte. 
Charlettenburg. Eine 

Zanzlehrer = Familie wird feitens der 
Staatsanwaltſchaft geſucht, um ſich 
wegen Betruges zu verantworten. Es 
handelt ſich um die Balletmeiſter Fer— 
dinand Köhler'ſchen Eheleute, die ſich 
zuletzt hier aufgehalten haben, und de— 
ren Sohn, den früheren Stud. med. 
Ferdinand Köhler, der das Studium 
an den Nagel gehängt hat und eben— 
falls Tanzlehrer geworden iſt. 
Klemzig. Das ungefähr ſechs— 

jährige Töchterchen des Mühlenbeſitzers 
Sehrnd gerieth in das Getriebe der im 
Gange befindlichen Mühle; als das die 
Mutter des Kindes bemerkte, eilte ſie 
hinzu, um es zu retten, wurde aber da— 
bei ſelbſt von dem Getriebe erfaßt und 
fand ebenſo wie ihr Kind einen qual— 
vollen Tod. 
Landsberg a. W. Wegen 

Mordverſuchs wurde der Ausgedinger 
Michael Wegener aus Maſſin in das 
hieſige Gefängniß eingelieferl. Er hat 
ſich bald nach der Einlieferung in ſei— 
ner Zelle erhängt. 

Frovinz Oſipreußen. 

Allenſtein. Der Rentenguts— 
beſitzer Jagalski aus Kranz, bei Allen— 
ſtein, prügelte ſeine Ehefrau, welche in 
anderen Umſtänden war, in brutaler 
Weiſe. Die Frau hatte infolge deſſen 
eine Todtgeburt und ſtarb wenigeTage 
darauf. Jagalski iſt verhaftet worden. 
Lengwethen. Das Feſt des 

65 = jährigen Amtsjubiläums konnte 
bei körperlicher und geijtiger;zrifche der 
Präceptor und erjter Lehrer Gottfried 
Kerner begehen. Mehr als zwei Men- 
Ichenalter hat Kerner, der jet im Al- 
ter von 83 Jahren jteht, im Schul: 
und Kirchendienft hier gewirkt. 
Ortelsburg. \n dem nahen 

‚Orte, Lehmanen entitand in einer 
Scheune des Befiters Chittka Feuer. 
Dafjelbe trug fich jchnell auf die Nach: 
bargebäude und legte diefe auch im 
Ace. Den Betroffenen (Bejiger Chitt- 
fa, Brezinsti, Zappafa und Mali- 
nomwäfi) find nur die maffiv gevedten 
Wohngebäude übrig geblieben. 
Pillau. Der Amtsvorfteher von 

Alt = Pillau hat eine Polizeiverorb- 
nung erlaflen, wonach bei Vermeidung 
ber Beltrafung Perfonen unter fechs- 
zehn Yahren das Tabafrauden auf 
den Straßen und Pläpen verboten ift. 
Diefe Berfonen dürfen ferner Schank— 
ftätten nur in Begleitung eriwachjener 
Angehöriger befuchen. 

Frovinz Weftpreufen. 
Danzig. Die 5 - jährige Tochter 

besSchneibermeifters Mehrte, Tifchler- 
gafle 27, ftürzte aus einem fFenfter des 
britten Stodes und erlitt einen Genid- 
und Schäbelbrud, daß fie fofort tobt 
war. — Beim Beliter Wilms in der 
Danziger Niederung brannten bie 
Stallgebäube nieder. Zivei Anechte ver- 
brannten. — In der Mottlau wurde 
bie Leiche des Arbeiter Sommer auf- 
gefifcht. Er ift wahrjcheinlih in ver 
Dunkelheit am Abend vorher von dem 
geländerlofen Ufer in das Waller ge: 
rathen und ertrunfen. 
‚Elbing. Nadts ift der Ladirer- 

-  meifter Wilhelm Iornier von bier auf 
“der Bahnftrede Marienburg - Elbing 
"unweit bes hiefigen Bahnhofes von ei- 

mem Eifenbabnzug überfahren und ge- 
‚töbtet worben. 
- Hammerftein. or einiger 
Reit turbe mitgetheilt, baf bei einem 

tande zmei Schiweftern von 8 und 11 
des Mufiter Mar 

9 pieg die Meifter: Wied, Inpalibenftr. | Grund zu dem Gelbjtmorbe gewefen 
fein. 

Vitrinz Pommern. 
Stettin. In der Werkſtatt ſeines 

Meiſters erhängte ſich der 23 Jahre 
alte Schuhmachergeſelle Karl Kern. 

Garſtz. Die Leiche des im Januar 
aus Stettin verſchwundenen Land— 
wirths Wilhelm Uthke wurde hier in 
der Oder treibend gefunden. Der Mann, 
welcher zu 3 Monaten Gefängniß ver— 
urtheilt war, hat wahrſcheinlich 
Selbſtmord begangen. 
Kolberg. Größerer Schaden 

wurde verurſacht durch ein Feuer, das 
in dem Hintergebäude der Grundſtücke 
des Kaufmanns Barndt und des 
Tiſchlermeiſters Peterſon in derSchlie— 
fenſtraße wüthete. 
Neu-Zarnow. Die Ehefrau 

des Arbeiters Witte war damit be— 
ſchäftigt, aus eine Miete Kartoffeln 
auszuſammeln und hatte ihre Kinder, 
darunter den erſt 14 Monate alten 
Knaben Otto bei ſich. Die Frau ent— 
fernte ſich auf kurze Zeit, um das Vieh 
zu beſorgen. Als ſie zurücktehrte, war 
der jüngſte Knabe in einer Dunggrube 
ertrunken. 
Swinemünde. Mit Hinter— 

laſſung bedeutender Schulden iſt der 
hieſige Kaufmann Frank Scheu ent— 
flohen. Er war im Beſitz eines ord— 
nungsmäßig ausgeſtellten Auslands— 
paſſes, und man vermuthet, daß er 
nach Rußland entkommen iſt. 

Yırvinz Edileewig-Holftein. 
Altona. Die Ehefrau .des in 

der großen Bergjtraße mohnenden 
Händlers Altmann wollte einen Alfter: 
bampfer bejleigen, um nad) der Ußlen- 
horft zu fahren. In dieſem Augenblick 
jegte fich der Dampfer in Bewegung. 
Die Dame fprang zu kurz und fiel 
in’s Waffer. Obgleich jofort Hilfe 
zur Stelle war, gelang e3 nicht, die 
Unglüdliche zu reiten. — Un Alters— 
ihmäce ift der Neftor der Hamburg: 
Altonaer Zeitungscolporteure Jonas 
Danziger, eine jtabtbefannte, ftet3 zu 
Scerzen aufgelegte VBerfönlichkeit, im 
91. Lebensjahre gejtorben. 
Iarpfeld. Das Anmelen bes 

Hofbejiters Hanfen ging in Flammen 
auf. Der Vater des Beliterd8 fand 
beim Retten des Viehes feinen Tod in 
den Flammen; mehrere andere Perjo- 
nen erlitten lebensgefährliche Brand- 
munden. 
Ueterfen. Berunglüdt ift in der 

Spieaelfabrif des Herrn Rasmuſſen 
der Tifchler $. Ianfen, indem ihm 
duch eine Sägemafchine die linfeYand 
dermaßen verießt wurde, daß dieje im 
Handaelent amputirt werden mußte. 
Sanfen ift Vater einer zahlreichen Ya- 
milie. 

Lrovinz Schleſien. 
Breslau. Ein großes Feuer zer— 

ſtörte die großen Fabrikgebäude der 
Strohhutfabrik B. Perls Nachfolger. 
Das vierſtöckige Haus iſt total ausge— 
brannt, die Expedition und Geſchäfts— 
räume ſind verſchont geblieben. Etwa 
300 Arbeiter und Arbeiterinnen wur— 
den arbeitslos. Der Schaden iſt ſehr 
bedeutend, die Entſtehungsurſache un— 
bekannt. — Der Artillerie-Officier a. 
D. Hoferichter hat ſich erſchoſſen. 
Lauban. In ſelbſtmörderiſcher 

Abſicht ſtürzte ſich ein etwa zwölfjähri— 
ger Knabe in den Queis. Der 17jäh— 
rige Färber Hirche ſprang ihm nach 
und rettete ihn mit Hilfe anderer hin— 
zugekommener Perſonen. 
Oppeln. In den Militär-Schieß— 

ſtänden wurde der Gefreite Lindert der 
11. Compagnie des Infanterie-Regi— 
ments No. 63 erſchoſſen. Er war in 
unvorſichtiger Weiſe aus der Deckung 
hervorgetreten, während in demſelben 
Moment einSchuß fiel. Linden ſtammt 
aus Gottesberg. 
Weißwaſſer. Feuer entſtand 

in der chemiſchen Fabrik und Holzver— 
kohlung. Nach zwei Stunden war das 
Etabliſſement faſt vollſtändig ver— 
nichtet. 

Provinz Voſen. 
Poſen. Die polniſche Bank 

Przemyslowkow kaufte das Grund— 
ſtück Wilhelmsplatz 18 für 550,000 
Mk. Es ſoll dort ein Neubau für 
das polniſche Vereinshaus errichtet 
werden. 
Rogowo. Der 85 Jahre alte 

Bürger Karl Tſchierſe iſt geſtorben. 
Er war viele Jahre Stadtverordneter. 
Auf Beſchluß der Stadtverordneten 
wurde ihm auf Gemeindekoſten ein 
Kranz auf ſeinen Sarg gelegt. Den 
Sarg hatte der Verſtorbene ſich ſchon 
vor 40 Jahren anfertigen laſſen, und 
der Sarg war ſo lange in der katho— 
liſchen Kirche aufbewahrt worden. 
Rohrbruch. Bei dem Fällen 

einer alten Linde traf ein Aſt den 
unter dem Baume ſtehenden Organi— 
ten Tomazewski auf den Kopf, ſodaß 

er bewußtlos zur Erde niederſank. 
Unter großen Schmerzen gab Toma— 
zewski nach einigen Stunden ſeinen 
Geiſt auf. 
Tremeſſen. Die Leiche eines 

neugeborenen Kindes wurde, in Lum— 
pen gehüllt und mit einem Stein be— 
ſchwert, beim Pflügen in der Nähe des 
hieſigen Amtsgerichts gefunden. Als 
muthmaßliche Mörderin iſt die Wittwe 
Jaſinski, die ſechs Kinder hat, gefäng— 
lich eingezogen worden. 

Frevinz Eden. 
Artern. Auf dem Schall’fchen 

Gute wurden in letter Zeit verjchie: 
dene Poften Getreide entwendet. Als 
eine Hausfuchung bei dem Hülfsauf- 
jeher Ellhar vorgenommen _merben 
follte, fand man ihn in feiner Wohn- 
ftube vor dem Sofa liegend vor. Er 
hatte Gift genommen, da3 aber nicht 
tödtlich gewirkt hatte. Ellhar’3 Frau 
fol in die Unftrut gegangen fein. 
Barby. _ Die familie des Amts- 

taths Diege ift buch ben Zob einer 
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Tochter, der Frau von MWätgen auf 
Schloß Fürftlih Drehfna bei Zudau, 
in tiefe Trauer verfeßt morben. - Dies 
felbe verfchieb im MWochenbett, nadhbem 
fie erft furz zuvor nach 15jähriger Che 
ihrem Gatten den erften Sohn geboren 
hatte. 
Erfurt. Ein fohmerer linglüds- 

fall ereignete fich auf dem Güterbahn- 
hof. E& war ein Güterwagen aus 
dem Geleife gefprungen. ALS derfelbe 
mittels einer Winde. wieder in’3 Geleife 
gebracht werden follte, jchnellte der 
Dreher plöglih zurüd und traf den 
Ranairmeilter Wirrbach dergefialt ge: 
gen die Stirn, daß er blutend und be= 
wußtlos nieberftürzte. Der Schmer- 
verlekte, an deifen Wiederauffommien 
gezmeifelt wird, wurde im Stranfen- 
haufe untergebredht. 

Frodinz Hannover. 
Hannoper Don einem Gtra- 

Benbahnwagen wurde in der Deilter- 
itraße in Linden das 5jährige Töchter: 
chen des Schloffers Müller überfahren 
und auf der Stelle getödtet. — Dem 
Gaſtwirthe Großkopf in Richlingen 
ſind aus einer Lade 32,000 M. in 
Werthpapieren geſtohlen worden. 

Celle. Ueberfahren wurde auf 
dem Güterbahnhof der 68jährige Stre— 
den = Vorarbeiter Lindmüller aus 
Meitercelle; demfelben murben beide 
Beine abgefahren. Der VBedauerns- 
merthe verftarb auf dem Iranzport 
nach feiner Wohnung. 
Göttingen. Der Lieutenant 

Teblaff vom hiefigen 2. Heſſiſchen In— 
fanterieregiment No. 82 ftürzte auf der 
Straße zwiſchen Heiligenjtadt und 
Siemerode fo unglüdlid mit dem 
Fahrrad, daß er auf der Gtelle tobt 
war. — Der VBürgerborfteher des 10. 
Bezirks unferer Stadt, Bädermeifter 
Karl Quentin, ift nach) langem Leiden 
verstorben. 
Hildesheim. Eine blutige 

Affäre hat Tich in Neumalmoden abge- 
fpielt.. Der Knecht Fri Stender von 
dort drang mit einem Mefjer auf den 
Knecht Fri Strieb ein und bradte 
ihm jechs gefährliche Stiche bei. Der 
Berwundete murde nad) dem St. Bern- 
hards - Kranfenhaufe überführt, mo 
er inzmifchen verftorben ift. Der At: 
tentäter Stenber tft geflohen. 

Prormz Weſſjfalen. 

Altena. Beim Balblſpiel flog 
auf dem Linſcheid dem zehnjährigen 
Schüler Otto Fett der Ball in die hoch— 
angeſchwollene Lenne. Der Knabe, 
welcher denſelben nicht verlieren wollte, 
kam dem Ufer zu nahe und ſiel in das 
Waſſer. Die 18jährige Schweſter 
ſprang, um den Bruder zu retten, in 
das Waſſer. Während nun das Mäd— 
chen von zwei Frauen aus dem Waſſer 
gezogen wurde, ertrank der Knabe. 
Dortmund. Im Anfange die— 

ſes Jahres trieb in der Gegend von 
Schwerte, Hörde u. ſ. w. ein Kirchen— 
dieb ſein Unweſen. Am 22. Januar 
wurde ein Mann, der in der katholi— 
ſchen Kirche zu Hörde den Opferſtock 
losgebrochen hatte und ihn auf dem 
Friedhofe zu erbrechen ſuchte, hierbei 
vom Küſter abgefaßt; es war der viel— 
beſtrafte Arbeiter Hermann Freſe. 
Die Strafkammer in Dortmund ver— 
urtheilte ihn zu 6 Jahren Zuchthaus 
und 10 Jahren Ehrverluſt. 
Langendreer. Der Bahn— 

wärter Albert Weber auf der Strecke 
Langendreer-Dortmund, der im 
Dienſt geſchlafen und dadurch einen 
Unfall verurſacht hatte, wurde zu 6 
Wochen Gefängniß verurtheilt. 
Warburg. Bei dem Bau der 

Eiſenbahn von Brilon-Stadt nach 
Brilon = Bahnhof erplodirte in dem 
Junnelneubau ein gelegter Spreng- 
ihuß zu früb, wodurch die Arbeiter 
Mensbaufen und Strade jehr jchmwer 
verlegt wurden, fo daß fie ſchwerlich 
mit dem Zeben davon fommen ters 
den. 

Rheinprodim, 
Köln. Der Tagelöhner Heinrich 

Meller aus Ehrenfeld wurde megen 
Majeitätsbeleidigung zu 6 Monaten 
Gefängniß verurtbeilt. 
Machen. Infolge eines chroni- 

chen Herzleidens jtarb der Xehrer 
Leonhard Hermandung im Ulter von 
66 Jahren. 
| Ungermund. Eheleute 
Ehriftian Huntgeburth und Anna ges 
borene Schmig auf Rittergut Haus 
Bilkerath feierten das Feſt ihrer gol- 
denen Hochzeit. 
Düffeldorf. Die 13 Jahre 

alte Tochter des Malzfabritanten 
Ruthemeyer ſprang beim Spielen in 
der väterlichen Fabrik in einen Bot- 
ti, der in einen Triöhter ausläuft. 
Hierbei veritopfte das Mädchen den 
Irichter mit den Füßen. E3 wurde 
nach kurzer Zeit von dem nachfolgenden 
Malze vpollitändia vergraben. Als 
man das Mädchen herausholte, war e3 
bereits erjtick. 

Frovinz Heſſen-Naſſau. 
Kaſſel. Unweit der Drahtbrücke 

wurde die Leiche des früheren Auktio— 
nators Schüßler, welcher ſich dürch 
Selbſtmord dem irdiſchen Richter ent— 
zogen hatte, aus der Fulda gezogen. 
Eiterhagen. Während eines 

Gewitters zündete der Blitz im Wohn— 
haus der Wittwe Wenzel. Das ganze 
Anweſen brannte nieder. 
Frankfurt. Kaſtellan Hch. Eg— 

gers beging ſein fünfzigjähriges Jubi— 
läum im landgräflich heſſiſchen Dienſt. 
— Nach längerer Krankheit verſchied 
der Mitinhaber der Firma Jakob 
Kopp Söhne, Generalkonſul Ludwig 
Kopp, im Alter von M Jahren. 
Hanau. Wegen „uneigentlicher“ 

Beleidigung eines Schutzmanns wurde 
der Gaſtwirth Karl Schmidt, Verwal— 
ter des hieſigenSaalbaues, zu 10 Mark 
Geldſtrafe verurtheilt; er hatte den 
Schutzmann „in barſchem Tone“ aus 
dem Lokale gewieſen. 
Limburg a. d. L. Der 20jähr. 

Hilfsheizer Schön wurde im hieſigen 
Güterbahnhof von einem abgeſtoßenen 
Rangirwagen umgeſtoßen. Schön fiel 
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ihm über den Hinterkopf. Er war auf 
der Stelle todt. 
Netra. Landwirth Martin Fey, 

welcher mit ſeinem Ochſengeſpann Holz 
fuhr, kam an einer abſchüſſigen Stelle 
zu Fall, wobei ihm der Rungenſchemel 
mehrere Rippen eindrückte. Der Ver— 
letzte, welcher alsbald nach Hauſe ge— 
Zr wurde, iſt kurz Darauf verftor= 
en. 

Mitteldentſhe Staaten. 

Altenburg. Auf der Reiſe nach 
Berlin im Eiſenbahnzuge geſtorben iſt 
der Poſthalter Hermann Bauer von 
hier. Ein Herzſchlag war die Todes— 
urſache. 
Gotha. Ein Unglücksfall ereig— 

nete ſich in der Eiſengießerei von Brig— 
led, Hanfen & Co. Beim Abheben ei- 
nes Majchinentheiles gerieth der am 
Neltenderg No. 2 mohnende Arbeiter 
Müller mit der linfen Hand zivilen 
die Mafchine und einen eingetriebenen 
Keil. Die Hand wurde derartig ber- 
ftümmelt, daß fie amputirt werden 
mußte. — Nach langem Leiden jtarb 
Kirhenrath Dr. theol. Hermann Geb- 
barbt im fajt vollendeten 75. Lebens- 
jahre. \ 
Königästuiter. Auf eine 50- 

jährige Dienftzeit fann der Steuerauf: 
jeher Karl Klein zurüdbliden. — Der 
Arbeiter Heinrich Hordorf wurde in 
jeiner Wohnung in voller Kleidung im 
Deit liegend todt aufgefunden. Ob 
Gelbftmord oder ein Verbrechen vor= 
liegt, wird die Uinterfuchung ergeben. 
geiningen. Goldene Hochzeit 

feierte der Gutsauszügler Hänoldt mit 
jeiner Gattin. 
Meiningen Zum Bau eines 

neuen Sranfenhaufes bemilligte der 
Gemeinderat 100,000 und der Kreis- 
ausihuß 40,000 Mark. 
Noda. Die 14jähriae Klara 

Bräutigam hatte einen mit fochendem 
Wafler gefüllten Topf in den Händen, 
als der Boden bes Gefähes plößlich 
zeriprang und der Anhalt fi dem 
Mädchen über die Beine ergod. Die 
hierdurch entjtandenen Verhrühungen 
führten den Tod des eben erjt confir- 
mirten Mädchens herbei. 
Seesen. WVerunglüdt ift der 50 

<sahre alte Arbeiter Schnute aus Ilde— 
haufen dadurd, daß er bei der Arbeit 
von einem Schmindelanfall befallen 
wurde, in einen Graben ftürzte und er= 
tranf. 
Wolfenbüttel. Der langjäh- 

tige Verwalter des hiefiaen PBoftamts, 
Pojtdireftor Pfigenreuter, ift einem 
Schlaganfall erlegen. — Auf Unord- 
nung der Könial. Staatsanmaltichaft 
zu EChemnit ift der Schloffer Friedrich 
Bliedina, 3. 3. hier in Arbeit, megen 
Diebjtah! und Betrugd zur Haft ges 
bracht worden. 

Sachſen. 
Dresden. Geh. Rath und Ab— 

theilungsdirektor im Finanzminiſte— 
rium, Ewald Alexander Hoffmann, iſt 
nach ſchwerem Leiden im Alter von 62 
Jahren verſchieden. — Dieſer Tage be— 
ging Kaufmann Emil Waldemar En— 
gel ſein 530jährige Berufs-Jubiläum. 
— Goldene Hochzeit feierte der Rentier 
Müller, Holbeinſtraße 87, mit ſeiner 
Gattin. 

Aue. Der verheirathete Weichen— 
ſteller Ernſt Ficker, gebürtig aus Löß— 
nitz, 58 Jahre alt, iſt beim Rangiren 
vom Wagen abgeglitten und unter die 
Räder der rollenden Wagen gekommen, 
wodurch ihm mehrere Armbrüche, 
Vruſteindrückung und ſchwereKopfver— 
letzungen zugefügt wurden, die den Tod 
zur Folge hatten. 
Lichten ſtein. Im Amitsge— 

richtsgefängniß machte der 43 Jahre 
alte Berginvalid Süß, der unter dem 
Verdachte ſtand, ſich in unſittlicher 
Weiſe an einem Schulmädchen vergrif— 
fen zu haben, ſeinem Leben durch Er— 
hängen ein Ende. 
Leipzig. Erhängt hat ſich der 

Kürſchnermeiſter Friedrich Wilhelm 
Muſtopf in ſeiner Wohnung. — Der 
Maurer Gütler, geboren 1829 zuGroß— 
Deuben, ſtürzte aus dem Treppenfen— 
ſter ſeiner Wohnung in den Hof und 
brach das Genick. 
Neukirch. Den 60jährigen Pietſch 

aus Niederneukirch, zuletzt in Gaithain, 
welcher ſeit Jahren vagabondirend ſich 
umhertrieb, fand man todt im Stra— 
ßengraben, die Schnapsflaſche daneben 
liegend. 

Oſtritz. Der Buchhalter Paul 
Strauß von der hieſigen Juteſpinnerei, 
welcher im Herbſt vorigen Jahres im 
Auftrage ſeiner Firma tſchechiſche Ar— 
beiter anwerben ſollte und von dieſer 
Reiſe nicht zurückkehrte, weilt in Ame— 
rika. Man hatte damals allgemein an— 
genommen, daß Strauß verunglückt 
oder einem Verbrechen zum Opfer ge— 
fallen ſei, da zur Flucht kein Grund 
vorlag. Nun hat Strauß an ſeine hier 
lebende Frau kürzlich aus Amerika 
einen Brief geſchrieben und ihr den — 
Hausſchlüſſel überſandt. 

Heſſen⸗Darmſtadt. 
Darmſtadt. Nach langem Lei— 

den verſchied das langjährige verdienſt— 
volle Mitglied der Hofmuſik, Kammer— 
muſiker Emil Reitz. — Eine Geſammt— 
Zuchthausſtrafe von ſieben Jahren hat 
der 33jährige Schloſſer Georg Michael 
Kimmel, geboren zu Alt-Beſſingen, 
erhalten. Am 15. Februar hatte er ſich 
nach Verbüßung einer mehrjährigen 
Zuchthausſtrafe nach Offenbach bege— 
ben und bereits wenige Tage danach 
mehrere ſchwere Einbruchsdiebſtähle 
verübt und zwei Sackröcke, eine ſilberne 
Uhrkette, einen Ring ete. geſtohlen. 
Mainz. In den Ruheſtand ver— 

ſetzt wurde der Lehrer an der Real— 
ſchule Johann Baptiſt Haeling auf 
ſein Nachſuchen unter Anerkennung 
ſeiner über 50 Jahre treu geleiſteten 
Dienſte. — Der 72jähr. Privatmann 
Anton Windbiegler und deſſen 25jähr. 
Haushälterin wurden in ihrer Woh— 
nung im Gartenfeld bewußtlos in ih— 

| ren Betten aufgefunden. Beide mur- 
den nad) dem Hofpital gebradt. Die 
Ausdünftung eines neuen Fußboden- 
anftrich, veranlaßt durch einen bren- 
nenben Ofen, foll die Urfjache der Be- 
täubung gewefen fein. u le 

’ Banern 
Münden Der Borftand ber 

Conditor = Innung und des baperi- 
fchen Eonditoren = Verbandes, Herr 
Paul Reber, Verleger und Redakteur 
der „Allgemeinen Deutichen Condito- 
ren = Zeitung“ und Mitglied der Han= 
del3= und Gemerbefammer, ift geitor= 
ben. — Nach den ftäbtifchen Erhebun- 
gen haben die Braunbierbrauereien 
Münchens 1898 1,478,635 Heftoliter 
Malz verbraudt und 1,466,755 Hef- 
toliter Bier ausgeführt. — Das Schöf- 
fengericht hat den Weinmwirth Wolff 
wegen Hausfriedensbruch zu zwei Ta= 
gen Gefängniß verurtheilt, weil er fich 
unter Mißbraub de3 Namens eines 
Noalteurs den ftaatsanmwaltichaft- 
Iihen Bafitrichein zur Anmefenheit bei 
einer Hinrichtung im Oefängniß er- 
Thlichen hatte. 
Bad Kiflfingen Redtsan- 

malt Sebaft. Winter hier ift plöglich 
im Alter von 65 Jahren geitorben. 
Bayreuth. Bei einer Reit: 

übung wurde der Schüler der Ober: 
tlafje des biefigen Gymnafiums Frei: 
herr Kreb v. SKrefjenftein, ein Sohn 
des Oberften des 6. Chevauleger = Re- 
giments, von dem Tcheuenden Pferde 
abgeworfen und erlitt einen Bein— 
bruch. 
Fürth. Die ſtöädtiſchen Colle— 

gien faßten den einſtimmigen Beſchluß, 
die erledigte Stelle eines Rathsaſſeſ— 
ſors beim Magiſtrat unter Umgehung 
öffentlicher Ausſchreibung dem Amts— 
anwalt für den Stadtbezirk Herrn 
Friedrich zu übertragen. 
Landshut. Der verheirathete 

Bauer Johann Priller von Kolmhub 
wurde wegen Anſtiftung zum Kinds— 
mord verhaftet. Mit ihm wurde die 
33 Jahre alte Dienſtmagd Urſula 
Nunner von Furth, die bei ihm bedien— 
ſtet war, wegen Kindsmords verhaftet. 
Oberſtaufen. Ein Rieſen— 

käſelaib wurde in der Molkerei Schö— 
nau bei Oberſtaufen für die Frankfur— 
ter Ausſtellung fabrizirt. Hiezu wur— 
den 2966 Liter Milch verwendet; das 
Gewicht des Rieſen beträgt 500 Pfund 
bei einem Durchmeſſer von 124 Centi— 
* und einer Höhe von 21 Centime— 
er. 
Würzburg. Mit Röntgen'ſchen 

Strahlen wurde im Juliusſpital der 
vor Paris 1871 verwundete Veteran 
des 14. bayriſchen Infanterie -Regi— 
ments Pröſchel unterſucht. Die Kugel 
war ihm auf der rechten Bruſtſeite ein— 
gedrungen, ohne daß ſie aus dem Kör— 
per austrat. Bei der Unterſuchung 
wurde die Kugel unterhalb der Achſel— 
höhle entdeckt, ſie wird jetzt von Chi— 
rurgen entfernt werden. — Der ge— 
müthskranke 33jährige Privatiersſohn 
Karl Steinert hat ſich erſchoſſen. 

Württemberg. 

Stuttgart. Frl. 
meier hat ihr 50jähriges Jubiläum als 
Lehrerin am Katharinenſtift gefeiert. 
Biberach. Der in Unterſuchungs— 

haft befindliche Martin Haller von 
Aßmannshardt hat eingeſtanden, ſeine 
Ehefrau im Bette erwürgt, die Todte 
angekleidet und in den Hausöhrn hin— 
untergeworfen zu haben. Die über 
70 Jahre alte Frau wurde von dem 
Unmenſchen täglich ſchrecklich mißhan— 
delt. 
Ebingen. Ein 6jähriges Kind, 

das in die hochangejchwollene Schmie- 
cha gefallen und fchon eine beträchtliche 
Strede weit fortgerifjen worden mar, 
wurde von dem Kaufmannslehrling 
Karl Rieber mit eigener Yebensgefahr 
vom ficheren Tode errettet. 
Treudenftadt. Der Bürger 

von TFreudenftadt ijt in der glüdlichen 
Rage, jedes Jahr feinen Bürgernugen 
oder, mie er fagt, fein „Holzgeld“ fich 
bon der Stadtkaſſe ausbezahlen zu 
lafjen. Heuer beträgt der Bürger: 
nutzen, dank der hohen Holzpreije, 35 
ME. Zu Unfang der 90er Jahre wur: 
den 30 ME., in den SOer Jahren blos 
etwa 25 ME., in den 70er Jahren da= 
gegen 50 bis 55 ME. ausbezahlt. Die 
Zahl der nutunadberedhtigten Bürger 
beträgt ungefähr 1300. 
Göppingen. Der verheirathete 

Vereinsdiener Paul Rau wurde wegen 
Verdaghts eines Mordverfuhs an ei- 
nem bierjährigen Kind, für melches 
Rau Alimente zahlen mußte, verhaftet. 
Wenige Stunden darauf erhängte er 
ih im Amtsgerichtsgefängnifle. 
Köngen. Scäultheif Keller, der 

bor 15 Jahren zum Ortsvorjtand hier 
gewählt wurde und feither das Amt 
mit großer Treue und Gemiffenhaftig- 
feit verwaltete, hat aus Gefundheits- 
rüdfichten das Amt niedergelegt. 
Rottweil. Bei den Grabungen 

aus Anlaß der Vergrößerung der Alt: 
ftädter-Kirche jtieß man auf interef- 
fante Bautentefte aus der Römerzeit. 
Der hiefige Alterthums-Verein lie 
auf dem Kirchplake noch weitere Gra- 
bungen anftellen, welche nicht erfolg: 
[o8 blieben. Man förderte verfchiedene 
Geaenftände, wie Schlüffel. Schwerter, 
Sceeren, Münzen u. f. wm. zu Tage. 
Ulm. In der Donau ertränfte fih 

der Tagelöhner Jakob Scheibling. — 
Wegen Majeſtätsbeleidigung hatte ſich 
vor der hieſigen Strafkammer der 60— 
jährige Gemeinderath Joh. Fiſcher von 
Großſüßen, Oberamts Geislingen, zu 
verantworten. Nach langer Verhand— 
lung kam das Gericht zu einer Frei— 
ſprechung. — Mittelſt Revolvers ent⸗ 
leibte ſich der verheirathete Maurer 
Muſſotter aus Munderkingen. Ein un— 
heilbares Kopfleiden war das Motiv 
der That. 

Baden. 
Karlsruhe. Oberſt a. D. v. 

Peternell, einer der älteren badiſchen 
Officiere, der hier als Penſionär lebte 
und allerſeits in großem Anſehen 
ſtand, iſt an Altersſchwäche im Alter 
von 80 Jahren geſtorben. — Küfer 
und Bierbrauer Georg Maile erhielt 
wegen Sittlichkeitsbergehens 7 Monate 
Gefängniß. 
Freiburg. Wegen Mordver— 

ſuchs verurtheilte das Schwurgericht 
den 22jährigen Anecht A. Schorpp von 
Dittishaufen zu 12 Jahren Zuchthaus. 

JEr überfiel am 16. März, als die 

Julie Kaz-- 

men 

Ortsbewohner ich auf dem yelde be- 
| fanden, in Seppenhofen bei Löffingen 
die Krämerin Helene Rieger in ihrem 
Laden und fchlug fie mit einem jchive- 
ren eichenen Stod über den Kopf. Als 
der Strolch der Frau, die ein Kind auf 
dem Arme trug, ein Tuch in den Mund 
zu ftedlen fuchte, konnte ſich dieſelbe 
blutüberftrömt auf dieStraße flüchten. 
Heidelberg. Beim Hadteufel 

oberhalb der alten Brüde brach die 
Schlepperfette, während ein Schlepper 
dortjelbft fuhr. Derfelbe fing mittels 
Hafen die Kette wieder auf, wobei 
durh das plößlihe Anziehen 4 am 
Schlepper hängende Schiffe abriffen 
und ftromabmwärt3 trieben. Drei fonn- 
ten unterhalb der Brüde landen, mäb- 
rend das Holzichiff des Theodor Koch 
aus Eberbadh, beladen mit 3150 Cent: 
ner Kohlen, quer gegen einen Pfeiler 
ſtieß, ſodaß es mittendurch zerbrach. 
Die Inſaſſen retteten ſich mittels Ret— 
tungsbooten. 

Konſtan z. Einer Rippenfellent— 
zündung erlag der Gründer der Lah— 
rer Creditbank, Bankier Karl Bader, 
der feit 1897 in Straßburg wohnte, 
bor furzer Zeit aber fich hier wieder 
anfaufte und im Sommer zu überfie- 
deln beabfichtiate. 
Mannheim. Mittelit eines Ra= 

firmeffers entleibte fich der jeit etwa 10 
ahren penfionirte 55 Jahre alte ledige 
Rechnungsrath Zofef Heil in einem 
Anfall von Geiltesgejtörtheit. 
Raftatt Nachts wurden von ver- 

brecherifcher Hand nahe der Station 
Slingen zwei Verladeholzitüde auf 
die Schienen beider Bahnaeleife geleat, 
offenbar in der Abficht, eine Entalei- 
funa herbeizuführen. Die Mafchine 
des pon Stuttgart kommenden Nacht- 
fchnellzuges warf aber das Hinderniß 
auf die Seite und es entitand nur ein 
einer Materialfchaden. 

Rheiupfalz. 
Landſtuhl. Einige Eiſenbahnar— 

beiter, darunter auch der 16jährige Ar— 
beiter Joſef Weber fuhren auf der 
Bahnſtrecke mit Draiſine nach Kinds— 
bach. Während der Fahrt fiel Weber 
von der Draiſine, wurde überfahren 
und ftarb alsbald. — Als Nadts Paul 
Richard Breininger, Buchhalter bei der 
Sidinaer Brauerei, ji) aus dem 
Wirthshauſe nad feiner Wohnung be- 
geben wollte, gerieth er auf einen ver— 
kehrten Weg und ftürzte fopfüber in 
einen Graben. Der Unalüdliche ver- 
mochte fich au der gefährlichen Lage 
nicht mehr zu befreien; ein Blutjturz 
führte alabald den Tod herbei. Der 
Verjtorbene hinterläßt eine Frau und 
vier unmündige Kinder. 
3mweibrüden. Die Fuhre von 

Simmermeifter Did überfuhr das vier- 
jährige Söhnden von Kappenmacher 
Müller in der Gelbadherftraße. Der 
Knabe vergnügte fich mit andern Kin- 
dern mit Reiftreiben. Offenbar Tief 
ihm fein Reifen unter die Die’fche 
Yuhre. Diefen wollte er holen und 
wurde hierbei vom Hinterrad erfaßt. 
Diefes ging ihm über den Rüden und 
Kopf. Da diefer zerbrüdt wurde, fo 
mar der Sinabe fofort todt. 

Elſaß⸗Lothringen. 
Straßburg. Wegen Mißhand— 

lung, Beleidigung und Hausfriedens— 
bruchs wurde der Cand. med. Arthur 
Weiß aus Mainz zu 14 Tagen Ge— 
fängniß und 50 M. Geldſtrafe verur— 
theilt. 
Bufendorf. Der in Walleichen 

mwohnhafte Eifenbahn = Batrouilleur 
Wendland wurde zmwijchen hier und 
Treisporf von einem von Diedenhofen 
fommenden Perfonenzuge überfahren 
und getöbtet. 
Met. Auf dem Corpserercirplaße 

bei Frescatp jtürzte mwährend ber 
Uebungen des Tchleswig = holjteinifchen 
Dragoner = Regiments No. 13 derMa- 
jor dv. Kemnit vom Pferde. Er erlitt 
einen doppelten Bruch des rechten Un— 
terſchenkels. 

Mecklenburg. 
Grevesmühlen. Ein Blitz— 

ſtrahl äſcherte das Ewersſche Geweſe 
ein, wobei 180 Schafe verbrannten. 
Malchow. In der Sägerei von 

Drews & Suderomw hatte der Arbeiter 
Günther das Unglüd, daß ihm durd 
Umfchlagen eines Brette8 von der 
Kreisfäge vier Finger der rechten Hand 
vollitändig abgetrennt wurden. 
Rehna. Nachts ging in denStall- 

gebäuden des 2 Schuhmachermeifters 
Stender fen. Feuer auf. Als die jtäd- 
tifhe Sprigenmannfhaft bei der 
Brandftätte erfchien, ftanden bereits 
die Stender’fchen und Fuhrmann Köp- 
pen’schen Hintergebäude in hellen 
Flammen und mußten dem Teuer 
preisgegeben mwerden. Die Ihätiafeit 
der Löijhmannschaften mußte fih da= 
rauf beichränten, das Schmied Jopp’- 
Ihe Stallgebäude zu retten, doch wurde 
auch dies Gebäude no ftarf beichä- 
digt. 

Oldenburg. 
Oldenburg. Auf der Strecke 

Delmenhorſt-Heidkrug iſt der Bauar— 
beiter Eilers von hier vom Zuge über— 
fahren und getödtet worden. Da der 
Verunglückte kurz vor dem Unfalle die 
Aeußerung gemacht hat, daß er ſich vom 
Zuge überfahren laſſen wolle, ſo iſt an— 
zunehmen, daß Selbſtmord vorliegt. — 
Vom Abendperſonenzuge Bremen-Ol— 
denburg wurde ein junger Mann, Na— 
mens Schneider, überfahren. Derſelbe 
wurde ſchwerverletzt zum Hoſpital ge— 
ſchafft, wo ihm ein Bein und ein Arm 
amputirt werden mußten. Außerdem 
hat er ſchwere Verletzungen am Kopfe 
erhalten, ſo daß er ſchwerlich mit dem 
Leben davonkommen wird. 
Varel. Das Feſt der goldenen 

Hochzeit beging im Kreiſe ſeiner Kinder 
und Angehörigen der im 95. Lebens— 
jahre ſtehende, noch überaus rüſtige 
Medicinalrath Dr. Nieberding. Er 
ſchloß ſeine zweite Ehe im Jahre 1849; 
am 19. Auguſt dieſes Jahres wird er 
fein ftebziajähriges Doctorjubiläum 
feiern fönnen. 

sreie Städte. 
Hamburg. Der Weinfüfer und 

Reiſende Auguft Wil bat eis 
* — — zu 1 ng ; 

i Verlegungen. — Die 72jährige, 

ns — — 

nen hieſigen Kaufmann um angeblich 
10,000 Mark betrogen, ſich außerdeni 
der Urkundenfälſchung ſchuldig ge— 
macht und iſt dann flůchtig geworden. 
Er wird jetzt ſtecbrieflich derfolgi. — 
Capitain Rich. Landerer, Director der 
Norbfee = Linie und Rebacteur der hier 
erſcheinenden nautiſchen Fachzeitſchrift 
„Hanfa“, ift nad langem, fchweren 
Leiden geftorben. — Die 14 Jahre alte 
Tochter des Arbeiters Kahler wurde 
bei der Sonnſtraße als Leiche aus dem 
Kanal gezogen. Ob ein Unglücksfall 
oder Verbrechen vorliegt, wird die ein: 
geleitete Unterfuchung wohl ergeben. — 
Der Sohn des in der Alfterdorferftraße 
mwohnenden Arbeiter Zimmermann er: 
griff in Abmefenheit der Eltern anftatt 
einer Milchflafhe eine Flafche mit 
Karbolfäure und nahm einen jo tüchs 
tigen Cchlud daraus, daß er in hoff» 
nungslofem Zustande nah dem Kran 
fenhaufe gebracht werden mußte. — rn 
der Wohnung des Genators Herz im 
der Ernit Mert-Straße wurde Nachts 
ein Einbruch verübt. E3 wurden fehr 
mwerthoolle Gold- und Silberfachen ge= 
ſtohlen. 
Bremen. Der 22jähr. Arbeiter 

Ernſt Dthold verfegte feiner 24jähri- 
gen Frau aus Eiferfucht 17 fchmere 
Meſſerſtiche und jtellte fich felbft der 
Polizei. An der Wiederherftellung der 
Frau wird gezweifelt. — Die Auswans 
derung über Bremen betrug im April 
7575 Perfonen, gegen 5568 im April 
1898. DBon Januar bis April mans 
derten 22,472 PBerfonen aus, gegen 
20,953 im gleichen Zeitraume des Bor 
jahres. 

Scwen. 
Aeſchi. Nachts iſt das Gaſthaus 

zum „Kreuz“ ganz niedergebrannt. 
Das Vieh wurde gerettet, alles übrige 
verbrannte. Man vermuthet Brands 
Itiftung. 
‚Bern. Das 6Ojährige Dienftjus 

biläum feierte Landjägerhauptmann 
Hürſt, der im 78. Lebensjahre noch rüs 
ſtig ſeinen Dienſt verſieht. — An ei— 
nem Schlagfluſſe ſtarb hier im Alter 
von 78 Jahren der in weitern Kreiſen 
bekannte Rentier Albert Locher, früher 
lange Jahre Mitglied des Verwal— 
tungsrathes der eidgenöſſiſchen Bank. 
Engelberg. Ein verbummelter 

Student, Namens Krumenacher von 
Eſcholzmatt, brach in die hieſige Klo— 
ſterkirche ein und entwendete mehrere 
Kelche im Werthe von circa 5000 Fr. 
Infolge eines verdächtigen Geräuſches 
wurde man jedoch im Kloſter auf den 
Dieb aufmerffam und derfelbe fonntg 
verhaftet werden. 
Münfingen Das Fuhrwert 

des Anftaltdireftor8? Dr. Olager, der 
mit Familie eine Spazierfahrt machte, 
wurde durch da3 jtörrifche Pferd ums 
geworfen. Ein Sohn de Dr. Glafey 
erlitt einen Beinbrud, er jelbft einige 
Berlegungen. 
Niederbipp. Wohnhaus und 

Scheune des Pojthalters Reber find 
niedergebrannt. 
Shaffhbaufen Am Wlter von 

73 Jahren ift Handelsgärtner Adolf 
Kraft, ald Wanderlehrer und Schrifta 
jteller um rationellen Obft- und Ges 
müfebau jehr verdient und in weiterm 
Kreifen befannt, geftorben. 

Oeſterreich⸗ Ungarn. 
Wien. Der in der Leopoldſtadk 

anſäſſige Kaufmann Jacob Steger 
feierte mit ſeiner Gattin Anna das 
Feſt der goldenen Hochzeit. — Der 
Verſicherungsagent Antoniazzi gerieth 
Nachts, als er mit mehreren Herren 
heimging, mit einem Infanteriſten, an 
den er anſtreifte, in Streit. Der In— 
fanteriſt zog ſein Bajonet und verſetzte 
Antoniazzi zwei Hiebe über den Kopf, 
wovon einer die Schlagader durch— 
ſchnitt. Antoniazzi blieb ſofort todt. 
— Bei einer Probe in der Hofoper fiel 
der Zmifchenporhang auf den Kopf des 
Sängers Neid, der ohnmädtig zufams 
menftürzte. Er erlitt fehr — 

e 
ihrem Sohne in der Gentzgaſſe wohn— 
hafte Frau Waldmann hat ſich vom 
dritten Stockwerke auf das Straßen— 
pflaſter hinabgeſtürzt und war ſofort 
lodt. Ein Leiden ſoll die Urſache des 
Selbſtmordes ſein. — Im Irrſinn 
ſtürzie ſich der penſinonirte Oberlehrer 

Friedrich Zange, VII., Brandgaſſe No. 

30 wohnhaft, aus dem 4. Stodwerf 

eines Nachbarhaufes und blieb als 

Reiche auf dem Plate. — Der 43jäh: 

tige Maurergehilfe Carl Kafchebel 
ftürzte in der Großen Sperlgaffe zu 

Boden und verlegte fih dabei berart 

Schwer am Kopfe, daß er nach wenigen 

Minuten ftarb. — Auf der Hernalfer 

Hauptitraße murde das dreijährige 

Töchterhen Marie des Schuhmaders 

Dönice von einem Stellmagen überfah- 

ren und erlitt jo ſchwere Verletzungen, 

daß es binnen wenigen Wugenbliden 
ſtarb. 
Brünn. Das Gemeindeauss 

ihuß = Mitglied Michael Conftantin, 

der Führer der Gocialpolitifer tm 

Brünn, ftürzte auf einer Radfahrtpar- 

tie derart unglüdlich, daß er eine Gei 

hirnerfchütterung erktt. f 

Budapeft. Zmiichen dem Wie— 

ner Kaufmann und Referve = Lieutes 

nant Julius Singer und dem hiefigen 

Gymnafial = Profeffor Dr. Sobert 

Schnabel fand in Folge eines Wort- 

mechfels ein Säbelduell ftatt, bei mel= 

hem Singer am rechten Ohr und am 
rechten Arm Verlegungen erlitt. 

Buggisberg. Die ältejte Bür- 
aerin der Gemeinde, Witime Anna 
Zbinden geb. Kohli, ift im Alter von 
fait 92 Jahren geftorben, 

Yuremburg. 
Zuremburg. Der Hauptzolls 

einnehmer Karl Alex. Guſtav d'Huart 
iſt geſtorben. 
Sandweiler. In den zu Bi—⸗ 

reler = Barriere gelegenen Gebäulich— 
teiten de3 Schreinerd Peter Henhen 
entftand eine ?yeueräbrunft, melche 
Scheune, Stallungen, Sügerei und 
Mertitätte bi3 auf’3 nadte Mauerwert 
einäfcherte; auch da Dachwerk bes 
Wohnhaufes wurde zeritört. Der Ges 
fammtverluft wird auf 25,000 Franc 

—— 



Bi PR P>4 z * RER —F 
ET RE 

Ss 

— — 4 

Die Mode. 

Man bemüht ſich, aus dem Kleide 
ein immer engeres Körperfutteral zu 
machen, ſogar die untere Rockweite, die 
ſich bisher durch üppigeSſStofffülle aus— 
zeichnete, hat abgenommen. Auch das 
Futter des Rockes wird, um die erdenk⸗ 
lich größte Schlankheit zu erzielen, 
fortgelaſſen, und eine breite Blende im 
Innern des Rockrandes muß allein da— 
für Sorge tragen, letzterem den nöthi—⸗ 
gen Halt zu geben. Das iſt allerdings 
nur bei feſteren, nicht durchſcheinenden | 
Gemeben möglich, da fich auch Diejeni> 
gen, bie nicht gerade ven Reformbeitre- 
bungen buldigen, infolge der eben an= 
gebeuteten Moderichtung zum Tragen 
des Nocbeinkleives und zum Fortfall 
jeglicher Unterröde entfchloffen haben. 
Db nun diefes Fortfchreiten bis zur 
äußerften Grenze der bisherigen Er— 
fahrung no einen plößliden Um— 
Ichlag zur Folge haben wird? Die im- 
mer häufiger auftretende Tunifa, Die 
ſich bereits ſchüchtern hervorwagende 
Raffung durch Zierfnöpfe und Schnal- 
Ien, ließe vieleicht ahnen, daß wir wie— 
der den brapirten Kleiderrod zu er= 
warten — jagen mir beifer: zu fürd)- 
ten haben werben! — ebenfalls find 
wir bald mit Allem, mas die Verlänge- 
rung und Schlanfheit der Geftalt be= 
zmweden fol, am äußerften Bunte, an 
dem es fein „WVormärt3” mehr giebt, 
angelangt. Die Uermel werden fo eng 
getragen, daß fie jede natürliche Beiwes 
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gung hemmen, doch muß man ihnen 
nothgedrungen einige knappe Falten im 
Armloch gönnen, um ſie nicht vollſtän— 
dig zu einem Marterwerkzeug zu ſtem— 
peln; ihr Rand fällt weit über die 
Handfläche, um die Armlänge und da— 
durch auch die Schlankheit noch größer 
darzuſtellen. Wer indeß von der Na— 
tur mit allzu großer Schlankheit oder 
vielmehr Magerkeit bedacht wurde, iſt 
gezwungen, den engen Aermel mit 
ſteifem Futter zu verſehen, denn der 
Arm ſoll immer wohlgebildet erſchei— 
nen, d. h. ſo wie es die jeweilige Mode 
unter „wohlgebildet oder ſchön“ ver— 
ſteht. Mager darf die Dame nicht ſein, 
aber je dünner und länger ſie erſcheint, 
deſto größer iſt augenblicklich das Maß 
ihrer Schönheit — ſo lange, bis die 
Mode wieder drapirte Röcke vor- 
ſchreibt, die ſich dann vielleicht wieder 
zu einer entgegengeſetzten Geſchmacklo—⸗ 
ſigkeit verirren und den menſchlichen 
Körper dann unter der Stofffülle nicht 
mehr ahnen laſſen, ſondern ihn nur zu 
einem Kleiderträger machen. Nun, bor= | 
läufig verweilen wir noch bei der | 
Sclankheit, zu deren Erreichung der 
Rodjaum ringsum mindeitens hand: 
breit dem Boden aufliegen joll und zu 
beren Endziel aud) der hohe GStehfras 
gen gehört, der mit feinen aufragenden 
Eden — wahren Vatermördern —und 
feiner Enge und Steifheit jeder Dame 
zur Qual werben muß —, obwohl fie 
e3 jiherlih nicht eingeftehen mird! 
Derartig find die heutigen Vorfchriften 
ber Mode, aber in wie weit man fi 
ihnen fügen oder anpaffen will, das 
hängt von dem perfönlihen Schön- 
heitägefühl, welches ftet3 über der Mo- 
de jtehen fol, ab. 

\ 
Unjere Abbildung zeigt eine ebenfo 

neue wie aparte Toilette, die aus einem 
weißen, mollenen Rod in englifcher 
Horm und einer fehmarzen Spencer- 
taille bejteht. Diefe ift auf einem Yond 
von Ihmwarzem Taffet gearbeitet und 
aus Spibeneinfäten, fomie Borbüren 
aus Spitenftihen von fhlwarzer Kor: 
bonnetfeide zufammengefegt. Den 
Zufammenftoß beider beden fchmale 
Börtchen, die einmal glatt und einmal 
mit leichten Verſchlingungen aufge— 
näbt find. An den Vorbertbeilen lau= 
fen die Linien vertifal, an den Wer: 
meln horizontal, während fie im Rüden 
in der Mitte mit abmwärt3 gerichteter 
Spike zufammentreten. Den vorderen 
Hakenſchluß deckt ein volles Jabot aus 
pliſſirter, mit Kräuschen beſetzter, 
ſchwarzer Gaze und breiter, cremefars 
bener Guipürefpige; gleihe Rüfchen 
Ihmüden den hoben, mäßig gejchmeif: 
ten Kragen und den Rand ber Xermel. 
Vornehm dur Farbe und Arranges 
ment wirft ba& Toquehütchen aus hell- 
lila und rothviolettem Seibengeflecht. 
Die Krempe wirb buch eine volle 
PRuffe aus lila Geflecht gebildet, über 
melde dunkle Streifen lau bie am 
Kopf auf der Mitte der Platte unter 
einer Rojette zufammentreffen. An ber 
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diefen 
verfchlungener Knoten aus lila und , Seide unterlegt, die mit ber fehrarzen | große Stamm - Bahnen, die Bennfyl- 

malter Agavenblätter, bie berartig | 
ausgefhnitten find. Zum YJadchen und | 
Hut pafjend ift der Schirm aus weißer | 
und ſchwarzer Spitze gemählt, deſſen 

einen großenBlumenzweig aus ſchwar⸗ 

zer Chantillyſpitze darſtellend, geziert 
iſt. 

Altblaue, leichteBengaline iſt zu Die 
ſem in der Form zwar ſehr einfachen, 
doch höchſt vornehm wirkenden Kleid 
verwendet, deſſen Garnitur in ſchwar— 
zen, mit Pailletten durchſtickten 
Spitzenbordüren beſteht. Dieſe garni— 
ren den oben ganz flach gearbeiteten, 
loſe auf Futter liegenden Rock zweimal 
ſich kreuzend in der Weiſe, daß die eine 
Bordüre eine vorn ſpitze Tunika, die 
zweite ein vorn offenes Ueberkleid imi— | 
tirt. DerRod wird unter einem fhwar- 
zen, born mit einer fehönen, altjilber- 
nen Schnalle gejchloffenen Sammet- 
gürtel über die Taille gehaft. Diele | 
it Binten glatt überjpannt, born | 
ſeitwärts geichlofien und born, | 
fowmie auf den unten no mit| 
Sammetröllhen geſchmückten Aer— 
meln mit Bordüre garnirt. Seitwärts 
oben am Schluß, wo die Bordüren zu— 
ſammentreten, befindet ſich eine ein— 
zelne große Sammetblume, was höchſt 
chic und apart wirkt. Der vorn mit ei— 
ner Spitze geſchnittene, ziemlich hohe 
Stehkragen aus Sammet iſt mit einer 
ausgeſchlagenen Taffetrüſche begrenzt. 
Der in der Farbe zum Kleid paſſend 

mit großen abſchattirten Walkürenflü— 
geln garnirt, die vorn unter einer ſchö— 
nen Stahlagraffe zuſammentreffen. 
Hinten befinden ſich unterhalb der 
Krempe einzelne größere Phantaſieblu— 
men. 

Toilette, Figur 3, aus roſa, ſchwarz 
geſtickter Voile, die mit ſchwarzer 
Spitze und Paillettenbordüren ausge— 
ſtattet iſt. Den Rock aus roſa Satin 
deckt eine vorn und hinten ſpitze Tunika, 
der ein rundgeſchnittener, mit abgepaß— 
ten Spitzenvolants überdeckter Serpen— 
tinetheil aus Taffet angeſetzt iſt. Die 
Paillettenbordüren decken den Anſatz 
der Garnitur und grenzen an der vorn 
ſeitlich geſchloſſenen Tunika eine 
ſchmale Vorderbahn ab. Gleiche Bor— 
düren ſchmücken auch vorn und hinten 
die Taille. Dieſe iſt vorn und hinten 
mit einem Einſatz aus ſchwarzer, mit 
roſa Taffet unterlegter Spitze verſe— 
hen. Vorn hat die Taille außerdem ei— 
nen faltigen Einſatz aus Seidengaze. 
Ueber den Einſatz werden die Ober— 
ſtofftheile mit ſchmalen, ſich kreuzenden 
Sammetbändern zuſammengehalten. 
An den Achſeln und am Gürtel aus 
Sammet iſt über Draht gewundenes 
Sammetband zu graziöſen Schleifen 
arrangirt. 

Sehr neu und chic iſt an dem Kleide, 
Figur 4, die elegante Spitzengarnitur, 
die auf einem ſchwarzen Tüllgrund eine 
wirkungsvolle Schnur- und Pailletten— 
ſtickerei zeigt. Die aus einer vorn offe— 
nen Tunika und einem oben rund aus— 
geſchnittenen Jäckchen beſtehende Gar— 
nitur iſt zu einem Kleid gewählt, das 
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aus fhmarzer und heilflieberfarbener 
Seide zufammengeftellt ift. Der oben 

tenlos auf heller Seide gearbeis 
— 52 Roc iſt an der applizit⸗ —* der anderen Seite eingefeilt 

| 
gewählte Hut aus Phantafiegeflecht tft 

| 

Sehr geihmadvoll ift die eleaan 

| viofettem Band mit einer Wigrette be: | Spige einen munderhübfchen Contraft | vania- und bie Baltimore & Ohio: 
bervorbtingt. Die nur porn blufenartig | Eifenbahn, welche die Städte Philadel⸗ 
gearbeitete Taille aus fliederfarbener phia und New Norf im Norden mit 
Seide iſt hinten ganz, vorn mit dem Baltimore und Waſhington im Süden 
Spitzenjäckchen überdeckt, deſſen Aus— 

weißes Futter mit einer Application, ſchnitt ein tingsum leicht gefalteter, 
born fich glatt bis zum Gürtel fort- 
feßenber, gleicher Einfaß füllt. Weber 
diefem werden die Vorbertheile Durch 

verbinden und bie eine Güterftation 
unmelt von der Stadt Wilmington, 
Del., haben. Daß bei der leßteren an 
manchen Tagen 30 bi8 40 Lanbdftrei- 
cher, die fich auf die Züge gefchlichen 

Eryftallfnöpfchen und feine Goldfetten | haben, abgefegt werben, gehört nicht zu 
zufammengehalten. Die Aermel beite- 
ben aus jhmwarzer, Stehfragen und 
Gürtel aus heller Seide; den Kragen 
begrenzt eine gleiche Kraufe. Der runde 
Hut aus flieverfarbenem Seidengeflecht 
ift mit gleichfarbigen Straußfedern 
und fhönen großen Phantafieblüthen 
geihmüdt. 

Aeußerſt vornehm wirkt das bie 
Prinzehform imitirende, aus Mod, 
Taille und Paletot bejtehende Eoftüm, 
Figur 5, von fandfarbenem, leichtem 
Tuch mit einer gefhmadvollen Garni- 
tur von gleichfarbiger, das moderne 
Schleifenmufter zeigenden Geibenpa]- 
fementerie, die mit ihrem fpigenartig 
wirkenden Fond an Klöppelarbeit er- 
innert. Der Rod wird vorn feitlich ge— 
Ihlofien und ift auf der übertretenden 
Hälfte mit der nach oben fpit verlau= 
fenden Bafjementerie außgeftattet, die 
auch den unteren Rand umatebt. Sie 
fegt jich auf der glatten Zaille, ben 
ſeitlichen Schluß dedend, fort, Tchließt 
einen Lab nebjt Stehfragen von in 
feine Säumchen genähtem, rothem 
Sammet ein und ſchmückt den glatt 
überſpannten Rückentheil. Auch die 
Aermel der gürtelartig mit aufgeſtepp— 
ten Stoffſtreifen verſehenen Taille ha— 
ben dieſe Verzierung. Statt dieſer koſt— 
baren Garnitur kann man bei einiger 
Geſchicklichkeit in Spitzenarbeiten das 
gleiche Mufter in point = lace = Arbeit 
berjtelen. Ganz flieht in der Form 
und ohne Garnitur ijt der mit weißem 
Damaftfutter verfehene Paletot, der 
hinten anicließend gearbeitet und 
längs der Mitte unfichtbar mit Kinopf- 
ſchluß verfehen ift. 

Pranger und Brügel. 

Aus der angeblich guten, alten Zeit 
ift auf Die Bewohner des Staates De- 
lamare ein Erbtheil gelommen, da3 in 
ſchlechtem Gintlang mit der viel ge- 
rühmten Humanität unferes Zeitalters 
fteht: die Pranger» und Prügelftrafe. 
Diefer Strafmodus fann nad) drei 
Jahren fein 150jähriges Jubiläum fei= 
ern, denn er wurde im Jahre 1752 von 
dem Hon. James Hamilton, Esqu., 
Lieutenant Governor und Ober-Come 
mandeur der Counties New Caſtle, 
Kent und Suffer,am Delaware, und 
der Provinz Penniplpania, auf Anra— 
then und mit Zuftimmung dei Reprä- 
fentanten derfelben und mit föniglicher 
Approbation eingeführt. Das betref- 
fende Geſetz, welches die Ieftrafung des 
Diebftahls beweglicher Segenftände im 
MWerthe von mehr als fünf Shilling 
behandelt, befagt, daß beim erjten Ber= 
gehen der Dieb dem rechtmäßigen Ei- 
genthüimer den doppelten Werth des 
Geftohlenen ala Schadenerfaß bezahlen 
fol, wenn bdasfelbe mieber erjtattet 
wird; gefchieht feine Wiebererftattung, 
fo foll der Dieb den vierfachen Werth 
bezahlen und an dem öffentlichen Prü- 
gelpfoften bis zu 21 mohl applicirte 
Hiebe auf den nadten Rüden befom=> 
men. Des erneren fol der Dieb an 
der Außenfeite feines linten Armes 
ziifchen Schulter und Ellenbogen ein 
römifches T in auffallender Yarbe zur 
Kennzeihnung feines Verbrechens 
fechs Monate lang tragen, wenn immer 
er auf Reifen oder von feinem Wohn- 
plat abmejend ift; auch fol er biß zur 
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SchandpfahlinNew Caſtle. 

Bezahlung des Reſtitutionsgeldes ein— 
geſperrt werden und alle Koſten des 
Verfahrens tragen. Im zweiten Falle 
werden die Prügel bis auf 31 Streiche 
erhöht, mit einer Stunde am Pranger. 
Todesſtrafe, ohne geiſtlichen Zuſprüch, 
war auf die Wiederholung des Verbre⸗ 
chens im dritten Falle geſezt. Daß da- 
mals Hleindiebſtahl in ſo barbariſcher 
Weiſe geahndet wurde, kann nicht 
Wunder nehmen, denn Pranger- und 
Prügelſtrafe wurden bei allen Verbre— 
chen in Anwendung gebracht, ja in ge— 
wiſſen Fällen wurden dem Verurtheil- 
ten bis 60 Streiche applicirt. Zahlreich 
ſind die Stimmen, welche gegen die 
Beibehaltung dieſes nichts weniger als 
humanen Ueberbleibſels aus der Colo⸗ 
nialzeit erhoben wurden, allein es fehlt 
andererſeits auch nicht an Männern, 
die dasſelbe vertheidigen; ja, auch in 
anderen Staaten hat die Prügelſtrafe 
Anhänger, die ſie in gewiſſen Fällen 
zur Anwendung gebracht haben wollen, 
wie beiſpielsweiſe Gouverneur Rooſe— 
velt für Weiberprügler. Der Ober- 
Richter Chatles B. Lore von Delaware 
führt zur Vertheidigung des Prangers 
und der Knute Folgendes an: 

„Der nördliche und am meiſten be— 
völkerte Theil des Staates Delaware 
iſt ein ſchmaler Streifen Landes von 
ca. 12 Meilen Breite, der zmifchen 

ſyldania auf det einen und Mary: 
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den Geltenheiten, und meiftens feen 
fi) diefe Kerle aus dem Abfchaum der 
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Prügelpfoftenin Kent. 

Großſtädte zuſammen. Nahezu der 
vierte Theil aller Verbrecher in Dela- 
mare gehört zu diefer Klafle. Bei einer 
jüngft in dem County New Caftle ab: 
gehaltenen Gerichtsperhandlung wurde 
conftatirt, daß beinahe die Hälfte der 
Verurtheilten bei Verübung ihres Ver> 
brechens nicht über 24 Stunden im 
Staate Delaware gemefen war. Der 
Mehrzahl nach find diefe Kerle voll- 
ftändig verroht, und fie prablen oft 
damit, daß fie mohl Andere prügeln 
dürfen, an fe felbjt aber Niemand 
Hand zu legen wage. Diefe Prahlerei 
ift in Delaware nicht am Plage und 
fie haben eine folcde Furt vor dem 
Prügelpfoften, daß fie felten zurüdteh- 
ren, um eventuell einer zweiten Doits 
theilhaftig zu werden. Nur diefe Furcht 
Ihüßt das fleine Delaware davor, von 
Landftreichern, die zu allen Schanbiha= 
ten fähig find, förmlich überfluthet zu 
werben. &3 ijt alfo die eigenthümliche 
geographifche Qage des Staates, welche 
die Beibehaltung der Anute gemiffer- 
maßen zu einer Nothmwendigfeit macht, 
Uber der Hauptgrund, meshalb Die 

Prangerinfent. 

Prügelftrafe nicht abaefchafft mird, 
liegt darin, daß fie ald das wirffamfte 
Abjgredungsmittel angefehen werden 
muß. Kein anderer Strafmodus wird 
fo fehr gefürchtet und bei Gefuchen um 
Strafmilderung aeht die Bitte faft im— 
mer dahin, die Prügel nachzulaffen. 
Auf verrohte Naturen macht nichts 
fol’ nachhaltigen Eindrud und bie: 
fem Strafmodus ift e8 zu verdanten, 
daß die Zahl ber Verbrecher in Dela: 
mare verhältnikmäßig ein ift. Als 
die berüchtigten Banidiebe Francis H. 
Carter alias Francis 9. McDonald, 
ofeph Laimler, James Thomas alia3 
Same: Watfon alias James Hope und 
Edward HYurlburt im Jahre 1873 in 
Nem Eajtle bei dem Verfuche, die Bant 
bon Delamare zu plündern, ergriffen, 
berurtheilt wurden und jeder von ihnen 
40 Streihe am Prügelpfoften erhielt, 
erklärten fie, daß fie nur die öffentliche 
Auspeitihung für eine Schmad) hiel- 
ten und fich aus dem Neft des Urtheils 
nicht madten. Später verübten diefe 
Banditen in anderen Starten fchiwere 
Verbrechen, allein vor Delaware hatten 
fie eine heilige Scheu befommen. Für 
den verrohten Verbrecher gibt e3 feine 
empfindlichere Strafe: er befommt 
feine eigene Medicin zu foften, und 
menn biefelbe auch auf fein Gemiffen 
feinen Effect hat, fo wirft fie doch auf 
feine Furcht ein. Die Agitation zur 
Abſchaffung der Prügeljtrafe bafirt 
zum großen Theile nur auf faljcher 
Sentimentalität. An brutaler Weiſe 
wird bie Strafe nie vollftredt und die 
förperlihen Leiden der Geprügelten 
find gering. 3 ift die mit dem Prü- 
gelpfoften verbundene öffentliche 
Schmad) und Schande, welche auch auf 
einen vollftändig verrohten Menjchen 
nicht ohne Effect bleiben. Das hödhite 
Map der Streiche, welche jet applicirt 
werben bürfen, beträgt in den fchmer- 
ften Fällen nur 40 und der Pranger 
wird nur bei Verübung befonders ver- 
abjcheuenswerther Verbrechen in Uns 
wendung gebracht.“ 

— No beffer. Herr: „Nun, 
Fräulein, haben Sıe fi} in der Koch 
Ichule eine recht große Praris angeeig: 
net?" — Fräulein: „Das gerade nicht, 
aber theoretijch koche ich vorzüglich!“ 
— Einzig. „Du bift und bleibit 

ein ungezogene® und unfolgfames 
Kind.” „Sei nur froh, Mama, daß 
ich fein Zwilling bin, fonft hätteft Du 
doppelten Nerger.“ 
— Aus der Säule. - Leb- 

rer (eine Necenaufgabe ſtellend): 
Denn unfer Großvater 80 Jahre ges 
lebt hätte und in jebem Jahr 50 Gul⸗ 
den gefpatt und das Geld zu 6 Proc. 
angelegt hätte — — warum meinft 
u ; ar Saat: Weil mein 
zoßa leiber nicht geihan hat! 
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Die Sommerſonnenwende wurde 
ſchon von den alten Germanen als ein 

bon der Natur ſelber vorgeſchriebenes 
Feſt betrachtet und daher auch beſon— 
ders gefeiert. Auf den Berghöhen, wo 
ſie ihre Opferaltäre aus Steinblöcken 
aufgebaut hatten, verſammelten ſich die 
Männer und Frauen beim Anbruch der 
Dämmerung. Gar manche führten 
Opferthiere mit, die von den Opferern 
dann getödtet und in das entzündete 
Feuer geworfen wurden. Der Holzſtoß 
wurde auf den Steinblöcken des Opfer— 
altars errichtet und mit einem neuan— 
gemachten Nothfeuer, das durch Anein⸗ 
andereiben von zwei Hölzern entzündet 
wurde, in Brand geſetzt. Wenn die 
durch reichliche Holzvorräthe genährten 
Flammen hochaufzüngelten und mit 
blutrothem Scheine die ganze Umge— 
bung färbten, wurden die Opferthiere 
und die Stücke eines geſchlachteten 
Opferpferdes ſammt dem Pferdeſchä— 
del in das Feuer gelegt, das der Opfe— 
rer früher mit dem Blute der Opfer— 
thiere beſprengt hatte. 

In der Zeit vor der Einführung des 
Chriſtenthums wurden auch Menſchen 
als Brandopfer dargebracht und man— 
cher Jüngling, ſowie manche Jungfrau, 
die ſich der neuen Lehre angeſchloſſen 
hatten und dann plötzlich ſpurlos ver— 
ſchwanden, fanden in den Flammen 
des Sonnwendfeuers ein ſchreckliches 

Feuertanz. 

Ende. Wenn die Flammen ziſchend 
und praſſelnd den Holzſtoß umleckten, 
begannen ſich die Anweſenden in wil— 
den Wirbeltänzen um das flammende 
Sonnwendfeuer zu drehen. Viele von 
den Tanzenden ſchwangen brennende 
Harzfackeln in den Händen, während ſie 
das heilige Feuer umkreiſten; Andere 
entzündeten mit Harz getränkte Räder 
und Kugeln, um ſie dann unter lauten 
Freudenrufen den Berghang abwärts 
rollen zu laſſen. Das gebratene Fleiſch 
der Opferthiere und desPferdes wurde 
von den heidniſchen Theilnehmern des 
Feſtes ſchließlich als Leckerbiſſen ver— 
zehrt und ſollte nach ihrem Glauben 
eine beſondere Heilkraft gegen mancher— 
lei Uebel haben. 

Die Erinnerung an diefen altgerma= 
nifhen Eult war fo lebendig, daß fie 
fi felbit, nachdem das Chriſtenthum 
Thon große Verbreitung gewonnen 
hatte, undermindert erhielt. Die Sonn» 
wendfeuer wurden ala Kohannisfeuer 
bezeichnet. Diele der alten Gebräuche 
murben beibehalten und auch in bie Jo— 
hannisfeuer, die unter Theilnahme der 
Dbrigfeit und der Fürften abgebrannt 
murden, warf man noch Pferbeföpfe, 
fomie SKnoden und felbit lebende 
Ihiere. 
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Yeuerrad. 
Die Zeitperiode der Tag- undNadt: 

aleiche wird noch heute in allen öfter: 
reihifchen Gebirgsländern von alterß: 
her mit beſonderen Feſtlichkeiten gefei⸗ 
ert. Am Vorabende des Sonnwend⸗ 
tages flammen auf allen Bergen hell⸗ 
leuchtende Feuer empor und die Berg— 
gipfel und Waldhänge erſtrahlen bis 
hoch zu den Firnen hinauf in rothglü— 
hendem Scheine. Die nach dem Ein— 
tritte der Dunkelheit entzündeten Holz⸗ 
ſtöße werden ſchon mehrere Tage vor— 
her aus freiwilligen Holzſpenden auf: 
gebaut. Da man dem Sonnwend— 
feuer eine befondere VBebeutung Bei: 
mißt, dürfen nur gänzlid unbejchol» 
tene Burfchen Spenden zur Erbauung 
ver oft riefenhodh aufgethürmten Holz- 
ftöße herbeibringen. Das von foldhen 
Verfonen, die nach Iandläufigen Be> 
griffen irgend einen Makel tragen, her— 
beigebrachte und gefpenbete Holz darf 
nit zum Sonnmwendfeuer verwendet 
merben. 

Die Johannisfeuer (Sonnwend⸗ 
feuer) find in Brand geſetzt und ge— 
ihäftige Hände fchüren die Flammen, 
daß fie hoch auflohen. Die Burfchen 
und Mädchen failen fich bei den Händen 
und führen um den brennenden Holz: 

Yubelnd und jauchzend umtreifen fie 
das feuer, biß e8 nieberfintt. 

Burſchen und Mädchen ſpringen über 
das Feuer, um ſich von böſen kranken 
Stoffen zu reinigen. Brautleute ſprin⸗ 
gen, Hand in Hand über das Sonn⸗ 
wendfeuer, um alles Ueble von ſich ab⸗ 
zuwehren. 
Die Burſchen tragen noch Stangen 

ohend brennen, herum. 
mit Fa den und barzgetränften 

Verahängen werben bren 
en, 

den 

nende Feuerräder in das Thal 
terlaufen gelaſſen. Dieſe Sonnwend⸗ 
feuerrãder (Iohannisfeuerräder) find 
beſonders in den Weinlandern Oeſter⸗ 
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Yeuerführen. 

reihs üblich, mo man denjelben auch 
die Kraft zufchreibt, eine reiche Wein- 
lefe (Weinernte) herbeizuführen. Die 
thalabmärts laufenden Räder, die, von 
den züngelnden Flammen umlobdert, 
mit großer Schnelligfeit herniederfau- 
fen, gewähren einen ganz eigenartigen, 
überrafchenden Anblid. ; 
Menn der Holzitoß beinahe niederge- 
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Die Neugierigen ſchleichen ſich 
daher auch gerne auein dubon und fu⸗ 
chen ſolche Punkte auf, wo ſie unbeob⸗ 
achtet ihren Kranz den Wellen anber⸗ 
trauen können. 
Am Morgen des Johannistages iſt 

es in den Gebirgsgegenden üblich, den 
von den Sonnwendfeuern zurückeh— 
renden Hausgenoſſen einen Johannis— 
trunk zu verabreichen. Dieſer Minne 
(Gedächtnißtrunk), der auch mit dem 
Namen Johannisbecher bezeichnet wird, 
iſt eine Erinnerung an die aligermani— 
ſche Sitte, die Minne (Gedächtniß) der 
Götter durch einen Trunk zu ehren. 

Ein merkwürdiger Gebrauch findet 
ſich in der Umgebung von Krems. Dort 
werden in jede der vier Ecken der ein» 
zelnen Aecker einige Tropfen geweihten 
Johannisweines geſchüttet, wodurch die 
Ihädlihen Raupen und Käfer von dem 
betreffenden Nder abgehalten werben 
ſollen. 

Ein Geſchenk für Wilhelm IL 

Eine der ſchönſten Gegenden in den 
Vogeſen iſt die Umgebung der Hoh— 
königsburg im Weſten von Schlett— 
ſtadt, die neben Girbaden wohl die 
größte Burg im ganzen Elſaß iſt. 
Dieſe weithin in die vom Rhein durch— 
ſtrömte Ebene ſchauende maleriſche 

brannt iſt, beginnt das „Sonnwend— Ruine hat Schlettſtadt dem Deutſchen 
feuer-Führen“. Bei demſelben wer— 
den die Hausthiere durch das erlö— 
ſchende Feuer durchgeführt oder hin— 
durchgetrieben, um gegen verderben— 
bringende Seuchen geſchützt zu ſein. Es 
bedarf oft der ganzen Anſtrengung der 
Burſchen und Knechte, um die ſich hef— 
tig ſträubenden Thiere, die vor der 
Gluth zurückſcheuen, vorwärts zu brin— 
gen und dieſelben, nachdem ſie das 
Sonnwendfeuer paſſirt haben, wieder 
zu bändigen. Die Pferde bäumen ſich 
laut wiehernd hoch auf und die Rinder 
drängen ſich unter ängſtlichem Ge— 
brülle dicht aneinander. Das Blöken 
der Schafe und das Meckern der Ziegen 
miſcht ſich in dieſes ſonderbare nächt— 
liche Concert. Die zuſammengedräng— 
ten Thiere, die von den Burſchen vor— 
wärts getrieben werden und von dem 
Scheine des aufzuckenden Feuers grell 
beleuchtet ſind, bieten ein abſonderliches 
Bild, das an die Zeiten der alten No— 
madenvölker erinnert. 

Wenn der Holzſtoß endlich in der 
Morgenfrühe zum Erlöſchen kommt, 
nehmen ſich die Anweſenden angekohlte 
Brände und Kohlenſtücke von demſel— 
ben mit nach Hauſe. Dieſelben werden 
bis zum nächſten Sonnwendfeuer in 
jedem Hauſe aufbewahrt und ſollen 
nach der Meinung des Volkes die Blitz⸗ 
gefahr von dem Hauſe, wo ſie aufbe— 
wahrt werden, abwenden. Kohlen vom 
Sonnwendfeuer werden auch in den 
Feldern und Gärten eingegraben, um 
dieſelben beſonders fruchtbar zu ma— 

en. 
Der Gebirgsbauer ſagt von dem 

Sonnwendfeuer, daß, ſoweit derSchein 
deſſelben leuchtet, kein Hagel nieder— 
fällt. Ein Acker, auf dem kein Sonn— 
wendfeuer gebrannt hat, trauert nach 
ſeiner Meinung das ganze Jahr. 

In den Gebirgsthälern, die von 
Waſſerläufen und Bächen durchzogen 
werden, üben die Mädchen in der Nacht 
vielfach einen alten Gebrauch aus, der 
als das ſogenannte Kranzwerfen be— 
kannt iſt. Wie die Sonnwendfeuer, 
entſtammt auch dieſer den alten heidni— 
ſchen Feſten, von denen auch das Jo— 
hannisbad herrührt. Der Johannis— 
tag zählt zu den ſogenannten Lostagen, 
an denen in der heidniſchen Zeit die 
Menſchen im aberwitzigen Wahnglau— 
ben manche Mittel anwendeten, um die 
dunkle Zukunft zu erforſchen. Das 
Kranzwerfen iſt gleichfalls eine Erin— 
nerung an dieſe heidniſchen Gebräuche 
und wird von den Bauernmädchen be— 
ſonders zur Erforſchung der Frage be— 
nüßt, die dem ewig MWeiblichen fchon in 
der grauen Urzeit alö die beveutung3- 
pollite erfchienen fein muß. E3 ift die 
alte, ewig neue Frage nad) dem be— 
ftimmten Gefponfen und ber Seit, 
warn fich derfelbe endlich einfinden 
wird. 
Um bdiefe Frage beantwortet zu er: 

balten, flechten die Mädchen am Abend 
por dem ohanniäfefte einen Kranz 
aus frifehen Blumen und Blättern, mit 
dem fie dann im nädtliden Dunfel 
zum Bacdhufer hinausfchleichen, um das 
Sohanniß = Blumenopfer darzubrin— 
gen. Der Kranz wird in die raufchen- 
den Wellen = in welchen ſich 
der Schein der flammenden Sonn— 
wendfeuer ſpiegelt und aus gewiſſen 
Zeichen will nun das Mädchen, die den— 
ſelben dem Bache geopfert hat, ihr 
Schickſal errathen. Aufgeregt beob— 
achtet ſie daher, ob der Kranz taſch von 
dem Bache fortgetragen wird oder nur 
langſam wegſchwimmt, ſich an einem 
Stein oder Baumzweig verfängt und 
endlich gat an's Bachufer geſchwemmt 
wird und dort liegen bleibt. Je nach 
dem Eintreffen des einen oder anderen 
Umſtandes vermuthet ſie dann, daß ſich 
der Herzliebſte raſch einſtellen wird, um 
ſie zu freien, oder daß ſie noch länger 

Kranzwerfen. 
warten muß, bis ihr Herzenswunſch in 
Erfüllung geht, oder gar, daß ihr das 
ſchreckliche Loos beſtimmt iſt, Yen zu 
bleiben. Daß die Mädchen bei foldhen 
belicaten fyragen gerne allein fein mol- 
Ien, tft leicht begreiflich, denn wenn der 
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KRaifer bei Gelegenheit des Beſuches, 
den ba3 Raijerpaar der ragenden Feſte 
abitattete, ald Gefchent dargebradht. 

Das mächtige Schloß var einft ein 
Leben des Haufes Defterreih. Ym 
Sabre 1480 belehnte Erzherzog Sigis— 
mund die Brüder Dömwald und Wil- 
heim von Thierftein mit der Burg. 
Später wurde fie bon öfterreichifchen 
Bögten verwaltet, in deren Reihe 1533 
die Söhne bed berühmten Ritters 
Yranz von Sidingen erfcheinen. Ge- 
nau hundert Jahre [päter fiel Die Hohs 

fönigsburg in die Hände der Schimes 
den, die ihre Batterien auf der ſüd— 
meftlich vom Schloß gelegnen Anhöhe 
aufgefahren hatten, die noch heute im . 
Volfamunde nach dem damals hier be= 
febligenden ſchwediſchen Oberſten 
Fiſcher die Fiſcherſchanze oder auch 
kurzweg das Schänzel heißt. Im 
Jahre 1756 befand ſich die Burg im— 
mer noch im Beſitz des Geſchlechts der 
Sickingen; ob ſie aber um jene Zeit 
ſchonRuine war oder erſt in den Stür— 
men der franzöſiſchen Revolution in 
Trümmer fiel, iſt ungewiß. Im Jahre 
1864 ging das verödete Schloß in den 
Beſitz der Gemeinde Schlettſtadt über. 

Schlechte Ausrede. 

„Merkwürdig! Du ſagteſt, Du 
ingſt nie in die Kneipe und Dein 
— will immer hinein!“ 

dem Dackel des „Der iſt eben mit 
Onkel, Studioſus Naß befreundet, 

und der ſitzt immer drin!“ 

Ein freundlicher Nachbar. 

„Guten Morgen! Ich ſoll hier ein 
Klavier ſtimmen!“ 

„Hier? Ich habe 
ſtimmer beſtellt!“ 

„Sie nicht — aber der Herr in der 
Wohnung nebenan!“ 

keinen Klavier⸗ 

— Ein gutes Mittel. Sie: 
„Wie machen wir ed nur, daß wit eb 
morgen nicht verfchlafen; benn um biet 
Uhr früh müffen wir aufftehen, ment 
tir ben Zug nicht verfäumen wollen?“ 
Er: „Weißt Du, ich geh’ halt um bier 
Uhr aus dem Gafthaufe und wede 
Euch.“ 
— Ein Gemüthsmenſh 

Richter: „Sie geben alfo zu, die Scheibe 
eingefhlagen und den Anhalt des | 
Schaufenjterd geftohlen zu haben? 

Angetlagter: „De Scheibe habe id in⸗ 
jefhlagen, bet fehtimmt; aber jeſchtoh⸗ 

fen — nich in die Düte. Sehen S 
Herr Jerichtshof, da ſchdand 9 

en Zettel im Schaufenſter, wo 

geſchrieben war, daß uf jeden Fall und 

um jeden Preis bis morjen jer 

terben * 8 * Ar —* N 
um zwelfe. Um Jotteswillen, 

id * wie ſoll der bis morjen bas Das 
get räumen, jibt3 ja jar nid — mb 
meil id ebend fo'n Jemiethämenjd bin, 
hab’ id ed jeräumt und ’n er bas 
bor hinjelegt, weil ber Preis bach ejel 
mar — 14 bet jeftohlen?* 
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Ein feltfamer Truppentransport.—Die 
Schießprobe, 

Won Reinhold Schultz) 

Noch ehe der feurige Sonnenball 
hinter den hohen Gebirgskämmen des 
Fürſtenthums Menang Kebo, auf der 
Inſel Sumatra, auftauchte, ertönte 
auf dem Hof der Söldner-Kaſerne das 
Hornſignal: „Reveille“, welches ſich 
an den hohen, das Städtchen Padang- 
Laut von der Landſeite aus vollſtän— 
dig umgebenden Felſen, vielfältig 
brach. Die abenteuerlichen, wei— 
Ben und farbigen Krieger vieler 
Raſſen und aus aller Herren⸗ 
Länder rüſteten ſich ſammt ihren Wei⸗ 
bern und Kindern zum Aufbruch ins 
Innere der, von den menſchenfreſſeri— 
ſchen wilden Batats und ſeeräuberi— 
ſchen Atchineſen bewohnten Inſel. Das 
Ziel ihrer, an Abenteuern und wildro⸗ 
mantiſchen Szenen reichen Reife über 
Gebirg und Thal, mar der große, aus 
Palmftämmen undSandfäden erbaute, 
bolländifche Militärpoften Manda- 
beling, der an der Grenze ber milden 
Rorintjes-Gebirge und ded Neiches ber 
Atchinejen liegt. 

Da den Holländern in ihren Kolo- 
nien im „Oftinbifchen Archipel” nur 
eine jehr Kleine Truppenmadt, bon 
ber jtändig ein Dritttheil die Hofpitä> 
Ier füllt, zur Verfügung fteht, jo find 
fie, bei den häufig dort ausbrechenden 
Aufftänden der milden Stämme, ge— 
mungen, alle, noch zur Verfügung 
ftehenden Strieger, bie ihnen durch jte 
tige Beförderung auf Dampfern, Och 
fenfarren, Ruder und Segelbooten, 
Straßen- und Eifenbahnen, ehr theuer 
zu Stehen fommen, aus jedem Winfel 
des meiten njelreiches, wo ih ein 
Garniföndhen oder Truppendepot be— 
findet, zufammen zu ziehen... . 

Punkt fieben Uhr jtand die jeltjame, 
bon Gölbnern, Weibern, und Stindern 
begleitete, und au unzähligen, zmei- 
rädrigen Ochſenkarren bejtehende 
Transportkolonne vorſchriftsmäßig 
marſchbereit auf der Landſtraße, die 
ſich neben der Kaſerne hinzieht, ange— 
treten, und ſetzte ſich auf das, vom 
Transportkommandanten, Leutnant 
Schwarzenberg, gegebene und durch ei— 
nen javaniſchen Horniſten ausgeführte 
Signal: „Vorwärts“, langſam in Be— 
mwegung. Da das allgemeine Marich- 
reglement eine Reife von vierzehn Ta= 
gen. bis Mandaheling vorfchreibt, ſo 
taften die müde gewordenen Göldner 
allabenblic in einem, durch Balmjtam- 
me gefhügten, mit dem Nipa=-Blatt be- 
dedten Blodhaus, längs ber großen, 
aber „menig ebenen“ Heeritraße, von 
ihrem bejchwerliden Marie. Die 
Männer brauchen dabei, jo lange fie 
burch friedliche Gegenden ziehen, nicht 
im liebe zu marfchiren, fondern dür- 
fen in Gefelichaft ihrer Frauen, be= 
quem hinter der Kolonne drein Tpazie= 
ren, während ihre jugendlichen Spröß- 
linge in den Karren Nufnahme finden. 

Die Dchfenkarren find mit Lebens 
mitteln, Reis, Kaffee, Ihee, Hülien- 
früchten, Erböl u. f. m., und mit Mu- 
nition, Bulver und Maffen beladen, 
welche Vorräthe für die, meit im In- 
nern der nel gelegenen Fores, be— 
ftimmt waren. ebder Karren wird 
dureh zwei „Sapis“, (eine Art roth- 
häufiger Rinder mit hoben Fettflum- 
pen im Genid) gezogen, und durch ei= 
nen braunhäutigen Treiber, ber einen 
Rohritod ftatt Peitiche trägt, getrieben. 
Dies gejchieht, indem der Eingeborene 
bie Thiere faft ununterbrochen mit dem 
Ruf: „Matju'Matju!" (vorwärts) an- 
treibt, inbem er den fehr zähen Rücken 
be& gebuldigen, aber entjeglich trägen 
Miederfäuers bearbeitet. Die Klei- 
bung diejes malayifchen Kutfchers, der 
bon dem „Lieferanten“ (gemöhnlich ein 
Holländer oder Mifchling) angeftellt 
und befoldet wird, bejteht aus einer 
blauen, baummollenen Kniehofe. Um 
bie Lenden trägt er den malerifch ge- 
Thlungenen Siendang (eine jchön ge— 
färbten Art Shaml) der in der Regel 
mit Dracdentöpfen und Blumen (im 
malahiſchen Styl) mit did aufgetrage- 
nen Farben bemalt ift. Das Klei- 

. bungsftüd wird von einem, mit Mej- 
fingfchloß verfehenen, Yedernen Gürtel 
gehalten, aus dem der Knauf bez nie 
fehlenden „Kris“ (Dolchmeffer) troig 
bervor Ichaut. Ein leichtes, baummol- 
lenes, furzes, buntes Jüchen, und ein, 

. ber Sitte gemäß um da3 Haupt ge= 
Tohlungener Zurban, vervolljtändigt 
ba3 äußere Gewand diefes, gewöhnlich 
Iiftigen und verfchlagenen indifhen 
Islamiten. 

Ihre Frachtlarren ähneln dabei klei⸗ 
nen, auf Rädern ruhenden Miniatur— 
Häuſern. Die Mitte der Wagenaxe, 
melde die lange, klobige Deichfel 
bält, die am anderen Ende einen Quer- 
balfen mit vier, etwa zwei Fuß langen, 
bem Hals der Sapis angepaßten Stä- 
ben trägt, die legteren ala Xoch dienen, 
bildet das Zentrum der Grapitation deg 
bieredigen Karrengehäufes, welches mit 
einem, au® Palmblättern gefertiaten - 
Tache überfchattet ift, um den Kutſcher 
nebft den ihm anvertrauten fleinen 
Gölbnerfprößlingen, die filh wie nied- 
liche Aefichen auf den, in dem Karren 
aufgeihichteten Reisfäden herum bal- 
gen, bor ber unbarmherzig auf bie 
ſtaubbedeckte Landſtraße niederſengen⸗ 
den Tropenſonne, zu ſchützen, Dabei 
paſſirte die Kolonne, während ſie ſich 
in unabſehbarer langer Linie langſam 
und ſtetig im Schneckengang längs den 
terraſſenförmig abfallenden. wildzer— 
riſſenen Gleh-Rajah-Gebirgen hin— 
ſchlängelte, viele gefährliche Schluchten. 
Von den hohen Plateaus aus konnte 
man bie, an den ſanft abfallenden Ab— 
bäncoen und tief zu Füßen liegenden 

0 Xhäler bingeftredtten Reis- und Ta= 
 baföfelder, Kaffee-, Ihee-, Kakao» und 

3 ärten der zeritreut liegenden 
* ntagen und malayhiſchen Dörfer er: 
bennen, was eine überaus maleriſche 
und entzückende Ausſicht gewährte. Die 

* En —— be⸗ 
und dort die raße zu 

1 Geiten, und bas Braufen ber 
häumenden, in ſchwindelnde Tiefe 

binabftüsgenden Gebirgsbäche ſchlug 
donnerähnlich an das Ohr. Ab und zu 
paſſirle man weitabliegenden Kaska⸗ 
den, die gar lieblich im Silberſchein 
der allmählig ſinkenden Nachmittags⸗ 
ſonne herüber glitzerten. 

Die tiefe Stille, welche in der Rem⸗ 
bu (Dſchungel) auf Sumatra herrſcht, 
wird während des Tages nur durch 
das ununterbrochene, monotone Ge⸗ 
ſumme und Gezirpe der Inſekten, wel⸗ 
ches einen Neuling anfänglich zur Ver— 
zweiflung bringen könnte, und das ge— 
legentliche Gekreiſch der unzähligen 
Kletteraffen unterbrochen. Die ment- 
gen mohlriechenden Arten von Blumen 
in biefen eigentlichen Tropen merben 
durch den mwürzigen aromatischen Duft 
des Zimmt-Baumes, der Vanille 
Sträucher und anderer Gewürzpflan— 
zen reichlich erfeßt. Eine diefer wenigen 
Blumen, die während des ganzen ah: 
tes blühen, da ihr Stamm immermäh- 
rend neue Blüthen treibt, ift die „Mes 
latti”, eine fchneemweiße Glodenblume, 
welche die eingeborenen Frauen .n 
ihrem pechfehwarzen Haar tragen, um 
den ranzigen Geruch des Kokusöls, 
das fie darauf verwenden, abz'"jchmwä- 
chen. (?) 

Gelegentlich begegnet man auf bem 
Mege einer Heinen, feuerrothenSchlan- 
ge, der uler mera. Der $apane be- 
fürchtet ihren Biß nicht. Anitatt dei- 
fen erfaßt er das giftige Reptil mittelft 
feiner großen und mittleren Zeh:, bie 
er außerordentlich gewandt zu bewegen 
versteht, beim Genid, und fchleubert 
fie auf diefe Weife in weiten Bogen bei 
Seite. 

Nach einem neunſtündigen, ermü— 
denden Marſche längs des, mit gelbem 
Sand, rothem Lehmboden, ſcharfem 
Kies und hoch aufwirbelndem Staub 
bedeckten Weges, der den Javanen mit 
ihren zwar dickhäutigen, aber empfind— 
lichen Füßen wie eine Marterſtraße 
vorkommen mußte, langte die Trans— 
portfolonne auf einem weitausgebreite— 
ten Hochplateau an. Hätte man nun 
nicht die fernen Gebirgsſpitzen des 
Merapi und Songolo vor fich gehabt, 
To hätte man fich auf flachem Xanbe 
mwähnen fünnen, trogdem die Kolonne 
fich mehrere taufend Fuß Hoch über 
dem Meeresspiegel befand. Nirgends 
fonnte man hier oben einen Abhang 
entdeden, ver Einen an die Gebirgzge- 
gend hätte erinnern können. 

Bor den Söldnern lag jebt die Sta= 
tion Dufu-Walu mit ihren, von Pal- 
men, Fruchthainen und murmelndem 
Boch umgebenen Blodhäufern zur 
Rechten, und ein inländifches Hofpi- 
tal für die, von der fehredlichen „beri 
beri“ (einer Urt Waflerfucht) befalle- 
nen, inländifchen Krieger zur Linfen. 
Das meite Plateau tft von Plantagen 
mit Reis, Zuderrodr und Tabalsfel— 
dern durchzogen. Ueberall berricht 
dort ReihthHum und tiefer Triebe. 
Gelbft unter den Malapen, welche dieje 
parabiefifche Gegend beimohnen, und 
bom Uderbau und Viehzucht Ieben. 
Einen Ihöneren Menjchenitamm findet 
man im Dftindifchen Wrchipel meit 
und breit nicht mebr, al3 die Pabri, 
den Malayen von Menangsftebau, Er 
it nad) langem Ringen von den Hol- 
ländern unterjocht und tributpflichtig 
gemacht worden. Gie hüten fi aber 
wohl, feine Religion zu beeinfluffen, — 
dader Padriderverſtockteſte 
Fanatikerdes Archipelsiſt. 

Eiligſt ſchließen die „Grobaks“ 
(Ochſenkarren) ſich jetzt zu einer Wa— 
genburg um die Blockhäuſer zuſam— 
men, um vor Einbruch der plötzlich, um 
ſechs Uhr einbrechenden Dunkelheit un— 
ter Dach zu kommen. Die Sapis wer— 
den ausgeſpannt und getränkt. Die 
Söldner entledigen ſich ihres Gepäcks, 
welches ſie in den Blöckhäuſern auf den 
dort aufgeſtellten „Slaap-Tafeln“ 
(Pritſchen) niederlegen. Dann ziehen 
ſie mit ihren Kindern dem murmelnden 
Quell zu, um ein erfriſchendes Bad in 
den kühlen Fluthen desſelben zu neh— 
men, während ihre Frauen das fruga— 
le, aus Reis, Gemüſe, getrocknetem 
Fleiſch und Kaffee beſtehende Abend— 
mahl auf primitive Weiſe zubereiten. 

Die Offiziere mit ihren Damen hat— 
ten die Station bereits vorher in klei— 
nen, von muthigen Makaſſar-Pferdchen 
gezogenen „Bendis“ (Kutſchen) erreicht. 
Sie ſtiegen vor der Reſidenz des Arz— 
tes, neben dem Hoſpital ab. 

Gleich nachdem die Sonne im fernen 
Ozean, den man von dieſem Plateau 
nicht wahrnehmen konnte, verſunken 
war, begannen die Bewohner der Rem— 
bu (Dſchungel) ihr Abendkonzert. 
Schwärme von Mosquitos wurden zu— 
erſt durch den Geruch der Speiſen, mel- 
che die hungrigen Söldner zu ſich nah— 
men, angelockt. Sie peinigten Menſch 
und Vieh mit ihren Stichen und durch 
monotones Geſumme. Dann kamen 
die Feuerfliegen, die Dunkelheit mit 
phosphoreszirendem Schein erleuch⸗ 
tend. In den mächtigen, hohlen Bam— 
busſtändern der Blockhäuſer raſchelte 
die buntgefleckte Eidechſe, ab u. zu ihr: 
„Rrrr, rrrr, chackuu — chacku“ — mel: 
ches die Neulinge unter den „Vater— 
landsvertheidigern“ für die Stimme 
eines buntgefiederten Papageis, der 
ſich irgendwo auf einem Palmzweige 
zur Ruhe niedergelaſſen haben mochie, 
hielten. 

Während die inländiſchen Truppen 
ſich dem Würfelſpiel mit Leidenſchaft 
hingaben, vereinigte ſich eine Gruppe 
deutſcher Söldner um ein qualmendes 
Feuer, das ſie entzündet hatten, um 
durch den Rauch desſelben die läſtigen 
Mücken zu vertreiben. Ein Pommer, 
der bereits acht Jahre in den holländi— 
ſchen Kolonien zugebracht hatie u. der 
ſeine jüngernKameraden nur mit, Muf⸗ 
frikaner“ oder „Schwizermalayer“ 
— je nach ihrer Nationalität, titulirte, 
und ſonſt als ein ſog. trockener, aber 
praftifcher Spaßpogel (practical jo- 
ker) befannt mar, wurde burch bie 
Neulinge aufgefordert, eine Epifode 
der lebten Erpebition, die er auf At- 
hin „mitgemacht“ Hatte, zum Beften zu 
geben. 

Korl Pardun ſetzte fih feine, mit 
echtem hollänbifchen „Kanafter” ge= 
füllte, unzertrennliche Pfeife in Brand, 
bie Leidensgefährten durch „did“ und 

„dünn“ folgten feinem Beifpiel, und 
er erzählte: 

„Wie Khr wohl mißt, veranftalten 
bie „Raastoppen“ (Holländer) jährlich, 
am Geburtstage ihres König Willem 
III., unter ihren buntvermifchten Ro-- 
lonialtruppen, ohne Ausnahme, jelbit 
auf dem Eleinjten Poften ihres meiten 
Snfelreihes—ein Preisfhießen. Wenn 
Ihr aber glaubt, daß dies nur ben 
3med habe, den geplagten Söldnern ei- 
nen Feittag zu geben, — jo befindet 
Shr Euch verd.... auf dem Holzmwege. 
„Jantje Kaas“ (die Regierung) tft ein 
guter Rechenfünftler, — der, in jeinem 
„Affenlande“, — da er dort Durd) Re= 
ligton und Sefuitenfniffe, weder mit 
feinen fanatifchen Eingeborenen, nod) 
abenteuerlichen Gölbnern etwas au3= 
richten fann, gewöhnlich zwei liegen 
mit einem Schlag tobtfchlägt, mie 
man zu jagen pflegt.... 

Erft dur Schaden wird man Flug. 
Um Euch) davor zu bewahren, will ich 
Euch einmal durch ein Beifpiel erflä- 
ren, mie ich dahinter gefommen bin, 
was für eine Bewandtniß e3 mit die- 
jem „Schießgebalge” — mie ih e3 
nenne — hat. 

Auf dem großen, im Zentrum des 
AUtjeh-Landes liegenden Poften Anat- 
Galung (Kind der Berge), wo ich nad) 
“meiner Ankunft in Indien beim zimei- 
ten Bataillon, welches nur auß meihen 
Söldnern beſtand, detachirt wurde, 
mußte ich meine erſte Schießprobe am 
Wiegenfeſte „Willems“ ablegen. Es 
wurde dabei auf zweihundertfünfzig 
Meter Entfernung nach einer Strich— 
ſcheibe geſchoſſen, und zwar mit dem 
Boumont-Gewehr. Als ich nun an die 
Reihe kam, ſchaute mich mein Kapitän 
Myncheer Tomas Tom — Buddel 
ziemlich ungnädig von der Seite an, 
weil viele unſerer Leute, unter denen 
ſich einige Schweizer befanden, auf die 
er ſeine größte Hoffnung geſetzt hatte, 
fehlgeſchoſſen hatten. Die armen Ker— 
le, trotzdem ſie im Fieberfroſt zitterten, 
gaben fie ſich die größte Mühe — aber 
vergebens. 

Mein erſter Schuß ſaß „Auf Bruſt— 
höhe — mitten im Strich!“ rapportir— 
te der Anzeiger, der von einem Leut— 
nant kontrolirt wurde. Der zweite 
Schuß traf dicht darunter, der dritte 
mitten zwiſchen die beiden erſten. 

Mynheer Tomas Tom-Buddel 
ſchmunzelte, ließ ein verdächtiges Ge— 
klimper von holländiſchen Ryksdalern, 
die er in ſeiner Taſche bei ſich trug, hö— 
ren, zog ſeine buſchigen Augenbrauen 
in die Höhe und ſagte: „Hobrenblaaſer! 
(GHorniſt) geeft den Füſilier Korl Par— 
dun en Borrelche!“ (Schnaps). Wäh— 
rend ich dieſen hinter „die Binde“ goß, 
klimperte Mynheer wieder. 

Der nächſte Schuß ſaß aber, trotz— 
dem mich der Alte augenſcheinlich durch 
ſeinen Schnaps und Geldgeklimper un— 
ſicher zu machen trachtete, doch — mit— 
ten drin. 

„Ehott verd.....!" Fluchte Tom-YBud- 
del. Sagte aber nicht3 weiter. 

Beim fünften und legten Schuß fing 
Monbeer an, deutfch mit mir zu fpre= 
chen; — da er in feinem holländijchen 
„Knigge“ jedenfalls das Höflichite 
Wort, das er mir jagen wollte, nicht 
finden konnte: „Wilddieb!” plabte er 
heraus. Schteßt Du mir da wahrhaf:- 
tig — (das leßte Wort konnte er beim 
beiten Willen nicht deutfch augjpre= 
hen) den eriten Preis weg. Go gute 
Schütben darf ich bei meiner Kompag= 
nie nicht behalten. -Die gehören nad 
aefährlichen Boten Hin. Feldmebel, 
Ichreiben fie den Namen des Mannes 
auf, er geht bei der nächlten Gelegen- 
beit nach Ule-Karang.“ Alles Protefti- 
ren mar vergeben, da er behauptete, 
daß das Neglement dies vorfchreibe. 
Und fo ift es aud. Das Preisfchießen 
hat feinen weiteren Zmed, als unter 
den Söldnern die Schafe von den Bo- 
fen zu trennen; mit anderen Worten: 
die Scharfihügen herauszufifchen, um 
fie auf gefährlichen Posten verwenden 
zu können. 
Iroßdem hat e8 mir fpäter nicht leid 

gethan. Denn erftlich erhielt ich einen 
Schiefpreis von hundert Gulden, und 
zweitens habe ich fpäter einmal durd) 
einen guten Schuß, einen meiner 
Freunde dor mehrmonatlicher Fe- 
ftunashaft, nebit Verfegung in bie 
zweite Klaffe des Soldatenftandes ge- 
rettet. 

Ze 

Unfreiwillig verabſchiedete preußi⸗ 
ſche Offiziere. 

Im preußiſchen Heere ſind während 
des letzten Jahres einſchließlich der 
Zahlmeiſter 31 Offiziere unfreiwillig 
verabſchiedet worden. Die Garde hat 
überhaupt keinen unfreiwillig verab— 
ſchiedeten Offizier, die geſammte Ka— 
vallerie nur einen (bei einem Huſaren⸗ 
regiment); nur zwei Hauptleute befin— 
den ſich unter den Offizieren ,die un— 
freiwillig des Königs Rock haben aus— 
ziehen müſſen; einer ſtand bei einem 
Infanterie-Regiment in einer großen 
Stadt am Rhein, der andere bei einem 
Feldartillerie-Regiment im Elſaß. 
Zwei Infanterie-Regimenter, das eine 
in einer ſchönen herzoglichen Reſidenz, 
die der preußiſchen Armee ganz hervor⸗ 
ragende Generale geliefert, und das 
andere in einer Mittelſtadt (Regie— 
rungsſtadt) imOſten hatten zwei Ober— 
lieutenants aufzuweiſen, die um die 
Ecke gegangen ſind. Die geſammte 
Infanterie hatte mit den drei Zahlmei— 
ſtern 22 Offiziere, die Jäger zwei Of⸗ 
fiziere, die Kavallerie, wie ſchon be— 
merkt, einen Offizier, die Feldartillerie 
drei Offiziere (ein Zahlmeiſter darun— 
ter), die Fußartillerie zwei und der 
Train einen Offizier aufzuweiſen, die 
aus der Armee entfernt werden muß— 
ten. Bei den Ingenieuren, Pionieren, 
Verkehrstruppen war nicht ein einziger 
Offizier, der unfreiwillig aus dem Vers 
bande ſchied. 27 Offiziere und bier 
Zahlmeifter insgefammt find unfrei= 
willig entlaffen; diefe winzige Zahl ans 
gefihts bes großen Offizierforps be= 
meift, mie hoch ehrenmwerth und rein 
es iſt. 
— — — — 

— In's Stammbuch. — Mancher 
will dir dadurch imponiren, daß er 
dich ignorirt. 
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Fabrikanten-Baargeld-Räumungs-Verkauf. 
Montag beginnt die zweite Woche des größten wiederkehrenden Ereigniſſes in den Aunalen der Geſchäftswelt, eine Gelegenheit, 
auf die das Publikum wartet und hofft—eine Zeit, wenn Rothſchild ſeine Aützlichkeit und Freundſchaft beweiſen kann, indem er 
ihm tauſende von Dollars ſpart beim Einkauf von Vedarfs- und Luxus-Artikeln. 

an Drugs. 
e für Belladonna 

Nilaiter, 25c with. 
0 für Moosdsury3 

Geihtsieife 
oder Cream. 

das che 
via orta, 

VPitchers. 

Speziell arrangirter Verkauf von weißen Shirtwaiſts. 

abgeſetzten Preiſen. 

für 
Dualität 25c 

weiße 

und neuer Front, 
Stoif, 

Werth — folange fie vorhalten für 

>0c Plaits, 
— ein extra Werth. 

für ertra Qualität Lawn Shirtwaiſts, 
garnirt mit Cluſter von Tucks 

gut gemacht und ausgeſtattet 

Lawn Shirtwaiſts, 
mit plaited Rüden 
Perltnöpfe — Tc — 

dC. pofitive $1.25 Werthe. 

aute für 81.3 Lawn Shirtwaiſts, garnirt für $2.00 und 2.25 mweike Laien 
mit zwei Reiben Stiderei:Einfag, — i und Swiß Shirtwaiſts, mit $1.25 + > fanch Iod gemacht — tuder, 

plaited und mit Spiken befegt. 

= ä 30 für $2.50 und 82.75 weiße Shirt 

Di+e) Waifts, Front ganz tuded und 

neueiten Echöpfungen. 

75e 
für weiße Swiß u. fanch Poke 

98e Waiſts, mit dem neuen franzöſiſchen 
Kragen und Manſchetten — werth 

81.50 und 8SIl. 5. 

oder 

mit Einſatz beſetzt — all die 

Eine prachtvolle Ausſtellung von Waſchröcken. 
Ein weiterer Verkauf von Waſchröcken, in Piques, fanch Denims, Ducks und fanch Leinenſtoffen — außerge— 
wöhnliche Werthe. 

für 

81.0 
81.50 und $1.75 

Stirts, bejegt mit 
Pique. 

für 82.35 und 82.50 Fancy De: 
nim Sfirts, pradhtvol 
beſetzt. 

für BS.50 Skirts, in Piques, 
Gaſhes, Duds, fanch Leinen u, 
Denims, prachtvoll beſetzt. 

er 52.0 

Ein Verfauf der neueften Erzeugniffe in weißen Shirtwaifts, weißen tuded Waifts, weißen geftidten Waifts, fanch Note Waifts und Auffle- und Spi- 
benzbefegte weiße Wailts für Damen — die volljtändigjte Auswahl in weißen Shirtwaits, die je gezeigt murde — zu bebeutend her- 

Auslin- Unlerzeng-Preile, die ein veges Gefdjäft Heruorrufen 
Dreſſing Saques, Unterröcke, waſchbare Unterröcke, Kinder-Trachten, Korſets. 

4c = für SKorfet Covers für Damen, perfekt paffend, felled Nähte, 

15c wertb. 

14 
lin gemadt, 

Soh Land, 

24c für 50c Motber Hub: 

bard Gowns für Das 

men. 

12c für Be Chemije für Damen — eöter „Pride of the Weit”: 

Muslin, 

für $1.00 farbige Yawn:Neg: 

ligces für Damen. große 

für feine wajchbare Stirt3 für 

Damen, in hübjhen Muitern 

fen, 

Joh: Band. 

men. 

—W für 51.50 Nearſilk Skirts — 3 

Ruffles. 

95€ für Nearfilf StirtS für Damen, 

in perfif. Muftern u. fancyQtrei- 

Umbrella-Facon, 

Ruffles, Joch-Band, 81.50 werth. 

mit 

ſchwer tucked, 

17c = 3 Brazilion MNetting Korfets, lange Waiſts, Stickerei 
beſetzt. 

Beinkleider für Damen, aus „Pride of the Weſt“ Mus— 
mit großem Ruffle, 

mit Draw String, offen oder geſchloſſen, Be werth. 

34c für 7de weiße 

brella Skirts für 

— 47c für feine $1.00 Sommer:Korfet?, ange oder Fmpire Länge, mit 
doppelten Seitenftahlftäben und doppelten Matitbands, 

ffir \ 51.00: Sie Korjets für Tamen — das richtige Korjet für 
Da: / \ Sbirtwaijt, roja, blau, jchwarz oder drab, 

Rinder = Tradıten. 
für 500 Kinder-Waift8 — Sommer geiviht — weiß oder drab; 

Strumpf Halter, alle Größen. n 

für Unterhojen für Rinder, „Pride of the Welt Muslin, Umbrella 
Nuffle, jchiwer tudedn, alle Größen. 

großen für feine Corded Capes für Kinder, — 

franzöſiſche Facon. für Kinder. 

Facon, mit grober 

858c für $1.50 Pique Reefers 

Rieſiger Verkauf: Waſchechte Kleideritoffe, Domeitics. 
Dimity Cords, die Yard für Novelty 

aroße Aus: Kawns und Scerfuder Cords, 

die Yard für Leinen Ground Swiß, Dimith, 
Dots, feine Lawns und Corded Dimities, 

die Yard für 20 36-zöll. franz. Per: 
cales, Dublin Dimities und Organdie 
Streifen. 

die Yd. für Sic neue India Seide und 

Organpies und 
Satzens. 

die VD. -für 25c franz. 
feine fchwarze brofadirte 

Gaumre GAiinney 
—_m/ Hanulaaurers U Yen 

Ladies Reliable Shoes. 
A 
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sous ven Im)y, 

6c 

10e 

121c 

" 

Dophne feine Corded Noveltics, 15 

die Pard für fancy ſchottiſche Zephyr Klei— 
der Ginghams i 

Plaids—ebenſo neueſte Shirt Waiſt und Scer— 
ſucker Streifen, werth I0e. 

Dard für fancy Piques, Dimity Ehecks 
d Muslin Plaids, fei 

von ausſchließlichen Shirt Waiſt Muſtern, in all 
den neueſten Farben, werth 15e. 

die Yard für 25e Touriſt Clotys 
liſche Covert Glotbs, 

ſten Gewebe die für Bicyele-Röcke gezeigt werden. 

die Yard für die neuen Cyrano Dimities, 
Hesperia Corded geſtreifte neuen 

und Swiß Mulls, 
feinen Waſch-Stoffen, das in dieſer Saiſon ge— 
zeigt wurde. 

das 

Prints und Domejtic Cottons. 

13€ 
in niedlichen (hef3 und 

die Yard für 4-4 Standard ungebleichtes 
Cheeſe Cloth, ſtarke OQualität, werth de. 

die Yard für 15c 9-4 ungebleichtes Bett: 
tuchzeug. % 

die Yard für 20c 8:4 und 9:4 gebleichtes 
Betttuchzeug. 121 *2 

6c die Yard für 10c Outinga uud englifcher 
Domet Flanell für den Sommer. 

2ic die Yard für Ge Standard Merrimac 
2 Prints für Kleider und Hemden. 

für Simpfon & Sons’ Te Kinefifh:blaue 
und marineblaue Kleider Youlards, 

2e 

4c 

6€ 

9 
15c 
25€ 

&c. 
eine feine Partie 

die 9 
Sileftas. 

die Yard für 15c 36:301. 

@ eng: 
und cl vie nıne: 

t ten Batiſte 
erößte Affortiment von 

Morcen?. 

Außerordentlicher Einkauf von Damen-Orfords. 
‚  Treitaufendundachtiehszig (3,068 Paar Damen⸗ Oxfords von Faunce & Spinney's berühmter Fabrik, Lynn, 

Maſſ., zu einer ſolch bemerkenswerthen Herabſetzung, daß wir 
den phänomenal niedrigen Preis von 95e das Paar verkaufen. 

950 
„Pointed Toe“-Leiſten gemacht, Breiten Abis B, Größen 4 bis7 
— werth 

82.98 
Pa 

Großer Einkauf on Alänner- Kleidern: 3,000 Kfeinungsllücke. 
Chas. H. Bellad & Eo., Nachfolger der Benedict Clothing Co., Milmwaufee, 

2.25 und 2,50. 

2,25 und 82.50 Tamen:Orfords für “> 2 

Mit anderen Worten wir verlangen: 

$1 95 für jchmarze und 

x“ 

lohfarbige Paris 
Kid Bichcle-⸗Stiefel 

für Damen, 10 Zoll hoch, corrugated 
Sohlen und Miltär-Hacken, werth 
82. 75. 

Für lohfarbige und braune Schnürſchuhe für Damen, aus dem allerfeinſten importirten 
Surpaß, Dongola, Viei und Pariſer Kid gemacht, „Hand Turns,“ MeKay genäht und 
Goodyear Welts, die feinſten Fittings, ganz mit Seide geſteppt und mit dem beſten Drill 
gefüttert — mit Broadway, Pug, Orient, Princeß, Britiſh, Aſtor und Bulldog Toes — 
Schuhe, die von anderen Geſchäften für 34. 00, 54. 50 und 85.00 verfauft werden. 

für importirte lohfarbige und ſchwarze Vici Kid Oxfords— 

Schuhe für Damen, ſeidegenäht und feinſte Ausſtattung, 

echtfarbige Oeſen, Tan Oak geſchmeidige Sohlen, auf den 

ſchuß-⸗Lager von 3000 Sommer-Anzügen für Männer zu 45 CEts. am Dollar — wir verkaufen ſie demgemäß. 
Strikt reinwollene Caſſimere und Cheviot Anzüge 

in acht kleiſſamen „up-to-date“ Mu— 

ſtern „in Plaids, Checks und Miſchungen, mittlere, 

$2.65 
Hübfhe Sommer:Anzige für Männer, 

beliebteiten Muifter diejer Saijon, in all den forret: 
ten Farben, einfahe und Doppelbrüftige Sad: und 

für Männer, 

belle und dunkle Farben. 

Bellack K Co.'s Wholeſale-Preis 

86, unſer Retail-Preis 

Cutaway Frock Facons. Chas. 
Vellad & Co.'3 — 56.65 
$14 — Reis . . . 

$1.25 fchwarze Alpaca NRöde für 
tiefe innere Yacing 

ale Größen. . » 

Chas. 

in 27 

9. 

Männer, 

der 

BIC 

Dauerhafte Sommer-Gefhät3: Anzüge für Männer — 

in zwanzig verjchtedenen feinen Muftern, gemacht 
bon einigen der beitbefannten Stoffe—gefüttert mit 

Serge oder Italian Cloth, in einfach: und doppel= 

fnöpfigen Ead Yaconz, Anzüge befigen Facon, Qua: 
lität und erfter Klaffe Arbeit. Chas. 

H. Bellack K Co.'s Wholeſale— 84 65 

Preis $10, unjer Pre . 2. 2... + 

Küble T5c Dffice-Röde für Männer, Größen 34 bi3 

42 Zoll, in einfah jhlwarz und weiß ge: 

ftreiftem Sateen, gerade paflend für war: 39c 
mes Wetter — morgen nur 

Durhaus ganztvollene $4 indigoblaue Serge Röde f. 
Männer, Größen 34 bis 42, in ein: pe os 
fah: und doppelfnöpfigen Yacons, Ss .95 
Sm, SEE , san 

3 Denim Overalls für Knaben, Bib in 

verfauften an ung ihr ganzes Ueber: 

Front, 

gerade paffend zum Spielen « oo 0... 

Waifts und Bloujes für Knaben — Grö: 
ben 3 bi3 14 Jahre — IC 
wertb 5% — für . oo. 

75 Crafb:Anzüge für Knaben, Größen 3 ” 
bis 10 Xabre, in den Ic 
populären Schattirungen — nut .„ . » 

Durchaus ganzwoll. $5 lange Hojen: A ( Es 
Anzüge f. Knaben, Größen 14 8* .95 
Dis 19 Sabre, TE a oc ea 0 

Feine $8 lange Hofen-Anzüge für 
Kuaben, Größen 14 bis 19 Xahre, in - 
einem großen Aflortın. von Muſtern, 8* + ed 
Mei, — —— ... 

Ein Eyla- Ereigniß: Porzellan und HSlaswaaren: Derkauf,. 
Lazarus, NRofenfeld & Lchman’s (Smporteure, New York), ganzes importirtes Mufter-Qager zu einem Drittel weniger ala Jmport-Preife. 

Rorzelan Teller — 

Neih dekorirte 
Porzellan Chofos 

lade Kannen — 

30e, 50c 

Te, 106, 15. 

15c für 35 

Streens, Imnings, ITebe, Schläuche, 
Doppel: 
thür Refri⸗ 

gerators, f. 

große Ya: 

milie, ehr 

hübſch ent⸗ 

worfen; je⸗ 

der einzelne 

garantirt; 

Zänge 36 

mit DR 

auf der 

> 3 * 

IR Apartment Haus 
H Refrigerators, ge: 

macht bon Ejchen- 
bolz, Eichen: Fin: 

‚ifb, geprekte Thür- 

100-Fuß Eotton 

Eolby Weftern ig 

Waidleinen . „ 

En SUSE Ip zrentee, 

Reizende PBorzel: 

lan Crader ars, 

25, 5Ve 

Zoll, Tiefe 21 Zoll; 
Höhe, 46 Zoll .. 

9 . 0» 

dt 
Das — Brotrö: 

Be . 19% 

Grünes od. jhwarzes 

Ehöne Fancy 
Vorzellantaffen 
u. Untertaffen— 

10c, 15, 

Vorzellan Porzellan CreamJugs 
Salat- oder 

Beeren⸗ Te, 10c, 15€ 

Schüſſeln, Maſon's Frucht Jars, 
Frucht Pint oder Duart: 

2 Größe, Gomports, —J c 

u). mw. X Root Beer 

Te 3c 

Echt geſchlif— 
fene Waſſer⸗ 

Gläſer — 
werth bis zu 

84 das Dep. 

12c Flaſchen, 
das Stüd ..» 

isfifränfe, 
906, ie: 

des . morgen für $7.50 und „ 

Patent verftellbare Draht: 
feniter— beite c 
Sorte... 0. 

Nolle Größe 5t 

„ge 
Waihbretterr „oo 00». 

Galvaniſirte Waſchzu⸗ 
— 

290 
‚ve 

18Se 

2 Ot. Ice Cream 
Freezers, drei— —* 

facdhe ed 

Galvanifirtes Geflügel: 
Netting, 
Duadrat:Yard 

5 Gall. Deltanne 
mit SHolzverkleidung . 

Plcherne Gichlanne . 

SHohfeine Gummi Gartenfhläude, Splint Wafhlörbe . . 
mit Mefling:Couplings— Te 
J 

I 

fönitten. 9 9. „DE 
z ort. d. * *66 

Hallmans Tadeten u. Fresco thüren — 
Reiniger, Büchje 

* 
te Pfannen — u orte — 
* „0.8 Gallo ne nn» 

Galvani 
für Eis 

Yard für 12} 36-zöll. Beetle 

Unjere Kleider: Futteritoffe. 
die Yard für 4:4 Schwarze Nuftling Taffeta 
Nodftoffe, Moire Finifb, echt jhiwarz, iwerth 

die Pd, für ertra fheren 10c Leinen finifh 
Ihwarzen Canvas reinle Scri inenen Sertim. 

Finiſh 

ſchwarzen Rhadame 
Satin geſtreifte Silkalines. 

die Yard für die neuen 25c Seiden Rod: 
Stoffe und Nearfilf Futter. 

die Yard für 30c reinmwollene 

Schöne Dinner Set3, handbemalt und voller 
Soldrand, jhöne neue Mufter, 100 und 112 

Stüde in jeden Set, — 93 50 
+ 

— * 
Geftreifte Dud: 
Fenfter Amnings 

— ganz vollftändig 

mit Bulley, Seil 

Sat „81.19 
Mohair überzag. 
Schlau für Gab: 
voten, maffine 
Gummi: 


